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Sonntag, 31. Januar 1943 


Gebot der Ehre: Hart wie die Front! 


Der Führer in seiner Proklamation: Weder Zeit noch Waffengewalt können uns bezwingen 


Berlin, 30, Januar 


Im Rahmen seiner Rede auf der Großkundgebung der NSDAP. verlas Reichsminister D r, 
Goebbels eine Proklamation des Führers an das deutsche Volk aus Anlaß der 


10. Wiederkehr des Jahrestages der Machtergreifung. 
ein Bekenntnis zum kompromißlosen Kampf bis zum unzweideuligen Sieg. 


Die Proklamation des Führers Ist 


Sie gipfelt In 


dem Bewußtsein, daß weder Zeit noch Wafiengewalt die deutsche Nation bezwingen können, 
und in dem Gebot der Ehre an die deutsche Nation, daß die Heimat den Helden von Stalin- 


grad ebenbürtig sein müsse. 


Die Proklamat’on des Führers hat folgen- 
den Wortlaut: 

Zum zehnten Male jährt sich heute der 
Tag, an dem mir der Reichspräsident General- 
feldmarschall von Hindenburg die Verantwor- 
tung für die Führung des Reiches übergab, 
Das 14jährige Ringen der nationalsozialisti- 
schen Bewegung um die Macht. die, selbst 
aus kleinsten Anfängen entstehend, nunmehr 
als weitaus stärkste Partei des Reiches das le- 
gale Recht der Regierungsbildung besaß, er- 
hielt damit seinen erfolgreichen Abschluß, 

Diese Ubernahme der Verantwortung fand 


allerdings erst statt, nachdem sämtliche Par- 
teien in mehr oder weniger langer Dauer ihre 
Unfähigkeit, Deutschland wieder emporzufüh- 
ren, erwiesen hatten, Das Reich litt immer 
mehr unter den Folgen der Niederlage nach 
einem Krieg, den es nicht gewollt und für den 
es deshalb auch in keiner Weise vorbereitet 
war, Nach eindm heldenhaften Widerstand, 
der über vier Jahre durch keine Feindesgewalt 
gebrochen werden konnte, war es den von 


-innen und außen her geförderten defaitistischen 


Elementen gelungen, endlich zur offenen Re- 
volution zu schreiten, Der amerikanische Prä- 


sident Wilson hatte mit der Aufstellung von 
14 Punkten der Welt die Vision eines künfti- 
gen Friedens vorgegaukelt, die um so begie- 
riger vom deutschen Vo'ke für wahr gehalten 
wurde, als es sowohl im Wollen seiner bret- 
ten Masse, als auch in den Gedankengängen 
seiner leitenden Männer keinerlei positive 
Kriegeziele besaß, Die Nation führte den 
Kampf für ihre Selbsterhaltung und war des- 
halb in manchen Schichten fast dankbar, einen 
Frieden der Versöhnung und Verständigung 
angeboten zu erhalten. Sofort nach der da- 
durch vom deutschen Volk herausgelockten 
Übergabe seiner Waffen erfolgte der histo- 
rische Betrug, ein Wortbruch, wie ihn die 
Weltgeschichte bisher noch nicht erlebt hatte. 
An Stelle des Friedens, der Versöhnung und 
Verständigung kam jenes Versailler 
Diktat, das die deutsche Nation und die mit 
ihr verbündeten Völker zu Sklaven ernie- 
drigte, militärisch wehrlos machte, politisch 
entrechtete und wirtschaftlich auf unabseh- 
bare Zeiten vernichtete, 


Das Erbe, das der Nationalsozialismus 1933 antrat 


Alles das aber, was seit dem Jahre 1919 
bis 1933 dem deutschen Volk an Unrecht, an 
Unterdrückung, wirtschaftlicher Ausplünderung 
und politischer Diskriminierung zugefügt 
wurde, traf kein nationalsozialistisches, son- 
dern das durch und durch demokratisch- 
marxistische Deutschland. Jeder, 
Versuch der demokratischen, zentrümlerischen 
und märxistischen Machthaber, die andere 
Welt dutch einen Appell an die dort schein- 
bar vermutete gleiche Geistesrichtung zu be- 
gänftigen oder gar zur Einsicht in die Ver- 
nunftlosigkeit dieser Diktatur der sinnlosen 
Gewalt zu bringen, schlug fehl, Mit zäher 
Beharrlichkeit versuchte das internationale 
Judentum, die Nation erst kapitalistisch ans- 
zuplündern, um sie so wirtschaftlich und damit 
stiimmungsmäßig für den Jüdischen Bolsche- 
Wismus reit zu machen, Der Wähnwitz des so- 
genannten Versailler Friedensvertrages führte 
aber nicht nur zur Zerstörung der deulschen 
Wirtschaft, sondern in der Folge zu einer nicht 
minder großen Verwüstung des wirt- 
schaftlichen Lebens auch in den ande- 
ren Ländern einschließlich dem in den soge- 
nannten Siegerstagten. Als das Jahr 1932 zur 
Neige ging war die Welt im Zustand einer 
dauernden, sich ununterbrochen verschärfenden 
wirtschaftlichen Krise, Die Arbeitslosigkeit be- 
drückte nicht nur das deutsche Volk, sondern 
auch die reichen Länder des Westens und in 
Amerika besonders die Vereinigten Staaten. 
Im Winter 1932 auf 1933 war im Reiche die 
Zähl der Erwerbslosen auf leben Mills o- 
nen und die der Kurzarbeiter auf etwa die 
gleiche Zahl angestiegen." Das englische Mut- 
terland, das über ein Viertel der Erdoberfläche 
beherrschte, besaß 2½ Millionen Erwerbslose, 
Die nordamerikanische Union mit ihren gigan- 
tischen Reichtümern des Bodens und. einer 
unbegrenzten Fruchtbarkeit zählte rund 13 Mil- 
lionen. 

In Deutschland selbst entsprach den wirt- 
schaftlichen Verhältnissen der Zustand des all- 
gemeinen Lebens In zahllose Parteien zer- 
rissen,- gehemmt durch die egoistische Ver- 
bohrtheit der Vertreter der Länder sowie der 
Interessenten der verschiedenen Berufsstände 
und Parteien, erschien es für jede Regierung 
von vornherein aussichtslos, auch nur den 
dringlichsten Aufgaben zur Erhaltung des Le- 
bens unseres Volkes mit den bisherigen Me- 
thoden und den vorhandenen Kräften gerecht 
werden zu können, Die innere Zersetzung des 
Volkskörpers hatte solche Fortschritte ge- 
macht, daß nur noch der Ubergang zum 
Chaos als einziger Ausweg für eine mögliche 
Lösung übrigzubleiben schien. Während die 
jüdischen Parteiführer und Wirtschaftshyänen 
auf: der einen Selte die Grundlagen des politi- 
schen und wirtschaftlichen Lebens immer mehr 
vernichteten, predigten die gleichen jüdischen 
Anilatoren die Notwendigkeit der bolsche- 
wistischen Revolution. 

Es war dabei klar, daß, wenn es 14 Jahre 
Marxismus, Demokratie und Parlamentarismus 
fortiggebracht hatten, Deutschland zu ruinieren, 
ein Jahr Bolschewismus genügen mußte, um 
das Reich restlos zu vernichten, So stand das 
deutsche Volk, innerlich uneins und zerfallen, 
in seinen Staats- und Landesfinanzen verschul- 
det und zerrüttet, vor dem völligen Bankroti. 
14 Millionen arbeitende Menschen hatten zur 


‚entsprochen, 


einen Hälfte ungenügende, zur anderen über- 
haupt keine Arbeit, die Wirtschaft kam immer 
mehr zum Erliegen, der Handel erlosch, Schiff- 
fahrt und Verkehr schrumpften immer mehr zu- 
sammen, der Bauer verlor Haus und Hof, die 
Freude am Leben begann zu schwinden, die 
sinkende Zahl der Geburten aber ließ das Ende 
unseres Volkes fast mathematisch voraussehen 
und berechnen. Dies also war das Erbe, das 
mir am 30, Januar 1933 verantwortlich über- 
geben wurde, 


In der ersten Proklamation an das deutsche 


Volk verkündete ich als Kanzler namens der 
damaligen Reichsregierung den Entschluß, die 


Nation als Voraussetzung jedes Emporstieges 
zu einigen, ihre Rechte nach bestem Wis- 
sen und Gewissen von jetzt an wieder walır- 
zunehmen, sowohl die Wahnsinnigen Leiden- 
schaften im Innern als auch gegenüber den 
Erpressungen der Umwelt. Vor allem aber 
versprach ich, die Arbeitslosigkeit zu 
beseitigen und den deutschen Bauer vor dem 
Vertreiben von Haus und Hof in Zukunft zu 
bewahren. Ich bat damals das deutsche Volk, 
mir vier Jahre Zeit zu schenken, um das wie- 
dergutzumachen, was in, l4jährigem. Verfall 
vernichtet oder zerstört worden war. 


(Fortsetzung Seite 2) 


Dönitz Oberbefehlshaber derKriegsmarine 


Vom Führer zum Großadmiral befördert / Raeder Admiralinspektor 


Aus dem Führerhauptquartier, 30, Januar 


Der Führer empfing heute in seinem Haupt- 
quartie; den Oberbeiehlshaber der Kriegsma- 
rine, Großadmiral Raeder, und ernannte Ihn 
in Anerkennung und Würdigung seiner ge- 
schichtlichen Verdienste um den Aufbau der 
neuen Kriegsmarine und um deren Führung im 
großdeulschen Freiheitskampf zum Admi- 
ralinspektor der Kriegsmarine des Groß- 
deutschen Reiches, Der Führer hat sich auf 
Bitte des Großadmirals hierzu entschlossen, 
um ihn von der täglichen Arbeit in der Füh- 
rung der Kriegsmarine zu entlasten, ihn aber 
als seinen ersten Berater in marinepolltiscnen 
Fragen zu behalten, Gleichzeitig hat der Führer 
den Befehlshaber der Unterseeboote, Admiral 
Dönitz, zum Großadmiral befördert und zum 
Oberheiehlshaber der Kriegsmarine ernannt, 

Die hohe Ehrung, die Großadmiral Raeder 


zuteil geworden ist, unterstreicht Umfang und 
Größe des Lebenswerkes, auf das der Groß- 


admira], der seit 1, Oktober 1928 an der Spitze 
der Kriegsmarine. geständen hat, zurückbiicken 
kann. Werden und Kämpfen, Wagen und Sie- 


„gen der Kriegsmarine werden zu allen Zeiten 


mit dem Namen des ersten Großadmirals des 
Großdeutschen Reiches verknüpft sein. 


In Großadmiral Dönitz übernimmt ein 
Offizier die Führung der ‚Kriegsmarine, dessen 
Wirken an vorderster Front seit dem Wieder- 
erstehen der deutschen U-Boot-Flotte bereits 
zum Sinnbild für die Härte des-Einsatzes un- 
serer schärfsten Seekriegswaffe im Ringen um 
die Zukunft des deutschen Volkes geworden 
ist. Unter seiner persönlichen Führung haben 
die deutschen U-Boote unvergleichliche Hel- 
dentaten vollbracht und dem Feind vernich- 
tende Schläge zugefügt. In seiner Person 
liegt die Gewähr, daß der kühne Angriffsgeist, 
der die Kriegsmarine von Beginn des Krieges 
an erfüllte, sie auch in Zukunft beseelen wird, 
bis der Endsieg erkämpft Ist. 


Zwei Tagesbefehle: Entschlossenheit, Siegeswille 


Großadmiral Raeder richtete einen Tages- 
befehl an die Kriegsmarine, in dem es heißt: 


Der Führer hat meiner Bitte, mich mit Rück- 
sicht auf meinen Gesundheitszustand von mei- 
nen Ämtern und Pflichten als Oberbefehlshaber 
der Kriegsmarine und Chef der Seekriegsleitung 
zu entbinden, mit Wirkung vom 30, Januar 1943 
Ich habe in schwerer Zeit die 
Führung der Kriegsmarine übernommen, Mit 
meiner ganzen Kraft habe ich in den langen 
Jahren meiner Amtsführung mich bemüht, sie 
aus den ersten Anfängen des Aufbaus zu einem 
Machtinstrument zu entwickeln, dessen unser 
Reich zur Behauptung seiner Interessen und 
Aufgaben in der Welt bedarf, Getragen vom 
Vertrauen unseres geliebten Führers und ge- 
stützt auf treueste Mitarbeit durch die gesamte 
Kriegsmarine ist es mir vergönnt gewesen, in 
der größten und schwersten Zeit unseres Vol- 
kes an der Lösung dieser hohen Aufgabe ent- 
scheidend mitzuwirken, So wie mein ganzes 
Leben der Kriegsmarine gewidmet war, werde 
ich ihr in Zukunft auch welter dienen und mit 
ganzem Herzen Anteil nehmen an ihrem schwe- 
ren Kampf. 'Idh weiß, daß sie diesen Kampf 


auch unter ihrem neuen Oberbefehlshaber mit 
derselben Härte und Entschlossenheit, mit dem- 
selben unerschütterlichen Siegeswillen und mit 
der gleichen Treue führen wird, wie bisher, 
Ich weiß, daß jeder Mann sein Letztes einset- 
zen wird, um im Glauben an Gott und im Ver- 
trauen auf unseren Führer den Sieg zu erringen 
für unser Volk und Reich. 


Großadmiral Dönitz erließ folgenden Tages- 
befehl: 

„Mit dem heutigen Tage übernehme ich auf 
Befehl des Führers den Oberbefehl über die 
Kriegsmarine, Der U-Bootwaffe, die ich bisher 
führen durfte, danke ich für ihre in jeder 
Stunde bewährte todesmutige Kampfbereil- 
schaft und für ihre Treue, Ich werde die Füh- 
rung des U-Boot-Krieges auch weiterhin selbst 
behalten, Im gleichen harten soldatischen Geist 
will ich die Kriegsmarine führen. Von jedem 
Einzelnen erwarte ich bedingungslosen Gehor- 
sam, höchsten Mut und Hingabe bis zum letz- 
ten Atemzug. Darin liegt unsere Ehre, Ge- 
schert um unseren Führer werden wir unsere 
Waffen nicht aus der Hand legen, bis Sieg und 
Frieden errungen sind, Heil unserem Führer!" 


Das Entweder- Oder 


Von Dr Kurt Pleilfler 


Mit unerbittlicher Folgerichtigkeit und mit 
fanatischer Wahrheitsliebe häben der Führer 
in seiner Proklamation an das deutsche Volk, 
der Reichsmarschall in seiner Ansprache an die 
deutsche Wehrmacht und Reichsminister Dr. 
Goebbels in seiner Sportpalastrede die aus- 
schließliche Aufgabenstellung dieses Kampfes 
aufgezeigt, Wie die Kämpfer an den Termo- 
pylen unter Leonidas nur dem Gedanken leb- 
ten wie heute die Kämpfer von Stalingrad, so 
zu kämpfen, „wie das Gesetz es be- 
fahl", so wird unser Sein nur noch diktiert 
von dem einen Gesetz des Krieges. Es gibt 
keine Kompromisse mehr in diesem Kampf. Mit 
dem barbarischen Gegner aus dem Osten kann 
man, wie der Reichsmarschall gestern deutlich 
genug unterstrich, kein „Arrangement“ treffen. 
Hier muß einer fallen, und das kann nur der 
Bolschewismus sein. Uber die Unerbittlichkeit 
dieses harten Entweder-Oder ist nicht mehr 
zu debattieren, über die Begriffe Härte und 
Opfer nicht mehr zu reden. Wir sind mit dem 
Schicksal selbst hineingewachsen in dieses 
klare Entweder-Oder. Worum es geht, das hat 
‘heute der letzte Volksgenosse begriffen. Wer 
es nicht begreift, wer mit seinen lächerlich 
kleinen Alltagssörgen die große Linie und die 
gewaltige Aufgabe der Nation durchkreuzen 
will, der ist kein Volksgenosse. Der ist ein 
Schutt, der vertilgt werden muß, Führer und 
Reichsmarschall] haben seherisch die Folgen 
aufgezeichnet, die eine deutsche Niederlage 
haben müßte, Sie haben den alttestamentari- 
schen Haß des Juden zitiert, den wir m 
Osten in allen seinen Folgen gründlich am 
eigenen Leibe demonstriert erhielten, Wir wis- 
sen, was der Jude vorhat, Wir wissen, daß er 
das deutsche Volk auslöschen würde, wenn er 
jemals wieder zur Macht käme, Aber der Geg- 
ner — das hat Dr. ‚Goebbels in seiner Sport- 
palastrede unterstrichen — ist uns kein Unbe- 
kannter mehr. Es ist der gleiche, von dem das 
Horst-Wessel-Lied singt, gegen den die alten 
Parteigenossen vor 1933 rangen unter gleichem 
Einsatz des Lebens und der Person, nur auf 
kleinerer Plattform als heute: Rotfront 
und Reaktion, Wenn der Führer diesen 
Kampf gegen die Trabanten des Weltjuden- 
tums, gegen Plutokratie und Bolschewismus, 
als den Kampf der Weltanschauung 
proklamiert, wenn er den überstaätlichen 
Mächten der Zerstörung den stahlharten Sie- 
geswillen des geschlossenen auropäischen 
Blocks unter Führung Deutschlands entgegen- 
setzt, dann Wissen- wir, daß wir um dieses Ent- 
weder-Oder nicht mehr herum können. 

Es geht nicht mehr um Probleme in diesem 
Kampf. Es geht um die klare Alternative, ob 
die Mächte des Aufbaues oder die Mächte der 
Zerstörung die Oberhand behalten sollen. Es 
geht um das nackte Leben der deut- 
schen Nation. Seit der Führer am 22, Juni 
1941 den schicksalsschweren Entschluß faßte, 
das Abendland vor der Sturmflut des Bolsche- 
' wismus zu efretten, seit er sich entschloß, dem 
äußersten Aufgebot einer bis ins Uferlose ge- 
steigerten Rüstung des Bolschewismus den Le- 
benswillen Deutschlands und Europas entge- 
genzusetzen, führte er die besten Energlen der 
deutschen und der europäischen Geschichte in 
den Entscheidungskampf. Die Geschichte hat 
uns unseren Auftrag zur Vollendung zurück- 
gegeben, den Auftrag, Wall Europas ge- 
gen den Ansturm der östlichen Horden zu sein. 
Wenn Deutschland zusammenbrechen würde, 
dann wäre Europa verloren. Dann würde sich 
über den geborstenen Damm die rote Flut der 
Weltrevolution über Europa hinwegwälzen und 
seine Fluten verwüsten, Wie lächerlich gering 
sind doch die Anforderungen, die an uns ge- 
stellt werden, gegenüber dem übermensch- 
lichen Opfer deutschen Soldatentums, von dem 
uns das unsterbliche Heldenlied von 
Stalingrad kündet!: Wie lächerlich gering 
ist die Forderung, alle Kräfte der Nation im 
Arbeitseinsatz zu mobilisieren, gegenüber dem 
Todesmut unserer Soldaten, die sich mit dem 
Wall ihrer Leiber dem brutalsten der Gegner 
entgegenwerfen, der je die europäische Kultur 
mit Vernichtung bedrohte. Mag uns das Schick- 
sal jetzt auf eine harte Probe stellen, mag es 
uns messen, ob wir die Stunde der Bewährung 
bestehen, Wir trotzen. dem Schicksal, weil wir 
wissen, daß in der Geschichte der Sieg eines 
Volkes immer bel der- Nation mit dem stär: 
keren Herzen war. Das harte Entweder-Oder 
dieses Krieges läßt uns nur zwischen totalem 


Es geht um Sieg oder Untergang — handle danach! 


ung 


N 


‚zu uns, und seine Stimme, jed 


` rende 


Wir bemerken am Rande 


Zwei Stimmen Im 


s Sonst sprach am 30, Januar, 
Ather statt einer 


dem Tag der deutschen 
Schicksalswende, der, Führer 
Deutschen so ver- 
traut, gol Zuversicht und Stärke in unsere Herzen. 
Diesmal‘ hielt. ihn, den Obersten Belehlshaber, die 
Lenkung der Schlacht in seinem Hauptquartier lest, 
jene eisenrosselnde Entscheidung, die in den Weiten 
dex Ostens zwischen zwel Weltanschauungen ausge 
Hagen Wied. Zum Dolmetsch seiner Entschlüsse in 
ernster Stunde hatte der Führer zwei seiner engsten 
Mitarbeiter ausersehen, den Marschall des Deutschen 
Reiches, Hermann Göring, und Reichsmarschall Goeb- 
bels, Stolt dea Führers Stimme klangen: die Ihren 
aus den Lautsprechern zum deutschen Volk, das In 
seinen Heimen, auf Straßen und Plätzen, in Gemein- 
schallsempfängen in elner Spannung ohne glelchen 
diesen Reden folgte. Beide Männer kündelen den 
tolalen Krieg, zu dem jetzt jeder deutsche Mann, 
Jede deutsche Frau aufgerulen wird angesichts der 
schlcksälsschweren Größe .dessen, was aul dem 
Spiele stoht. In den ehernen Sätzen der Führerprokla- 
mation Ist zusammengelaßt, worum es letzt geht — 
jede Arbeil lür die Front! Die Kundgebungen in des 
Reiches Hauptstadt, von wo aüs über den Ather die 
Stimme Görings und Goebbels“ sich zu uns schwan- 
gen, waren durchbraust von Beifall und Jubel über 
des Führera Rul zum Volksaufstand des totalen 
Krieges — das gleiche Getühl erfullt unser aller Her- 
zen, die wir nun wissen: Wir müssen alles hinter 


uns werlen um des Sieges willen! wi 


Sieg oder totaler Niederlage wählen, Totaler 
Sieg aber verlangt totalen Einsatz, „Es herrscht 
in Deutschland der Zustand elner totalen Be- 
reitschaft zur Konzentration seiner Kräfte“, 
sagte Dr. Goebbels, und das Wort, das er von 
den Nationalsozialisten sprach, gilt, heute vom 
ganzen deutschen Volke: „Die Zeit hat sich ge- 
ändert. Wir Nationalsozialisten sind unverän- 
dert. geblieben!“ Wie spricht der Führer, 
der zur Zeit als Feldherr die gigantische Ab- 
wehrschlacht der- Geschichte im Osten leitet, 
in seiner Proklamation. an das deutsche 
Volk? „In diesem gewaltigsten Kampfe aller 
Zeiten dürfen wir nicht erwarten, daß die Vor- 
schung den Sieg verschenkt“, deshalb werden 
wir „diesen Kampf so entschlossen -und so 
lange führen, bis dieser Kontinent als endgül- 
tig gerettet angesehen werden kann.“ Klar und 
fest umrissen hat der Führer das Entweder 
Oderdieses Krieges formuliert: Es wird 
hier nicht mehr Sieger und Besiegte geben, son- 
dern nur noch Überlebende und Vernichtete. 
Zeigen wir uns der kämpfenden Front würdig! 
Erfüllen wir das Gebot der Ehre, das uns der 
Führer gesetzt hat, dann werden uns weder 
Zeit noch Waffengewalt auf die Knie zwingen! 
Dann wird unser Volk der Uberlebende sein 


Telegramme an den Führer 


Berlin, 30, Januar 


Aus Anlaß des 10. Jahrestages der Macht- 
ergreilung haben zahlreiche ausländische 
Staatsöberhäupler und Regierungschefs dem 
Führer telegrafisch ihre, Glückwünsche über- 
mittelt. Ebenso gedachten viele andere füh- 
Persönlichkeiten des Auslandes in 
Glückwunschschreiben und Telegrammen des 
Tages. 

König und. Kalser Viktor Emanuel richtete 
an den Führer das nachstehende Telegramm: 

„Anläßlich des zehnten Jahrestages spreche 
ich Eurer Exzellenz erneut meinen herzlichsten 
Glückwunsch für Ihr persönliches Wohlergehen 
aus und übermittle meine heißesten Wünsche 
für die verbündete deutsche Nation und für 
Ihr heldenmütiges Volk. Viktor Emanuel.“ 

Der Führer antwortete ihm telegrafisch wie 
folgt: 

„Eurer Majestät danke ich herzlich für die 
Glückwünsche) die Sie zum heutigen Gedenk- 
tage dem deutschen Volke und mir selbst über- 
mittelt haben, Ich verbinde mit meinem Dank 
meine aufrichtigen Wünsche für Eurer Maje- 
stät persönliches Wohlergehen und die Zukunft 
des uns befreundeten und verbündeten italie- 
nischen Volkes, Adolf Hitler.” 

Der Glückwunsch des Duce hatte folgenden 
Wortlaut: 

„Der zehnte Jahrestag Ihrer Machtüber- 
nahme findet das nationalsozialistische Deutsch- 
land mehr als je innerlich geeint in Ihrer Per- 
son und in Ihrem Werk. Eines Sinnes mit 
mir, nimmt das ganze faschistische Italien, das 
an der Seite der deutschen Nation für die Ret- 
tung und die Zukunft des neuen Euorpa kämpft, 
mit bedingungsloser Entschlossenheit Antes 
an der heutigen Feier, Ihnen, Führer, sende 
ich mit den heißesten Glückwünschen für Ihre 
Person meine kamerädschaftlichen Grüße, 
Mussolini.” 

Der Führer antwortete Ihm mit nachstehen- 
dem Telegramm: 

„Für die warmherzigen Glückwünsche, dle 
Sie mir eigenen Namens wie im Namen des 
faschistischen Italiens zur heutigen 10. Wieder- 
kehr des Tages der natlonalsozlalistischen 
Machtübernahme in Deutschland übermittelt 
haben, danke ich Ihnen, Duce, auf das herr- 
lichste, Ich empfinde am heutigen Tage In 
besonderer Dankbarkeit die freundschaftliche 


und feste Verbundenheit, die das italienische 


und das deutsche Volk in der Gemeinschaft 
ihrer Weltanschauung und der zusammenge- 
faßten Kraft ihrer Wafien vereinigt, und sende 
Ihnen in fanatischer Entschlossenhelt und im 
unerschütterlichen Glauben an unseren Sieg 
in dem gemeinsumen Schicksalskampf meine 
kameradschaftlichen Grüße. Adolf Hitler.“ 


Die Partei ehrt ihre Blutzeugen 
Berlin, 30, Januar 


Am 10, Jahrestag der nationalsozialistischen 
Revolution gedachte die Partei ihrer getreue- 
sten Mitkämpfer in besonders enger Verbun- 
denheit, Am Vormittag legten im ganzen Reich 
Hoheitsiräger der Partei an den Gräbern der 
Blutopfer der Bewegung und verdienter Partei- 
genossen Kränze nieder, In der Reichshaupt- 
stadt wurde diese Totenehrung am Grabe Horst 
Wessels durchgeführt, Nach einer Ansprache 
legte der Stellvertretende Gauleiter Görlitzer 
den Kranz des Führers und den des Gauleiters 
Dr. Goebbels nieder. 


Verlag und Druckt Liumannatädier Zeitung, ker 
Verlagsleltar: Wilh. Matsal, Hauptachrifileten Dr. Kéri Pfeiffer, Litamannatadı, 
FÜ Anseigen gilt t Z. Anseigenpreisliate 3 


w.Verlagranstall.GmbH, 


(Forisetzung der Führerproklamation) 


Ich habe nun, unterstützt durch meine Mit- 
kämpfer, in ruhe- und rastloser Tätigkelt Jahr 
um Jahr an der Wiederaufrichtung des 
Deutschen Reiches im Innern und nach außen 
hin gearbeitet. Noch che die von mir erbetene 
Frist verstrichen war, befand sich schon der 
letzte Erwerbslose wieder in Arbeit, Der jü- 
dische Angriff gegen den Grund und Boden 
des deutschen Bauerntums war abgeschlagen 
worden, die Erhaltung der Höfe sichergestellt, 
das Gewerbe und die übrige Wirtschaft begann 
wieder aufzublühen, die Reichs-, Landes- und 
Kommunalfinanzen ’ waren in Ordnung ge- 
bracht; es gelang, das Verkehrswesen neu zu 
beleben, Straßen und Eisenbahnen wurden ver- 
bessert, neue Kanäle gebaut, der Reichsauto- 
bahnbau begonnen. Mit der Gesundung des 
wirtschaftlichen Lebens ging Hand in Hand die 
Entwicklung des kulturellen, Baukunst, Theater, 
Musik, der Film, der Rundfunk, sie erlebten 
einen Aufschwung wie nie zuvor, Dabei stand 
über allem ein Gebot: immer mehr das breite 
Volk teilnehmen zu lassen, nicht nur an den 
materiellen, sondern auch an den kulturel- 
len Gütern und Schöpfungen der Nation. Dem 
entsprachen die Grundsätze der neuen Er- 
ziehung. Ohne Rücksicht auf Herkunft, Stand 
oder Beruf der Eltern sollte jedem fähigen 
Kinde unseres Volkes auf Kosten der Volks- 
gemeinschaft das Studium und damit der so- 
ziale Aufstieg ermöglicht werden, 

Was auf den Gebieten der wirtschaftlichen, 


kulturellen und sozialen Entwicklung seit dam 
Jahr 1933 im Deutschen ‚Reich unter der neuen 
Führung geleistet wurde, ist so einmalig, daß 
besonders in den demokratischen Ländern dem 
nichts Ebenbürtiges zur Seite gestellt werden 
kann, Nur das faschistische Italien 
hat durch seinen Duce in seiner inneren Aul- 
bauarbeit vergleichbare Taten vollbracht, 


Dies alles aber konnte nur gelingen durch 
eine Zusammenfassung aller Kräfte der Nation 
und ihre einheitliche Ausrichtung auf die als 
notwendig erkannten Ziele. So sind in wenigen 
Jahren zahllose Erscheinungen unseres Inneren 
Verfalls beseitigt worden. An Stelle des n 
Konfessionen, Parteien und Klassen zerrissenen 
und daher in Ohnmächt vegetierenden Wei- 
marer Reiches war das Deutschland der 
Konzentration der nationalen 
Kraft getreten. An Stelle des allgemeinen 
Parleiunfugs eine einzige volksverbundene Be- 
wegung. Die Länderparlamente wurden abge- 
löst durch eine gemeinsame Vertretung des 
deutschen Volkes im Reichstag, Arbeitnehmer- 
und Arbeitgeberverbände zusammengefaßt in 
der Deutschen Arbeitsfront, Presse, Film und 
Rundfunk hörten auf, Elemente der Zersetzung 
unseres Volkskörpers zu sein und wurden 
statt dessen in den Dienst der nationalen 
Einigung gestellt. Ein gewaltiges Werk der 
Gesetzgebung schuf die Grundlagen für eın 
neues Deutsches Reich, wie es in dieser Form 
in der Geschichte bisher noch nicht bestan- 
den hat. 


Schild der deutschen Wehr über Europa 


Aus der damit gewonnenen Inneren Kraft 
unseres Volkes ergab sich erst die Möglich- 
keit der Lösung der äußeren Aufgaben. Ich 
habe in diesen langen Jahren der Welt immer 
wieder praktische Angebote für eine 
vernünftige Begrenzung der Rüstungen, für 
eine loyale Zusammenarbeit gemacht, Spätere 
Geschichtsforsıher werden einst feststellen, 
daß aber noch niemals den. friedlichen Vor- 
schlägen eines Mannes mit mehr Haß be- 
gegnet wurde, als den meinen, Die Interessen- 
ten der kapitalistischen und bolschewistischen 
Völkerausplünderung begannen das neue 
Deutschland in eben dem Maß zu hassen, in 
dem es anfing, ein Vorbild zu werden für 
die friedliche Lösung vorhandener Gegensätze, 
sozialer Probleme oder wirtschaftlicher Schwie- 
rigkeiten. Besonders das internationale Juden“ 
tum steigerte seine Hetze gegen das neue 
Deutschland, das weder gewillt war, sich vor 
internationalen Börseninteressen zu verbeugen, 
noch von bolschewistischen Bedrohungen eln- 
schüchtern zu lassen, Trotz dieser Feindschaft 
gelang es Jahr für Jahr, immer größere Fort- 
schritte zu erzielen, auch auf dem Wege der 
friedlichen Revision des Versailler Dik- 
tats und der Wiederherstellung der deutschen 
Lebensrechte, Erst nach Ablehnung aller mei- 
ner Vorschläge für eine gemeinsame Rüstungs- 
beschränkung habe Ich den Aufbau der neuen 
deutschen Wehrmacht befohlen und durchge- 
führt, 

Heute, am 10. Jahrestage der Machtübar- 
nahme, erkennen wir aber erst ganz, wäs aus 
Deutschland und aus Europa geworden wäre, 
wenn am 30. Januar 1933 die Vorsehung durch 
den Reichspräsidenten Generalfeldmarschall 
von Hindenburg dem Natlönalsozlallsmus die 
Macht nicht übertragen haben würde, Denn 
das Deutschland der Systemzeit wäre nicht 
geblieben, wie es war, sondern seine politi- 
sche und wirtschaftliche Verblendung und mi- 
litärische Hilflosigkeit hätten zwangsläufig zu 
einer immer größeren Ohnmacht der Umwelt 
gegenüber geführt. In diesem selben Zeit- 
raum hät aber schon seit zehn Jahren vorher 
der Bolschewismus zum Überfall auf Europa 


eine planmäßige Aufrüstung von wahrhaft gi- 
gantischem Ausmaß betrieben, 

Was wäro aus dem deutschen Volk und aus 
Europa geworden, wenn am 22, Juni 1941 
nicht in letzter Minute die neue deutsche Wehr- 
macht ihren Schild vor den Kontinent gehal- 
ten hättel Wer will glauben, daß die lächer- 
lichen Garantien oder ebenso belanglosen pa- 
pierenen Erklärungen angelsächsischer Staats- 
männer die Welt gerettet hätten vor dem 
Überfall durch eine Macht, die, wie es heute 
amerikanische Korrespondenten ruhig ausspre- 
chen, seit zwanzig Jahren nur ein Ziel hatte, 
so wie einst zur Zeit der Völkerwanderung 
oder der Mongolenstürme Europa zu flberfai- 
len, seine Kultur zu vernichten, vor allem aber 
seine Menschen auszurotten, um Sklavenarbeit 
für die sibirischen Tundren zu gewinnen? 
Welcher Staat hätte außer Deutschland dieser 
Gefahr entgegenzutreten vermocht? Wenn sich 
seit dem Jahre 1041 der größte Teil Europas 
um Deutschland im Kampf gegen die Gefahren 
des Ostens schart, dann kann dies nur gesche- 
hen, well dieses Deutschland im Jahre 1933 die 
politischen, moralischen und materiellen Vor- 
aussefzungen erhielt zur Führung eines 
Kampfes, der heute das Schicksal der Weit 
entscheidet. So wie damals im Innern nur 
zwei Möglichkeiten bestanden: entweder der 
Sieg der nationalsozlalistischen Revolution und 
damit ein planmäßiger sozialer Neuaufbau des 
Reiches oder der bolschewistische Umsturz und 
damit die Zerstörung und Versklavung aller, 
so gibt es auch heute nur diese beiden Mög- 
lichkeiten: entweder es siegen Deutschland, 
die deutsche Wehrmacht und die mit uns ver: 
bündelen Länder und damit Europa, oder es 
bricht von Osten her die Inneraslatisch-bol- 
schewistische Welle über den ältesten Kultur- 
kontinent herein, genau so zerstörend und ver- 
nichtend, wie dies In Rußland selbst schon der 
Fall war, Nur weltabgewandte Phantasten 
können dem jüdischen Geflunker ernstlich 
glauben, daß irgendeine britische oder ame- 
rikanische paplerene Erklärung einer solchen 
Völkerkatastrophe Einhalt zu gebieten ver- 
möchte. ' » f 


Jedes Volk, jeder einzelne wird gewogen! 


Als im Jahre 1939 Frankreich und England 
ohne jeden Grund an Deutschland den Kriey 
erklärten und damit den Zweiten Weltkrieg 
auslösten, haben sle unbewußt nur das eine 
Gute vollbracht, nämlich, die größte Auseln- 
andersetzung der Geschichte gerade im Augen: 
blick der Erreichung der höchsten Kraft das 
Reiches auszulösen, ein Kampf, der, wie wir 
es alle wissen, von den Machthabern des 
Kremls längst beschlossen worden war und der 
mit jedem Jahr nur noch schwerer hätte. wer- 
den müssen. Vor der Größe "dieses giganti- 
schen Ringens verblassen alle anderen Vor- 
gänge, denn, wenn der neue Ansturm Innar- 


asiens gegen Europa Erfolg haben würde, 


müßte die heutige Welt genau sò zerbrechen 
wie einst die alte im Sturm der Hunnen zer- 
brochen Ist. Eine mehrtausendjährige mensch- 
liche Arbeit würde damit wieder vergeblich 
gewesen sein. An Stelle des blühenden Konti- 
nents der Erde käme das Chaos, statt selaer 
Kultur unvorstellbare Barbarelen, 


Was daher seit dem Jahre 1933 geleistet 
wurde auf wirtschaftlichem, kulturellem oder 
auch politischem Gebiet tritt trotz aller Größe 
zurück gegenüber der Aufgabe, die uns heute 
gestellt ist. Wenn der Nationalsoziallamııs 
nichts geschaffen hätte sls das, was hinter 
ihm liegt, würde er schon eine der gewaltig- 
sten Erscheinungen‘ der Weltgeschichte sein; 
allein Europa wäre trotzdem verloren. Nein: 
Der wunderbare Wet unserer Bewegung, von 
den wehigen Männern der ersten Zeit an bis 
zum Tag der Machtübernahme und seitdem’b's 
heute ist nur denkbar und begreiflich als ein 
Ausdruck des Willens der Vorsehung, dein 
deutschen Volk und darüber hinaus ganz Eu- 
ropa die Möglichkei! zu geben, der größten 
Bedrohung aller Zeiten erfolgreich begegnen 
zu können, Es wird deshalb nur an uns lie- 
gen, den Sinn dieses Krieges zu begreifen, den 
uns aufgezwungenen Kampf so entschlossen und 
#0 lange zu führen, bis dieser Kontinent als 
endgültig gerettet angesehen werden därf, 

Was uns dabei im einzelnen an Schicksals- 
schlägen treffen mag, Ist nichts gegenüber dem, 
was alle erleiden würden, wenn sich die Bar- 


barenhorden des Ostens über unseren Erdteil 
hinwegzuwälzen vermöchten, Einst zogen deut- 
sche Ritter in weite Fernen, um für das Ideal 
ihres Glaubens zu streiten; heute kämpfen un- 
sere Soldaten in der Unendlichkeit des Ostens, 
um Europa vor der Vernichtung zu bewahren. 
Jedes einzelne Menschenleben, das in diesem 
Kampf fällt, wird Generationen der Zukunft 
das Leben sichern, 

Ich habe, solange Ich es irgendwie für mög- 
lich hielt, der übrigen Welt immer wieder die 
Hand zur Versöhnung hingehalten. Im Juli 
1940 nach der Ablehnung meines letzten Frie- 
densangebotes aber wurde es klar, daß jede 
Wiederholung nur als Schwäche ausgelegt 
werden würde, da die verantwortlichen Hetzer 
für diesen Krieg unter keinen Umständen den 
Frieden wünschten, Die Verschwörung vom 


zur afrikanischen Wüste, 


Nur zwei Möglichkeiten: Aufbau oder Untergang 


internationalen Kapitalismus und Bolschewis- 
mus ist dabei keineswegs eine widersinnige 
Erscheinung, sondern eine natürliche Gegeben- 
heit, da die treibende Kraft in beiden jenes 
Volk ist, das durch seinen Haß seit Jahrtau- 
senden die Menschheit immer wieder aufs neue 
zerfleischt, im Innern zersetzt, wirtschaftlich 
ausgeplündert und politisch vernichtet hat. Das 
internationale Judentum ist das „Ferment der 
Dekomposition der Völker und Staaten“, heute 
noch genau so wie im Altertum, und wird es 
solange bleiben, als nicht die Völker die Kraft 
finden, sich dieses Krankheitserregers zu ent- 
ledigen. 0 

In diesem gewaltigsten Kampf aller Zeiten 
dürfen wir nicht erwarten, daf die Vorsehung 
den Sieg verschenkt. Es wird jeder einzelne 
und jedes Volk gewogen, und was zu leicht 
beiunden wird, muß fallen. Ich habe daher 
schon am 1. September 1939 erklärt, daß, ganz 
gleich, wsa auch, kommen möge, weder Zeit 
noch Waffengewalt die deutsche Na- 
tion bezwingen werden, 

Die hinter uns liegenden zehn Jahre sind 
doshalb nicht nur erfüllt von gewaltigen Lei- 
stungen auf allen Gebieten friedlicher Arbeit, 
der kulturellen Fortschritte und der sozlalen 
Genesung; sondern auch durch militärische 
Taten einmaliger Größe, Den Siegen, die die 
deutsche Wehrmacht und ihre Verbündeten In 
diesem Kriege erfochten haben, steht bisher ge- 
schichtlich nichts Bbenbürtiges zur Seile, 


Angesichts der Erkenntnis, daß es in die- 
sem Krieg nicht Sieger und Besiegte, sondern 
nur Überlebende oder Vernichtete 
geben kann, wird daher der nationalsozlalli- 
stische Staat den Kampf mit jenem Fanatismus 
weiterführen, den die Bewegung vom ersten 
Augenblick an besaß, als sie begann, die Macht 
in Deutschland zu erobern, Ich habe es deshalb 
bereits am 30. Januar 1942 ausgesprochen, daß 


Siege jeder Schwächling zu ertragen vermag, \ 


während sich das Schicksal mit seinen Schlä- 
gen erst an dem Starken erprobt. Schon im 
vergangenen Winter ſubelten in den Plulokra- 
tien die jüdischen Führer über den in ihren 
Augen unvermeidlichen Zusammenbruch der 
deutschen Wehrmacht, Es ist anders gekom- 
men, Sie mögen in diesem Winter wieder das 
gleiche erhoffen, sie werden aber erleben, daf 
die Kraft der natlonalsozialisti- 
schen Idee stärker ist als Ihre Sehnsucht, 
Sie wird dieses Volk, je länger der Krieg dauert, 
um so mehr zusammenfassen, mit ihrem Glau- 
ben erfüllen und dadurch seine Leistungen steli 
gern. Sie wird jeden anhalten zur Erfüllung 
seiner Pflicht, und sie wird jeden vernichten, 
der es versucht, sich seinen Pflichten zu ent- 
ziehen, Sie wird diesen Kampf solange führen, 
bis als klares Ergebnis eln neuer 30, Januar 
kommt, nämlich: der unzweideutige 
Sieg! 

Wenn ich am heutigen Tage zurückblik- 
kend die Ergebnisse der Leistungen des Frie- 
dens in den hinter uns liegenden zehn Jahren 


bodenke, dann, erfaßt nuch das Gefühl tief 


ster Dankbarkeit all denen ‚gegenüber, die als 
Mitkämpfer und Mitgestalter in dieser Arbeit 
so reichen und entscheidenden Anteil haben. 
Nicht weniger aber auch muß ich den Millio- 
nen unbekannter deutscher Männer und Frauen 
danken, die in den Fabriken und Kontoren, 
auf den Bauernhöfen, an all den unzähligen 
Einrichtungen unseres staatlichen und priva- 
ten Lebens Ihren Fleiß und ihre Fähigkeit zur 
Verfügung stellten. Seit dem 1. ‚September 
1939 gebührt dieser Dank aber in erster Linie 
unseren Soldaten, den Marschällen, Admira- 
len, Generälen und Offizieren, besonders aber 
den Hunderttausenden und Millionen unbe⸗ 
kannter Unterführer und Soldaten, Was un- 
ser Heer, unsere Marine und unsere Luft- 
waffe an stolzen Ruhmestaten vollbracht ha- 
ben, wird, vom Lorbeer des Unvergänglichen 
umkränzt, in die Geschichte 1 8 85 Was 
der unbekannte ‚Grenadier erdulden muß, kön- 
nen Gegenwart, und Zukunft wohl kaum er- 
messen, Angelangen vom hohen Norden bis 
vom Atlantischen 
Ozean bis in die Weiten des Ostens, von der 
Agdis bis nach Stalingrad erklingt ein 
Heldenlied, das Jahrtausende überdauern wira. 


Daß diesen einmaligen und gerade in den 
jetzigen Tagen so schweren Taten die Heimat 
ebenbürtig bleibe, ist ein Gebot ihrer Ehre, 
Wenn sie bisher in Stadt und Land ihren ge- 
waltigen Beitrag leistete zur Durchführung 
dieses Kampfes, dann muß die Gesamtarbeit 
der Nation nun noch gesteigert wer- 
den, Der Heldenkampf unserer Soldaten an 
der Wolga soll für jeden eine Mahnung sein, 
das Außerste zu tun für den Kampf um 
Deutschlands Freiheit und unseres Volkes 
Zukunft und damit im weiteren Sinn für die 
Erhaltung unseres ganzen Kontinents, 


Neues Leben aus den Opfern der Toten 


Die nationalsozialistische Partei aber hat 
die Pflicht, so wie ihre Angehörigen in allen 
Walfenteilen unserer Wehrmacht in vorbild- 
licher Tapferkeit miteinander wetteifern, auch 
die Führerin der Heimat zu sein. Es 
war der Wille unserer Feinde, friedliche 
Städte und Dörfer mit den Mitteln der grau- 
samen Vernichtung zu bedrohen, Es ist aber 
schon heute erwiesen, daß sle nur, Häuser 
oder Menschen vernichten, aber den Geist 
nicht brechen, sondern nur zu stärken ver- 
mögen! Was bel Beginn dieses Krieges vie- 
len deutschen Männern und Frauen noch un- 
bekannt war, ist ihnen nunmehr klar gewor- 
den: der Kampf, den uns die gleichen Feinde 
wie einst im Jahre 1914 aufgezwungen haben, 
entscheidet über das Sein oder die Vernich- 
tung unseres Volkes. 

Der Allmächtige wird der gerechte Richter 
seln. Unsere Aufgabe aber fst es, unsere Pflicht 
so zu erfüllen, daß wir vor ihm, als dem Schöp- 
fer aller Welten, nach dem von ihm gegebenen 
Gesetz des Kampfes um das Dasein zu bestehen 
vermögen, daß wir, ohne jemals zu verzagen, 
keine Leben schonen und keine Arbeit scheuen, 


A 


+ 


um das Leben unseres Volkes flir die 
Zukunft zu erhalten. Dann wird in diesem 
Kampf einst die große Stunde schlagen, in der 
unser Volk befreit sein wird vom äußeren 
Feind, Aus den Opfern der Toten und den 
Ruinen unserer Städte und Dörfer wird dann 
ein neues Leben erblühen, um den Staat wel- 
terzugestalten, an den wir glauben, für den 
wir kämpfen und arbeiten: den germanischen 
Staat der deutschen Nation, als ewige und 
gleiche Heimat aller Männer und Frauen un- 
seres Volkes: das nationalsozlalistische Grof 
deutsche Reich. 

In ihm aber wird dann für alle Zeiten jene 
Kraft vorhanden sein, die notwendig ist, um 


auch in der Zukunft die europäische Völker 


famille gegenüber den Gefahren des Ostens zu 


beschützen. Das Großdeutsche Reich und die 


mit ihm verbündeten Nationen werden si 

darüber hinaus aber auch noch jene Le” 

bensräume gemeinsam sichern müssen, 

für die Erhaltung der materiellen 

Existenz dieser Völker unentbehrlich sind 
Hauptquartier, den 30. Januar 1943. j 


gez Adoli Hitler 


” 


1 
| 


Cah a a ea nn An 


3 u 080. 


— 
— 


F V- 


a 
> 
8 
8 | t 
A | 
h ] 
. Berlin, 30, Januar 
c I R Am Nachmittag des 30, Januars sprach 
ñ eichsminister Dr. Goebbels in einer öffent- 
ft lichen Kundgebung im Berliner Sporlpalast zu 
be F den Kämpfern der Bewegung und vor zahlrei- 
| h chen Soldaten, Rüstungsarbeitern und Ver- 
4 | wundeten diesen Krieges, Gipfelpunkt seiner 
| Ansprache bildete die Verlesung der Prokla- 
g mation des Führers. f 
it 4 Sportpalastkundgebungen sind Fanfarenrufe 
er der nationalsozialistischen Bewegung. Wie oft 
12 sprach hier der Führer! Wie oft versammelte 
1 hier der Gauleiter Berlins, Dr. Goebbels, scine 
* i Mitstreiter, wenh es galt, neue Aufgaben zu 
stellen und neue Impulse zu geben! Begeiste- 
id rung und Kampfeswille sind hier zu Hause, 
i- Kaum je aber sah der Sportpalast eine Ver- 
it, sammlung, die so beseelt war von fanatıschem 
an slauben, die so bereit war zu äußerster Hin- 
ie gabe an das Werk des Führers als an diesem 
ie 30. Januar 1943, 
in Kopf an Kopf sitzen und stehen sie hier 
e- die Männer und Frauen Berlins, die den poli- 
| tischen Willen der Reichshauptstadt fornıen 
e- | die Männer der Partei, ihrer Gliederungen und 
= - Verbände, mitten unter ihnen die Kameraden 
* aus den Berliner Betrieben und die vielen- Feld- 
li: grauen, In einigen, der vorderen Reihen sieht 
un man die weißen Verbände der Verwundeten. 
en Wieder klingen die alten Kampflieder schmet- 
‚ht | tern die Soldatenmärsche, Ausdruck der Stim- 
10 mung, die diese Kundgebung erfüllt, Festen 
aß h 
ag, 
lii- 3 
im 1 
rā- In seiner mitreißenden Rede führte der Mi- 
en j nister folgendes aus:, 
ler Seit der Machtergreifung am 30. Januar 
15 1933 hat der Führer jedes Jahr persönlich, 
178 | meistens vom Sportpalast aus, zum deutschen 
TE Volk gesprochen und ihm die Parole für das 
ht, kommende Kampfjahr gegeben, Der Führer hat 
art, | mich beauftragt, Ihnen mitzuteilen, daß es sein 
AU- herzlichster Wunsch gewesen jst, auch heute 
leii zur Nation zu sprechen. Er bedauert ebenso 
ing wie wir, die uns allen zu einem inneren Be- 
818 dürfnis gewordene Tradition der Begehung 
* dieses Gedenktages dieses Jahr unterbrechen 
var | zu müssen; aber die harten Notwendigkeiten 
ge - der Kriegführung gestatten ihm augenblicklich 
nicht, sein Hauptquartier, von dem aus er die 
lik- großen Abwehrschlachten im Osten führt, zu 
rie- verlassen, Er wendet sich deshalb statt in 
ron einer Rede in einer Proklamation an das 
kai deutsche Volk., Ich werde diese Proklamation 
als, im Auftrage des Führers im Verlauf meiner 
it Ansprache zur Verlesung bringen. 
o , lassen Sie mich diese durch einige Gedan- 
von | ken über die gegenwärtige Lage einleiten. Es 
or ist nicht das erste Mal, daß ich in einer 
gen | schwierigen Stunde unseres nationalen Lebens 
17 Von dieser Stelle aus vor dem ganzen deut- 
a schen Volke das Wort ergreife, Im Berliner 
ar Sportpalast erlebten wir in den vergangenen 
inie 15 Jahren alle Höhen und Tiefen der deut- 
SERE schen politischen und im Kriege- militärischen 
b f| Entwicklung, Die Gefahren, die in diesen bhe- 
ne, Weiten anderthalb Jahrzehnten das Reich um- 
vba: drohten, erfuhren von dieser Stelle aus vor 
ne dem deutschen Volke ihre Klarstellung; aber 
5 I hier wurden auch vor dem ganzen Volk die 
Aa entscheidenden Entschlüsse zu ihrer Behebung 
‚hen verkündet, Niemals sah dieser Saal eine Ge- 
Was J folgschaft, die entmutigt oder ohne Hoffnung 
kön- "gewesen wäre. Viele Schläge haben wir in 
ere diesen 15 Jahren von unseren Feinden empfan- 
bis gen; aber jedesmal] noch haben wir Schlag mit 
has Gegenschlag beantwortet. 
Ain I Feindliche Männer und Kräfte, die heute 
vr schon vollkommen aus unserem Gedächtnis 
Nun. entschwunden sind, deren Namen und Bezeich- 
den nungen màn sich kaum noch erinnert, sind 
imat uns in diesen 15 Jahren entgegengetreten. Die 
Ehre. | Zeit ist über sie hinweggeschritten, Wir aber 
| ge- = sind geblieben. Wir sind mit allen Gefähren 
tung f und Krisen fertiggewórdeń Und so, wie das 
rbeit in der Vergangenheit wär, so wird es auch in 
wer- der Geġenwart und in aller Zukunft sein, Wir 
i an haben uns nie dazu hergegeben, auftauchende 
sein, I ‚Schwierigkeiten vor dem Volke zu verkleinern 
um f oder gar zu verleugnen, Im Gegenteil, es war 
olkes | immer ein Zeichen unseres ungebrochenen 
r die f Kraftgefühls, jede Gefahr vor unserer Anhän- 
$ gerschaft und vor dem ganzen deutschen Volke 
klar aufzuzeichnen, damit die Partei und unser 
Volk sich dagegen wappne und bereitstelle. 
en Für uns war es seit jeher feststehender und 
Unumstößlicher Grundsatz, daß das Wort Ka- 
r die Pitulation in unserem Sprachschatz nicht 
lesem existierte, Dabei verbleiben wir und werden 
n der wir immer verbleiben! 
; 19 75 Ein Podium, von dem Geschichte gemacht wurde 
dann Wenn ich in dieser bewegenden Stunde am 
wel- 10, Jahrestag der Machtübernahme durch den 
den Führer von der Tribüne des Berliner Sport- 
schen | balastes aus zu Ihnen und über die Ather- 
und Wellen zum ganzen deutschen Volke spreche, 
n un- d erfüllt mich das gerade heute mit tiefer Er- 
Große f Miffenheit. Ich stehe wiederum auf diesem 
| odium, auf dem Geschichte gemacht worden 
jene Ist, Als wir zum ersten Male in diese weite, 
t, um geräumige Halle Einzug hielten, wurde damit 
öiker Line politische Kampfarena eröffnet, in der in 
ns ZU dier Folgezeit die entscheidenden Auseinander- 
d dle elzungen um die Macht in Deutschland aus- 
sich f fntragen wurden, Ich weiß nicht, Wie viele 
Le- 7 *lundert Male der Führer und wir, seine näch» 
n, die den Mitarbeiter, von dieser Stelle aus in hel- 
Jien 7 een und in dunklen Stunden zu Ihnen, zur 
‚sind f Nationalsozialistischen Bewegung in Berlin, ünd 
~ f Ait Tiefenwirkung weit in das Reich hinein 
ler | 0 ganzen deutschen Volke gesprochen 


Dellage 
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Totaler Krieg — nicht in Worten, sondern in Taten! 


Berliner Kundgebung im Sportpalast / Dr: Goebbels verlas unter Beifallsstürmen die Proklamation des Führers 


* 
Mben, Hier land das Ringen um die Macht 


‘j 


Tritts schreiten die Fahnenträger mi‘. den 
Kempfzeichen der Bewegung auf die "Tribüne, 

Der Raum ist bis zum letzten Platz besetzt; 
da marschiert die Ehrenabordnung der fäschi- 
slischen Partei, an der Spitze Nationalrat Ta- 
rabini, ein. Die Anwesenden erheben sich und 
grüßen die Vertreter des verbündeten Italien 
mit herzlichem Beifall, Bald darauf hört man 
Kommandoworte vom Eingang. Reichsminister 
Dr, Goebbels betritt den Raum, an seiner Seite 
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley und Reichs- 
führer 4} Himmler, Begeisterte Heilrufe schal- 
len ihnen als Gruß entgegen. 

Der stellvertretende Gauleiter Görlitzer be- 
qrüßt den Minister, der dann das Wort nimmt. 
Fast jeder seiner Sätze wird von tosendem Bei- 
fallsturm unterstrichen, Mit gespannter Auf- 
merksämkeit folgen die Anwesenden den Aus- 
führungen. Als er mit einem Treuebekenntnis 
zum Führer endet, braust jubelnd und qläubig 
das Siegheil auf, Aus den Reihen, wo der junge 
Soldat neben dem Rüstungsarbeiter und der 
Politische Leiter neben der Rotkreuzschwester 
oder der kinderreichen Mutter sitzt, klingt dem 
Minister, der schon so oft Dolmetsch des Füh- 
rers War, das Bekenntnis fester Entschlossenheit 
und eisernen Verteidigungswillens entgegen. 
Ihr richt: abreisendes Heil bekräftigt das Gc- 
löbris; Führer, befiehl, wir folgen! 

Wuchtig und trotzig klingen zum Schluß 
«ie Lieder der Nation auf wie ein Schwur, 
nicht von der Fahne zu lassen und ihr bedin- 
gungslös zu folgen bis zum Siege. 


Schlag wurdemitGegenschlagbeantwortet 


in der Reichshauptstadt seinen slärksten Aus- 
druck; hier erlebten wir die hinreißenden Stun- 
den nationalsozialistischer Kampfbegeisterung, 
aber auch einer wilden Entschlossenheit, wenn 
sich Gefahren und Schwierigkeiten berghoch 
vor uns aultürmten. Hier, versammelten wir 
uns in Stunden stärkster Belastung und härte- 
ster Willenskraft, in denen wir uns gegen 
unsere Gegner behaupten mußten, wenn sie 
uns Nackenschläge versetzt oder auch emp: 
findliche Niederlagen beigebracht hatten. 


Die alte, wohlbekannte Feindkoalition 


Wie es damals war, so ist es heute. Von 
diesem Podium aus gingen und gehen die zün- 
denden politischen Parolen ins Volk hinein, die 


die Nation zu einem fanatischen Kaämpfeswillen 
zusammenschlossen und zusammenschließen, 
Wieder befindet sich das deutsche Volk mitten 
im schwersten Ringen um sein Schicksal, Seine 
traditionellen Feinde, mit denen wir uns bis 
zum Jahre 1933 so oft, manchmal unter den 
aussichtslosesten Bedingungen, aber am Ende 
doch immer siegreich, auseinandersetzen 
mußten, haben sich wieder gegen uns zusam- 
mengefunden. Die alte, uns wohlbekannte 
Feindkoalition ist aufs neue erstanden, nur, 
daß dieses gigantische Ringen um unser Leben 
nunmehr überkontinentale Formen angenom- 
men hat, 

Kampf wär damals die Parole der national- 
sozialistischen Bewegung von Anfang an, und 
Kampf ist unsere Parole bis zum heutigen Tage 
geblieben, Wie uns damals nichts geschenkt 
wurde, so wird uns auch heute nichts ge- 
schenkt, Wir müssen uns alles selbst erobern 
und erarbeiten. 


Schwerste Kämpfe im Osten 


In der Stunde der augenblicklichen schwer- 
sten Kämpfe im Osten glaubt der Gegner wig- 
der einmal, über uns triumphleren zu können 
Die englischen und nördamerikanischen Blät- 
ter wiegen sich in diesen Tagen in einer selbst- 
gefälligen Sicherheit, als ständen Plutokratie 
und Bolschewismus kurz vor Erreichung ihres 
Zieles, Das internationale Judentum frohlockt, 
Die feindlichen Zeitungen lügen das Blaud vom 
Himmel herunter, in Deutschland sei der Aus- 
nahmezustand proklamiert worden, die Nation 
falle auseinänder u, ä. Ich kann dagegen fest- 
stehende; Tatsachen konstruieren: 

Es herrscht in Deutschland nur der Zustand 
einer totalen Bereitschaft unseres Volkes zur 
Konzentration seiner Kräfte auf den Krieg und 
auf die Erringung des Sieges. In dieser festen 
und fanatischen Entschlossenheit ist sich das 
ganze deutsche Volk einig. Aus den Breiten 
und Tiefen unserer Nation dringt der Schrei 
nach totalster Kriegsanstrengung im weitesten 
Sinne des Wortes an unser Ohr, Wie wir vor 
dem 30. Januar 1933 alle Kraft der Erringung 
der Macht widmelen und damit auch an die 
Macht kamen, so ist es heute unser harter Ent- 
schluß, alle Kraft der Nation der Erringung des 
Sleges zu weihen. Und wir sind fest davon 
überzeugt, daß wir ihn damit auch, schnel- 
ler als manche denken mögen, erringen 
werden, 


Alles tun zur Beschleunigung des Sieges 


Wir wollen von nun an nichts mehr ver- 
säumen und alles nur Erdenkbare tun, um den 
Sieg zu beschleunigen. Es ist uns dabei voll- 
kommen gleichgültig, wenn unsere Feinde uns 
in ünserer Entschlossenheit nicht ernst neh- 
men. Vom Feind unterschätzt zu werden, tst 
immer eine gute Hilfe im Kriege, Man wird 
die Ergebnisse unserer fanatischen Arbeit auf 


der Feindseite, schneller als man denkt, schon 


im weiteren Kriegsverlauf kennen lernen, la 
englischen Blättern war in diesen Tagen zu 
lesen, 
ihrer gegenwärtigen Not und Belastung auf die 
Widerstandskraft des englischen Volkes nach 
der Katastrophe von Dünkirchen, um dem 
deutschen Volke Mut zuzusprechen. Ich erkläre 
darauf in aller Form: kein deutscher Staats- 
mann und keine deutsche Zeitung haben sich 
zu dieser Entwürdigung hergegeben. Ich wüßte 
auch keinen Grund, warum das deutsche Volk 
sich ausgerechnet auf das englische Volk be- 
rufen müßte, um mit den riesigen Schwierig- 
keiten dieses zweiten Winterkrieges im Osten 
fertig zu werden, Ein Volk, dessen Geschichte 
einen Friedrich den Großen verzeichnet, 
braucht nicht in der englischen Geschichte 
nach Vorbildern suchen zu gehen. Eine Nation, 


Jetzt geht das deutsche Volk in seiner um- 
fassenden Gesamtheit in Stellung. Es will von 
dieser Stunde an nur noch kämpfen und arbei- 
ten für den Sieg., In London höhnt man, daß 
wir keine Reserven mehr zur Verfügung hät- 
ten, Man wird diese Reserven eher, als man 
denkt und wünscht, kennen lernen! Auch im 
vergangenen Jahr hat die Feindseite ihre Hoff- 
nungen auf eine militärische Niederlage der 
Achsenmächte im Winter gesetzt. Auch da ha- 
ben wir Rückschläge ernster Art erlitten, Aber 
kaum kam der Frühling und nahte der Sommer, 
da hat die deutsche Wehrmacht unsere Ein- 
bußen wieder wettgemacht und den Feind er- 
neut weiter in den Osten hineingetrieben. Ge- 
nau wie im vorigen Winter ist die ganze deut- 
sche Nation entschlossen, auch alle Schwierig- 
keiten, die dieser Winterkrieg mit sich bringt, 
beschleunigt wieder zu überwinden. 


Wie im Kampf um die innere Macht stürmt 
auch in diesem gigantischen Ringen das Juden- 
tum von zwei Seiten gegen uns an, Der Bol- 
schewismus schickt seine Massenheere vor, 


‘und die Plutokratie läßt ein Trommelfeuer von 


Lüge und verleumderischer Propaganda auf uns 
niederprasseln. Dër Kampf um unser Leben 
naht sich seinem dramatischen Höhepunkt, Es 
ist nicht nur ein Ringen um die Freiheit und 
Sicherheit der deutschen Nation, sondern eine 
gigantische Auseinanderselzung um das zu- 
künftige Schicksal Europas, ja des ganzen zivi- 
lisierten Abendlandes. 


In diesem Zeichen steht der 30. Januar 1943, 
der 10, Jahrestag der nationalsozialistischen 
Machtübernahme. Vor zwanzig Jahren, am 9. 
November 1923, erlitt die Partei ihre furcht- 
barste Katastrophe, Wer spricht heute noch 
von ihren Folgen? Sie hat sie durch den glän- 
zendsten Sieg unserer inneren Geschichte wie- 
der wettgemacht, Heute stehen wir im Zeichen 
‚des schwersten Schicksalskampfes unseres 


die deutsche Führung berufe sich in 


die von Adolf Hitler geführt wird, braucht 
sich nicht einen Trinker wie Churchill zum 
Beispiel zu nehmen, Und was den Kampf ge- 
gen den Bolschewismus Anlangt: Wir haben 
gegen diese terroristische jüdische Welterobe- 
rungsidee im Innern unseres Reiches 14 Jahre 
lang unter. den denkbar ungünstigsten Umstän- 
den gekämpft. In diesen 14 Jahren wogte der 
Kampf ewig hin und her, und manchmal schien 
er verzweifelt für uns zu stehen, Aber am 
Ende kam der große Sieg. 

Genau so ist es heute in unserem Kampf 
gegen’ den sowjetischen Bolschewismus auf mi- 
Iitärischem Felde. Kein Mensch denkt daran, 
die Schwierigkeiten dieses Weltringens zu ba- 
gatellisieren, Es ist denkbar hart und stellt 
übermenschliche Anforderungen an unsere 
Truppen und ihre Führung. Aber wie damals, 
so wissen wir auch heute, worum es dabei 
geht, Wir kämpfen im Osten nicht nur gegen 
eine Anschauung, sondern gegen die elemen- 
tarste Bedrohung unseres nationalen 


‚und individuellen Lebens. Wenn der Feind sich 


auf militärische Erfolge in diesem Winter be- 
rült, so können wir darauf nur zur Antwort ge- 
ben; daß gerade diese uns aus der letzten Behag- 
lichkeit und Bequemlichkeit aufgerüttelt haben. 


Das ganze deutsche Volk geht in Stellung! 


Volkes auf den Schlachtfeldern. Es ist geradezu 
von symbolischer Bedeutung, daß der junge 


nalionalsozialistische Staat am 10. Jahrestag ~ 


seines inneren Sieges der gegenwärtigen 
schweren Belastung unterworfen wird, 


Es Ist klor, warum unsere Feinde von allen 
Seiten wie verzweifelt gegen das neue Reich 
anrennen, Sie wollen in Deutschland keinen 


Die Partei als Motor 


Wenn der Feind glaubte, uns durch einige 
Schläge entmutigen zu können, so irrt er sehr. 
Diese Schläge waren und sind «für uns nur 
ein Alarmsignal zum totalen Krieg, zu dem 
wir nunmehr fest entschlossen sind. Es wird 
in Deutschland nicht mehr geredet werden 
von der verlorengegangenen Bequemlichkeit, 
die wir uns wenigstens in letzten Resten aus 
dem Frieden erhalten wollten, Unser Volk 
opfert sie freudigen Herzens, um die bisher 
darauf verwandte Kraft in Panzer, Waffen, 
Munition und nationalen Widerstand umzu- 
setzen, Wir sind mehr noch als bisher eine 
Kämpfende und arbeitende Gemeinschaft, die 
sich mit fanatischer Entschlossenheit für den 
Krieg und seine Erfordernisse einsetzt und 
mit Sehnsucht auf die Stunde wartet, da der 
Führer seinen Truppen wieder den Befehl 
zum Angriff geben kann, 


Wenn wir bisher nur vom Volkskrieg rede- 
ten, so sind wir jetzt entschlossen, ihn in der 
Tat zu führen. Der totale Kriegseinsatz heißt 
Aufgabe aller bequemen bürgerlichen Gepflo- 
genheiten, Eine restlose Einsatzbereitschaft 
dazu erfüllt unser ganzes Volk. Es wird nicht 
geduldet werden, daß auch nur einer den Ver- 


‚such zur Drückebergerei macht, 


Wir antworlen den frechen und überheb- 
lichen Siegesdrohungen des Bolschewismus und 


Volksstaat dulden, Das ist der einzige Grund, 
warum Plutokratie und Bolschewismus uns zu 
diesem Krieg gezwungen haben. Die demokra- 
tische Republik, die aus dem Friedensvertrag 
von Versailles hervorging, wurde von den ewi- 
gen Feinden des Reiches nicht angegriffen, 
weil sie nur von ihren Lakaien geführt wurde, 
Sie wär schwach und ehrlos. Wir waren ein 
Helotenvolk geworden, ohne innere Wider- 
standskraft, Wehrlos den Ausplünderungsver- 
suchen unserer Feinde preisgegeben. Der Na- 
Uonalsozlallsmus hat hier Wandel geschafft, 


Was er innerpolitisch begründete, muß er nun 


heute außenpolilisch und militärisch verteidi- 
gen. In diesem Kampf um Sein oder Nichtsein 
geht es nicht um eine Staatsform, sondern um 


unser natlonales Leben. Wir haben nur 


noch die Wahl zwischen einem Sklavendasein 
und dem Dasein eines freien Volkes im sozia- 
listischen Gemeinschaftsstaat. Dieser Krieg 
stellt uns also vor die geschichtliche Aufgabe, 
das außenpolilisch und militärisch zu bestätl- 
gen, was wir vor zehn Jahren Innerpolltisch 
erkämpft haben, 


Alle Kraft gegen den Bolschewismus 
Ich brauche kein Wort zu verlieren über 
unsere fanatische Entschlossenheit, nunmehr 


alle Kräfte des deutschen Volkes zum Ver- 
nichtungskampf gegen den Bolschewismus 
auszuschöpfen und anzusetzen. Die gigänti- 


sche zweite Winterschlacht im Osten ist für 
dis deutsche Nation das Fanal zum totalen 
Krieg. 25 Jahre hat die Sowjetunion gerüstet, 
um dieses Ringen militärisch vorzubereiten. 
Der Bolschewismus machte aus Menschen Ro- 
boter des Krieges, Wenn wir 1936. die Parole 
ausgaben: „Erst Kanonen, dann Butter, dann 
hat der Bolschewismus sie seit 25 Jahren 
übersteigert durch die Parole: „Soziales Elend, 
Hunger und Massennot, aber fußend darauf 
nur Waffen; Kanonen und Rüstung!“ Gegen 
diese abnorme militärische Drohung müssen 
wir uns mit unserer ganzen nationalen Kraft 
zur Wehr setzen, wenn wir nicht unsere 
Freiheit und unser nationales Leben verlie- 
ren wollen, Mitten in den Riesenaufmarsch 
Stalins führ das deutsche Schwert hinein. 
Heute kämpfen unsere Truppen tief in Fein- 
desland. Ein ganzer Erdteil liegt drohend vor 
uns, Wir haben ihn in den triumphalen Sig- 
gen zweier Sommer zu einem bedeutenden 
Teil in unsere Hand gebracht, Wie im ver- 
gangenen Kriegswinter im Osten, so müssen 
wir das Eroberte in diesem zweiten Kriegs- 
winter im Osten elastisch und unter über- 
menschlichen Prüfungen verteidigen, Ein 
zweites Mal also liegt das deutsche Solda- 
tentum in seiner Widerstandskraft und in sei- 
nom Herolsmus auf der Waage der Schicksals- 
göllin, 


Fanalischer Wille der Heimat 
Unser Vertrauen zu unseren Soldaten Ist 


unbegrenzt, Sie waren und sind dem bolsche- ' 


wistischen Gegner überlegen, Sie verfechten 
die bessere Sache mit dem tieferen Glauben, 
Sie haben schon im vergangenen Winter ihre 
Ubenlegenheit in überzeugendsier Weise unter 
Beweis gestellt. In diesem Winter stehen sie 
in einem neuen Abwehrkampf von unvorstell- 
barer Härte, Die übermenschlichen Belastun- 
gen und Gefahren, denen sie ausgesetzt sind, 
haben die Heimat zu letzten Entschlüssen reif 
werden” lassen, Es gibt niemanden mehr zu 
Hause, der nicht von dem fanatischen Willen 
beseelt wäre, durch selne Arbeit und durch 


seinen Siegesglauben dieser kämplenden Hel- 


denfront würdig „a sein. Die deutsche Füh- 
rung hat dia Härte: und Schwere dieses 
Kampfes in ‚aller Offenheit vor dem Volke 
und vor der Welt dargelegt. Die Heimat ant- 
wortet darauf mit dem festen. Willen zum 
höchsten Krafteinsatz, Jeder zu Hause fragt 
sich nur noch, Was er tun kahn, um un- 
seren Soldaten zu helfen, das Reich zu be- 
schützen und den Sieg zu erkämpfen. In un- 
gezählten Briefen aus allen Schichten unseres 


Volkes dringt der Schrei nach der totalsten 


Kriegsanstrengung an unser Ohr, Millionen 
noch unausgeschöpfter oder nicht ganz ausge- 
schöpfter Energien stehen bereit, um sich. in 
den riesigen Kriegsprozeß unseres zivilen Le- 
bens einzuschalten, Sie mobilmachen, ist das 
Gebot der Stunde, 


unserer Umstellung 


der Plutokratie mit einem Volksaufstand der na- 
tionalen Kraftanstrengung. Das internationale 
Judentum, das wie so oft schon wieder einmal 
glaubt, über uns triumphleren zu können, hat 
seine Rechnung ohne uns gemacht. Die Bluff- 
propaganda unserer angelsächsischen Gegner 
imponiert uns nicht. Was sollte uns auch ver- 


anlässen, duch nur mit dem leisesten Gedan- 


ken an Nachglebigkeit zu denken, angesichts 
der Tatsache, daß die glänzenden Siege unserer 
Soldaten uns und unseren Achsenpartnern fast 
den ganzen europäischen Erdteil zu Füßen gè- 
legt haben! Wir sind entschlossen, diese Siege 
auszunutzen! 


Die notwendigen Maßnahmen sind getroften , EN 


Partei, und Staat werden in der Vorherei- 
tung des totalen. Krieges beispielhaft voran- 
gehen. Es sind Maßnahmen getroffen worden. 
und es werden deren in den nächsten Tagen 
noch getroffen werden, die den totalen Kriegs- 
einsatz organisieren und praktisch durchfüh- 
ren sollen. Die Lage gebietet, daß wir schnell 
und rücksichtslos handeln, Unsere national- 
sozialistische Parteigeschichte ist ein einziger 
Beweis dafür, daß wir Natiönalsozialisten das 
können und immer, wenn es nötig ist, auch die 
Kraft dazu aufbringen. Die Partei Wird. wie 
stets in großen nationalen Schicksalsstunren, 
der Motor dieser grandiosen Um- 
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stellung des Lebens und der Arbeit unserer 
Heimat sein. Ihr revolutionärer Elan wird das 
Tempo dieses umwälzenden Prozesses be- 
stimmen, i 


Ausnahmen werden. nicht gèmacht 


Die Führung erwartet vom ganzen Volke, 
daß nicht nur Befehle und Gesetze durchge- 
führt werden, Jeder stellt sich darüber hinaus 
für jede kriegsnotwendige Mitarbeit zur Ver- 
fügung, weil er weiß, daß er vom Führer dazu 
aufgerufen ist. Die Kriegsgesetze sind selbst- 
verständlich für alle bindend. Ausnahmen 
können nicht gemacht werden, Ob hochgestellt 
oder niedrig, ob arm oder reich, im Lebens- 
kampf des deutschen Volkes ist keiner zu 
schade, seine ganze Kraft und alles, was ihm 


Krisen kommen und 


Wir* befinden uns mitten in der dramati- 
schen Entscheidung der, geschichtlichen Aus- 
einandersetzung des 20/ Jahrhunderts. Unge- 
heures haben unsere Soldaten geleistet, Unge- 
heures bleibt ihnen immer noch zu tun übrig. 
Unter den unvorstellbaren Belastungen eines 
zweiten Kriegswinters im Osten kämpfen sich 
unsere heldenhaften Truppen tapfer, zäh und 
verbissen durch alle Gefahren und übermensch- 
lichen Schwierigkeiten hindurch. Die Sowjet- 
union wirft ihnen Menschen- und Material- 
massen entgegen, die unerschöpflich scheinen. 
Wir müssen uns in diesem Kampf behaupten, 
wenn das deutsche Volk nicht sein Leben ver- 
lieren will. Wiederum ist dieses Riesenringen 
vielen Schwankungen und Zufälligkeiten aus- 
gesetzt. Wir kennen das, denn wir haben es 
‚oft in der Zeit vor der Machtübernahme, wenn 
auch in bescheideneren Ausmaßen, erlebt. Wir 
wissen aber auch, daß, wenn ein Volk von 
kampfentschlossenen Männern und Frauen be- 
reit ist, koste es, was es wolle, für sein großes 
Ziel einzutreten und dafür zu kämpfen, es 
dieses am Ende auch erreichen wird. Krisen 
und Schwankungen kommen und vergehen, 
aber ewig bestehen bleibt eine Nation, die 
sich tapfer, mutig und unbeirrt den Weg nach 
oben bahnt, Dieselben Gegner wie damals 
stehen uns heute wieder gegenüber. Sie wen- 
den dieselben Methoden an, um uns zu über- 
listen und niederzuringen. Dieselben Krisen 
und Beängstigungen wie damals stürzen Auf 
uns ein; aber an ihrem Ende wird einmal, wie 
damals, derselbe Sieg stehen. 


Eiserner Verteidigungswillen 


Dieser Krieg ist ein nationaler Verteidi- 
gungskrleg. Er ist uns von unseren Feinden 
aufgezwungen worden. Sie wollen uns nieder- 
schlagen, um uns wieder auf die Stufe eines 
Sklavenvolkes herabzudrücken. Dagegen gibt 
es nur ein Mittel: eiserner Verteidigungswil- 
len. Der Kampf muß und wird durchgestanden 
werden. Am Erde winkt uns, daran glauben‘ 
wir fest und unverbrüchlich, der grohe Sieg. 
Auch dieser Winter wird zu Ende gehen, Der 


gehört, zum Einsatz zu bringen. Gegen Sa- 
boteure unserer Kriegführung sind wir bisher 
mit härtesten Strafen vorgegangen, und wir 
werden das auch in Zukunft tun, Aber sie ver- 
dienen kaum eine öffentliche Brandmarkung, 
da sie zahlenmäßig überhaupt nicht ins Ge- 
wicht fallen. Wir brauchen nur an den Realis- 
mus, den Fanatismus und die Anständigkeit 
des deutschen Volkes zu appellieren und wir 
besitzen eine Gefolgschaft, die die ganze. Na- 
tion umfaßt. Wenn wir also am 30. Januar vor 
die Welt hintreten, um zum 10.- Jahrestage 
unserer Revolution unsere Entschlossenheit, 
diesen Kampf mit allen gebotenen Mitteln bis 
zum siegreichen Ende fortzusetzen, zu bekun- 
den, so soll die Welt wissen, daß hinter unse- 
ren Worten schon die Taten stehen. 


vergehen wie einst 


Führer leitet die gigantische Abwehrschlacht 
im Osten. Wenn sie auch unter denkbar 
schwierigsten Umständen vor sich geht, o 
setzen wir doch unser festes und gläupigstes 
Vertrauen in seine Führung und in die ge- 
schichtlich bewährte Tapferkeit unserer Solda- 
ten. 


Der Befehl des Führers 


Der Führer wendet 
schichtlichen Erinnerungstag in einer Prokla- 
mation an das deutsche Volk. Von seinem 
Hauptquartier aus richtet er seinen Appell an 
die Nation. Es ist für mich in dieser denkwür- 
digen Siunde eine stolze Ehre, vor dem ganzen 
deutschen Volke die Proklamation des Führers 
zur Verlesung bringen zu dürfen, 


(Hier gab der Minister den Wortlaut 
der Proklamation des Führers bekannt, die 
wir auf der Titelseite dieser Ausgabe ver- 
öffentlichen.) 


sich an diesem ge- 


Nun weiß die Nation, was sie zu tun hat j 


Der Minister fuhr dann fort: Soweit die 
Proklamation, Sie enthält alles das, was wir 
in dieser Stunde wissen müssen und die Be- 
fehle, auf die das deutsche Volk mit Ungeduld 
gewartet hat, Hier finden wir die Parolen des 
Kampfes und einer wilden Entschlos* 
senheit, die unsere Herzen erheben und 
unsere Gemüter stärken und aufrichten. Die 
deutsche Nation weiß nun, was sie zu tun hat, 
Ein kriegführendes und kriegsbereites Volk 
geht jetzt wieder an die Stätten seines Kamp- 
fes und seiner Arbeit zurück. 

Gläubiger denn je wollen wir uns dabei 
vor allem in diesen schicksalhäften Stunden 
dem Führer verpflichtet fühlen. Kürzlich fragte 
ein englischer Journalist, woher wir National- 
sozialisten immer wieder die Kraft nehmen, so 
stark und unerschütterlich in allen Schwankun- 
gen des Kriegsglücks an die Sicherheit des 
Sieges zu glauben, Ich will dem Fragesteller 
unsere nationalsozialistische Antwort geben: 
Wir Nationälsozialisten glauben an den Sieg, 
weil wir unser Volk kennen, dem wir entstam- 
men, Wir glauben an den Sieg, well wir über- 
zeugt sind, daß dieses Volk bei richtiger poli- 
tischer Führung jede Gefahr und jede Bela- 
stung überwinden wird, Wir glauben an den 
Sieg, weil wir die unerschöpflichen materiellen 
und seelischen Hilfsmittel und Reserven dieses 
Volkes kennen, die w'r selbst erweckt, auf- 
gebaut und organisiert haben, Wir glauben an 
den Sieg, weil uns unsere Feinde nicht unbe- 
kannt sind, weil wir genau wissen, was an 
ihren Drohungen und Prahlereien Schein und 
was Wirklichkeit ist. Wir glauben an den Sieg, 
weil wir uns schon einmal mit diesen Feinden 
auseinandergesetzt haben, Damals schien es 
uns manchmal, als sei unsere Sache aussichts- 
los; und am Ende erlebten wir dann doch im- 

„ 


Göring Sprach zur Wehrmacht und Nation 


Eine Gedenkstunde im Ehrensaal des Luftfahrtministeriums in Berlin 


Berlin, 30. Januar 

In dan Mittagsstunden des 30. Januars 1943, zur 
gleichen Tageszeit also, da ein Jahrzehnt zuvor 
die Geschicke des Reiches in die Hand Adolf 
Hitlers gelegt wurden, fand im Ehrensaal des 
Reichsluftfahrtministeriums in Form eines Ap- 
pels eine würdige Feierstunde militärischen 
Gepräges statt. Der Reichsmarschall des Groß- 
deutschen Reiches, Hermann Göring, machte 
sich hier mit einer an Heer, Marine und Luft- 
Waffe und damit zugleich an die Nation selbst 
gerichteten Rede zum Sprecher des unbeugsa- 
men Kamplwillens aller Deutschen. 


Die Gedanken aller Versammelten und die 
des ganzen deutschen Volkes gingen hinaus 
zu dem auch an diesem Tage bei seinen Soldaten 
weilenden Obersten Befehlshaber‘ der Wehr- 
macht, zum Führer, der in einem zehnjähri- 


Winterschlacht in unverminderter Härte 


Lage in Stalingrad unverändert / 14000 BRT. vor Bougie versenkt 


Aus dem Führerhauptiquarlier, 30. Januar 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 


Die erbitterte Abwehrschlacht im Süden 
‚der Ostiront hält an einzelnen Stellen mit un- 
verminderter Heiligkeit. an, während an ande- 
ren, inzwischen festgefügten Frontabschnitten 
der Druck des Feindes nachläßt, In Stalin- 
grad ist die Lage unverändert. Der Mut der 
Verteidiger ist ungebrochen. Zwischen Kau- 
kasus und dem unteren Don verliefen die Be- 
wegungen’unserer Truppen ohne Störung durch 
den Feind. Wiederholte feindliche Angriffe ge- 
gen unsere Stellungen östlich des mittleren 
Donez wurden nach erbitterten Kämpfen untar 
schweren Verlusten für den Feind zurückge- 


schlagen. Ein Gegenangriif zerschlug eine 
sowjetische Schützendivision. Im Raum west- 
lich Woronesch geht die Bewegungs- 


schlacht welter. Starke Verbände der Luit- 
Walle griffen in dle Erdkämpfe ein. Südlich 
des Ladogasees nahm der Feind seine mit star- 
ker Artillerie- und panzerunterstützung vor- 
getragenen Angriffe auf breiter Front wieder 
auf. In schweren Kämpfen, zum Teil Mann 
gegen Mann, wurden alle Angriffe blutig ab- 
gewiesen und allein gestern 42 Panzer abge- 
schossen. In den Kämpfen am mitteren 
Don zeichneten sich Truppen des deutschen 


Der onig der Arzte 
55) 


paracelsus- Roman von Pert Peternell 


„Ist's der Streltlelder? Wenn's nur der 
{st — den schmeiß ich lieber heut wie mor- 
gen hinaus!“ 


Paracelsus lachte über den Eifer, 


„Er steht doch tief in Eurer Kreide, Herr ' 


Wirt. So Ihr ihn rauswerlt, könnt Ihr durch 
die Finger schauen“, gab er mit feinem Spot- 
ten zu bedenken. 

Der Wirt aber merkte es nicht und er- 
eiferte sich noch mehr. 


„Das muß ich wahrscheinlich auch 50, 

und... Ihr seid mir's reichlich wert, Euer 
Gnaden, daß ich den Stieitfelder gehen heiß. 
Kommt nix Gutes für mich und mein, Weib 
von dem Kerl. Was der uns schon verbrannt 
und zerlöchert hat! Und das Zimmer, ein net- 
„tes freundliches Stübl, Euer Gnaden — das 
sieht aus wie eine Selchkuchl, Und den 
Herd hab' ich heraustun müssen, da hat er 
seinen Alchimistenofen hingestellt, den graus- 
lichen ... Wenn's also nur der ist, Euer Gna- 
den 

Er schwieg. Doch da der Doktor zu einer 
Antwort ansetzte, sprach er schnell noch aus, 
was ihm soeben eingefallen, 

„Mein Weib und ich, wir hörten Ihn heut 
nacht. Und heut in der Früh, da wollt er 
Euch verschwärzen bei uns. Ist aber übel an- 
gekommen, bei uns zweien, Euer Gnaden, Ob 
er sich denn nit schämen tät, hat mein Weib 


XXIV. Panzerkorps und das italienische Alpini- 
korps aus, Dabei waren landeseigene Frei- 
willigenverbände erfolgreich betelligt. 


In Nordafrika schlugen die Nachhuten 
der deutsch-litalilenischen Panzerarmee starke 
feindliche Panzerangriffe blutig ab. Aus Tu- 
neslen sind nur Kampfhandlungen örtlicher 
Bedeutung zu melden, Die Luftwaffe bombar- 
dierte abermals den Halen Algier, wobei ein 
Handelsschifi in Brand geriet. Ein Verband 
deutscher Kampfflugzeuge griff am gestrigen 
Abend in den Gewässern von Bougie einen 
feindlichen Geleitzug an und versenkte drei 
Transporischiffe mit zusammen 14000 BRT, so- 
wie zwel Zerstörer, Ein weiterer Zerstörer und 
ein Handelsschilf mittlerer Größe wurden 
schwer beschädigt. Bei einem Angriff auf den 
Flugplatz Bone wurden sieben mehrmotorige 
feindliche "Flugzeuge am Boden zerstört, in 
Luftkämpfen und durch Flakarlillerie der Luil- 
waffe und Bordtlak der Kriegsmarine im Mit- 
telmeerraum zwölf britische und amerikanische 
Flugzeuge abgeschossen, 


Der Feind bombardierle am Tage und in den 
Abendstunden. ohne militärischen Erfolg zwei 
Hafenstädte an der französischen Atlantikküste. 
Die Opfer unter der Bevölkerung sind groß. 
Acht der angreifenden Flugzeuge wurden zum 
Absturz gebracht, 


gefragt, wo er doch dem Herrn Doktor ver- 
danke, daß —“ 
Paracelsus unterbrach den Redestrom des 
gemütlich-rundlichen Wirtes, 
„Der Streitfelder ist nur 


der kleinste 


Grund. Die Wahrheit ist, daß mir das Stie- 


gensteigen schon. Beschwer macht und daß 
mir der Weg zu weit ist, vom Raplbad hier- 
her..." 

Der Wirt zuckte bedauernd die fleischigen 
Schultern, ließ die Unterlippe hängen und 
dachte bei sich, es wäre wohl noch ein vier- 
ter Grund da: die Unrast, so den Doktor ja 
seit eh und je von einem Ort zum andern 
jage, und sei der auch nur eine schwache 
Viertelstund Weit entfernt... Und im Geist 
überschlug er schon, wie groß wohl der Rück- 
gang des Bierausschanks. sein würde, Denn 
er wußte gut, daß manch ein Gast nur kam, 
um auf den Doktor zu warten oder sich von 
seinen Wunderkuren erzählen zu lassen, ehvor 
er sich entschloß, sich auch selber von ihm 
helfen zu lassen. 

Sein Wirken war Segen von Anfang an, 
und zwiefach drückte er die Ärzte mit seiner 
Kunst. 

Wie der Quehemberger, so waren die 
einen: sie lernten nichts dazu. Sie schwanm- 
men in der abgestandnen Pfütze uralter Leh- 
ren, sie fühlten sich wohl darin und schrien 
Zetermordio, da nun frisches Wasser in den 
Tümpel rinnen wollte, das alte zu verdrängen, 

Die andern aber gingen in sich. Sie ver- 
schlossen sich dem erfolgreichen Neuen nicht, 


gen beispiellosen Aufbauwerk das Großdeutsah- 
land unserer Tage verwirklichte, dessen Macht 
und Stärke es nun mit vollem Einsatz zu 
sichern und zu mehren gilt, Ebensösehr aber 
weilten die Gedanken auch bei den Männern 
der Front selbst, die nahezu yanz Europa vor 
dem Zugriff des Feindes schützen und ihrem 
Eid getreu auch für das höchste Opfer berelt- 
stehen, Wie die Heimat die mitreißenden 
Worte des Reichsmarschalls als weiteren star- 
ken Ansporn zu verdoppelter Kraftentfaltung 
aufnahm, so hat andrerseits auch die kämp- 
fende Truppe den nie voll abzugeltenden Dank 
der Nation entgegennehmen können, dem der 
Marschall in tiefempfundenen Worten Aus- 
druck lieh. An diesem zehnten Jahrestag der 
Machtübernahme vereinte sich die Nation in 
ihrer Gesamtheit im Bekenntnis zum Glauben 
an den Führer, den Sieg der deutschen Sache 
und des Reiches ewige Größe, 5 

Der Ehrensaal des Ministeriums trug schlich- 
ten Blumenschmuck, Den weiten Raum füllten 
Vertreter der Generalität und der Admiralität, 
Offizierabordnungen des Oberkommandos der 
Wehrmacht, der drei Wehrmachtteile und der 
‘Waffen-44 sowie eine Abordnung von Hoheits- 
trägern der Partei; ferner waren Führer oder 
Vertreter der Parteigliederungen und des Reichs- 
arbeitsdienstes zugegen, Mit Front zum Redner- 
pult hatten je eine Kompanie des Heeres, der 
Kriegsmarine, der Lultwalle und der Waffen- 
mit insgesamt 22 Truppenfahnen, die zwei ge- 
schlossene Blocks bildeten, auf den Marmor- 
stufen an der Stirnseite des Saales Aufstellung 
genommen, 

Von den fünf rangältesten Generalen bzw, 
Admiralen des Oberkommandos der Wehr- 
macht, der Wehrmachtteile und der Waffen- 
#4 und dem Reichsführer % und Chef der 
Deutschen Polizei, Himmler, empfangen und 
geleitet, betrat Reichsmarschall Hermann Gö- 
ring den Saal, wo ihm der Kommandant von 
Berlin, Generalleutnant von Hase, die angetre- 
tenen Truppenabordnungen meldete, 

Nach kurzer Begrüßung der Generalität und 
der Admiralität sowie der Gäste nahm Reichs- 
marschall Göring das Wort zu seiner Rede, 
die an den Lautsprechern das ganze deut- 
sche Volk bewegten Herzens erlebte, Sie 
klang aus in ein Treuegelöbnis zum Führer, 
auf dessen Schultern die ganze Schwere der 
Verantwortung liegt in diesem harten Kampf, 
den das nationalsozlalistische Deutschland für 
17 5 Bestehen des Reiches und ganz Europas 
ührt, 


Sie bauten eine Straße von Galenus zu Pa- 
racelsus, Diese Straße aber führte so steil in 
die Höhe, daß alle müde wurden unterwegs, 
daß sie auf halbem Wege sitzenblieben und 
hinaufsahen zu dem erstrebenswerten, doch 
unerreichbaren Gipfel. 


Viele dieser andern kehrten wieder um. 
Sie wurden unglücklich, denn unten war kêi- 
nem mehr wohl, der einmal den Weg zur 
Höhe betreten hatte, 
verbleiben aber war ebensowenig Glück, Und 
weiter emporzuklimmen, hatten sie nicht die 
Kraft, waren sie nicht fähig und nicht be- 
harrlich genug. 


Manchen Arzt gab es nun, der sagte zu 
den Kranken gradheraus: „Hier kann ich nit 
mehr helfen, geht zu Paracelsus!" 


Und die Kranken gingen, 


Sie kamen von weit, ‘sie füllten seinen 
Tag wie Habermus den Mageh. Sie jammer- 
ten und klagten, sprachen auch schlecht von 
ihm, wenn sie ihn fern wußten, und gut, so 
er in der Nähe war, Ihn aber rührte das eine 
sowenig fie das andere. Er nahm sie vor. 
Er riet und half, Und er hieß sie wieder 
gehen, den keimenden Gesund im Körper, 


Immer größer ward der Kreis seiner An- 
hänger, immer kleiner das Häuflein seiner 
Feinde. Deren Haß aber ward größer, je klei- 
ner ihre Schar wurde, 


Allen voran in Verleumdung aber ging 
Arenarius, und auch sein Stimulus war der 
Haß, Der trieb ihn, trieb ihn... 


Auf halbem Wege zu 


\ 


mer wieder, daß wir stärker waren als sie, 
wenn wir nur unsere Kraft gebrauchten und 
gläubig und treu auf den Führer vertrauten! 
Wir glauben aber vor allem an den Sieg, weil 
die deutsche Nation diesmal weiß, worum es 
geht,. Sie umgibt sich in diesen harten Proben 
ihres politischen und militärischen Charakters 
mit einem Stahlpanzer gegen alle feindlichen 
Einflüsterungen und Versuchungen, Sie reichen 
nicht bis an ihr ehernes Herz heran, Wir sind 
entschlossen, hart zu bleiben und verbissen zu 
arbeiten und zu kämpfen, bis der Sieg in un- 
seren Händen ist. 


Wir. haben den Führer! 

Ist es nun nötig, unter Deutschen und vor 
allem unter Nationalsozialisten noch das letzte 
und Überzeugendste Argument für unseren un- 
erschütterlichen Glauben an den Sieg anzu- 
führen? Wir glauben an den Sieg, weil wir 
den Führer haben. Er hat uns Natidnalsozla- 
listen von 1919 bis zu dieser Stunde geführt. 
Durch welche Gefahren sind wir nicht mit ihm 
hindurchgeschritten, und waren anf Ende doch 
immer siegreich! Wie viele Schläge haben wir 
nicht im Kampf um ein neues Deulschland emp- 
fangen, aber wie viele Schläge haben wir nicht 
auch zurückgegeben! Die stolze Kette unserer 
geschichtlichen Erfolge von 1919 bis zu dieser 
Stunde ist ein einziger überzeugender Beweis 
für die tiefe Berechtigung unseres unerschütter- 
lichen Glaubens an den totalen Endsieg des 
deutschen Volkes und seiner Verbündeten über 
die Tyrannei der Internationalen Plutokratie 
und die frechen Bedrohungen durch den jüdi- 
schen Bolschewismus, 

Wenn wir also heute wieder auf den Füh- 
rer schauen, so sehen wir gerade in ihm die 
sichere Gazantie dieses kommenden End- 
sleges. Was bedeuten seiner geschichtlichen 
Erscheinung gegenüber die politischen Glücks- 
ritter vom Schlage eines Churchill oder Roose- 
velt oder Stalin! Wir wissen ganz genau, daß 
die weltentscheidende Auselnandersetzung die- 
ses Krieges zwischen dem natlonalsozialisti- 
schen Reich und der bolschewistischen Sowjet- 
union fallen wird. Auch im Ringen um die 
Macht war es so, Bis zum Tage der Macht- 
übernahme haben wir mit dem Kommu- 
nismus kämpfen müssen, ja, noch lange dar- 
über hinaus, Und immer standen die Dinge 
auf Spitze und Kopf. 


Nationalsozialisten und Nationalsozlali- 
stinnen! An diesem Tage scharen wir uns mit 
dem ganzen deutschen Volke in gläubigem 
Vertrauen um unseren Führer, Vor allem seine 
alte Kämpferschar entbietet ihm heute aus be- 
wegten Herzen die tiefsten Gefühle ihrer Ver- 
ehrung, ihres blinden Vertrauens, aber auch 
ihrer heißen, unauslöschlichen Dankbarkeit, Er 
hat uns durch die Fährnisse dieser stürmisen 
bewegten Zeit hindurchgeführt. Er hat das 
Reich aus dem Nichts heraus wieder zur 
Groll macht emporgehoben, Es würde zer- 
treten am Boden liegen, wenn er nicht gekom- 
men wäre und uns zur Besinnung aufgeruion 
hätte. Well er uns auch heute voranschreitet, 
darum sehen wir den Weg zum Siege offen. 
So wollen wir denn zum zehnten Jahrestag un- 
serer Revolution in dieser dramatischen Stunde 
unseres Gigantenkampies gegen unsere alten 
Feinde beim Gedächtnis an unsere innere Er- 
hebung nur die eine Bitte an den Allmächtigen 
richten, uns den Führer gesund und voll Kraft 
und, Entschlußfreudigkeli zu erhalten. Wir 
wissen, daß wir dann alle Gelahren überwin- 
den und am Ende Sieg und Frieden erringen 
werden. Der, Glaube versetzt Berge. Dieser 
Berge versetzende Glaube muß uns alle erfül- 
len. Er treibt uns zur Arbeit und zum Kampfe 
für Volk und Reich an. 

So rufe ich denn dem Führer im Namen 
des ganzen deutschen Volkes am zehnten 
Jahrestag der inneren Erhebung durch unsere 
Revolution für den schwersten Kampf um un- 
sere äußere Freiheit unsere alte Parole als 
Bestätigung unserer zu allem entschlossenen 
Bereitschaft zu: Führer befiehl, wir 
folgen! Wir erheben uns von unseren 
Plätzen. Mit uns erhebt sich das ganze geut- 


| 
| 
| 


“| 


17 


T 


j 


` 


| 


sche Volk in: Ehrfurcht vor seinen Helden und f 


grüßt den Führer in diesem Augenblick fana- 
tischen Kampfeswillens mit unserem alten Gruß: 


Adolf Hitler — Sieg Heill 


Was Schlechtes zu erfahren war von Par 
racelsus, dies fing er auf und trug's herum, 
und fragte nicht, wo Wahrheit und wo Lüge 


P 
f 


| 


war, Er schmückte aus, er log dazu und sog | 
i 


sich vieles aus den Fingern, ‚Gern erzählte 
er, daß der Doktor mit dem Teufel ein Bündnis 
habe. Seine Weisheit sei eine teuflische, und 
er habe Satans dafür seine Mannheit geben 
müssen. Als eine wülige Sau sei er aul ihn, 
den Cacophrast, eingestürmt, sei zwischen 
seine Beine durch und habe ihm das Scrotum 
weggerissen, 


„Wißt ihr nun“, so schloß er meist und © 
grinste bös dazu, „weswegen er, keinem Weib 


sich naht? Weswegen auch die schöne que? 


hembergerin sich umsonst gefreut, daß er ge 


kommen, der alte Jugendliebste?" | 


} 


Fiel jedoch nicht ins Gewicht, daß man“ | 


cher Paracelsus für einen Knecht des Teufel® 
hielt und eher verstarb, als daß er sich von 
ihm. helfen ließ — gleich wie der Streichsey” 
sen zu ‚Reichenhall sein Weib lleber 
Schmerzen halte umkommen sehen, ehvof 
er den langen Medikus verjagt und jenen Al 
deren gerufen hätte. f 
Mochten sie tun, wie sie wollten, und 
glauben von ihm, was ihnen gutdünkte — li 
galt ihm gleich, Er rannte keinen nach. 7 
hatte genug damit zu tun, jenen zu helfen, i 
ihm vertrauten, Sie warteten im Rapibad aul 
ihn, im „Weißen Rog“, wo er jetzt wohnte! 


nicht minder, und viele waren, die nicht kong 
„men konnten, also daß er zu ihnen gehn 
(Fortsetzung tolg) 


mußte, 
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k Jüngling ein Erlebnis; 


Ins elfte Jahr! 


Die Stunde der Machtübernahme stand im 


Zeichen einer völligen 
Niemals hätte man ja dem 
übergeben, hätte man auch nur den kleinsten 
anderen Ausweg gewußt. Leere Kassen, Ar- 
heitslosigkeit, Machtlosigkeit waren: das Erbe, 
das der Nationalsozialismus vorfand. Der 
Führer hat es dennoch geschafft, und in schnel- 
lerer Zeit, als wir alle dachten, 

Nun sind zehn Jahre vergangen und auch 
das elfte steht wieder im Zeichen schwerer 
Sorgen, Der Bolschewismus hat als Vorkümp- 
fer und Exponent Judas noch einmal eine ge- 
Waltige Rüstung aufgeboten, Auf der anderen 
Seite steht die jüdische Plutokratie bereit zum 
Sprunge. Aber gerade das Beispiel vor zehn 
Jahren gibt uns den Mut und die Zuversicht, 
daß der Führer auch diese Lage meistert, 

Gab es damals Beispiele heroischen Opfer- 
muts; als dessen Symbol die Gestalt Horst 

Wessels uns erschien, so leuchtet uns heute 
das Fanal von Stalingrad. Es fordert uns auf. 
‚alles daranzusetzen und zu versuchen, ener 
Helden würdig zu sein, Es gibt kein Opfer der 
Heimat, das man dem ihren auch nur ver- 
gleichsweise an die Seite stellen könnte, 

G. K. 


Volkstumsgruppe gegründet 

Nach einigen Vorbereitungen ist es nun- 
mehr gelungen, auch in Litzmannstadt eine 
Volkstumsgruppe der NSG, „Kraft durch 
Freude” zu gründen. Wie der Leiter dieser 
Gruppe jn der ersten Zusammenkunft aus- 
führte, wird diese Gruppe mit Laienspiel, 
Volksliedersingen und Gemeinschaftstanz den 
„Litzmannslädter Betrieben eine neue Form des 
kaämerädschaftlichen Zusammenseins geben, 
Später werden Dorfnachmittage oder Dorf- 
abendo. bei den Umsiediern d’irchgeführt, 
Möchten sich viele Litzmannstädter Frauen 
und Männer finden, die sich hierzu in ihrer 
Freiheit zur Verfügung stellen, Ov. 


Hoffnungslosiakeit, 


Diamanlene Hochzeit, Ihr sechzigjähriges 
Ehejubtläöum ſetern am 31, Januar Johann 
Kurtz und Frau Auguste, geb, Schink. Kurtz 
betrieb bis 1896 eine größere: Landwirtschaft 
in Rassy (Kreis Petrikau) und ließ bich dann 
als Hausbesitzer in Pabjanice nieder. Das Paar 
hatte neun Kinder und zahlreiche Enkel sowie 
einen Urenkel, Einer der Enkel, der an der 
Ostfront steht, bekam zu der seltenen Feler 
Urlaub, eine ganz besondere Freude für das 
Paar, Frau Kurtz ist im Besitze des goldenen 
Mutterkreuzes, 
nice als ehrbare, sich stets für ihr Deutschtum 
einsetzende Volksgenossen bekannt. 


Arbeilsjubiläum, Am heutigen Tage kann 
der Textilmeister und Betriebsküchenleiter 
Johann Dietrich bei der Firma Hirschberg & 
Wilczinski auf eine 50jährige Tätigkeit im glei- 
chen Betrieb zurückblicken, 
Spende fürs Kriegs-WHW, Aus Anlaß der 
des 89, Geburtstages von Frau Berta 

erke, geb, Höflich, am 22. Januar wurde eine 
Spende von 30 RM. dem Kriegs-WHW, über- 
wiesen, ) 


Wir verdunkeln von 17,30 bis 7 Uhr, 


* 


Tes 
Fell und Knolſe's Kellersorgen. 


Die Lagertemperatur. 
Seht, hier the Kartollelknaben 
Mödhinn kühlen Kellar haben, 
3-6 Grad. das ist recht, 

Sonst ergelil’s den beiden schlecht. 
In Heizungskellarmn, Lultschuhuräumen 
Fangen bald sie an zu keimen, 

Auch fault mandher Logerfreund 

Und wid aller andern Feind. 

Dann ist's zy ep main Freund, zu klagen: 
Womit fül ich mir halt den Mogent 


Kartoffel 
Cagere kühl 


P uccinis Leben u 


Puccini stammt aus alter Musikerfamilie. Schon 
zu Anfang des 18. Jahrhunderts, var etwa 200 Jah- 
ren, wissen wir von einem Puccini, der das Amt 
eines Kapellineisters der Republik Lucca beklei- 
dote, Opern komponiorte, Orgelmusik und Messen 
verfaßte, Regelmäßig erbten die Söhne die Bega- 
bung der Vllter, Stets bewährten sich die Pucci- 

a Nis ala Musiker von, Format. 1858 wurde Glacome 
Puccini in Lucca, dieser an Musik traditionsrei- 
chen Stadt, geboren. Auch er, der später. so bt- 
zühmt gewordene OEREROIDEONIN begann als Or- 
ganist, In den Kirchenszenen seiner Opern findet 
diese kirchenmusikallsche Schulung selner Jugend 
Ihren Niederschlag, zumal im „Tosca'-Finale. 

Puccinis Werdegung war Kein leichter, Die Mut- 
ter, früh verwitwet, hätte für sieben Kinder zu 
sorgen, Ein Glück, daß Glacome Stipendien be- 
willigt erhielt, mittels dieser er das Mailänder Kon- 
servatorlum besuchen konnte, In Pisa hatte der 

Er hörte Verdis „Aida“. 
Tief beeindruckt, zog es ihn fortan zur Oper. 
20 Juhre war er damals alt, Hungerjahre folgten. 
Er empfand slo um so bitterer, als ein Hang zum 

lj Wohlleben Ihm angeboren war. Er bummelte gern 

und viel, vernachlässigte jedoch nicht sein. Stu- 

| zum, verscherzte sich nicht die Gunst seiner 
- ehren ; 

| 1884 erlebte er dio erste Uraufführung. Der be- 

rühmte Verleger Giutlo Ricordi lanzierte seine 

Erstlingsoper. Sio erzielte mäßigen Erfolg, fiel 

aber auf, ) 
Bereits die zweite Oper, „Edgar! betitelt, 

brachte dem’ jungen Komponisten leidlichen Ruhm 

und Geld, Er, jetzt ein freier Mann, bezog ein 

Lundhaus In Torre del Lago, lebte der Natur und 

der Geselligkeit, fesselte seine spätere. Frau, Bl- 

Lira Bonturi, an eine Bohemien-Existenz, Dann 

| “entstand „Manon Lescaut“, eine Oper nach der 
 Erzlihlung des Abbé Prévost, ein pikanter Stoff, 

den Massenet bereits mit vollem Gelingen vertont 

tte, Außerordentlich war der Erfolg der Turiner 


Bi ` 
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Führer die Macht 


Beide Eheleute sind in Pabis- ` 


' Von Hanns Merck 
nd Werk 4 Chefdramaturg der Städt. Bühnen 


zen schuf, 


Der Kreisleiter ruft zum totalen Einfag aller Kräfte auf 


Es darf keine Drückeberger geben! / 40 Ortsgruppen hielten am Vorabend des 30, Januars stark besuchte Mitgliederappelle ab 


Das Bedürfnis nach innerem Zusammenhalt 
ist in den NSDAP.-Ortsgruppen Litzmannstadis 
immer sehr stark pewesen, das liegt wohl an 
der vorgeschöbenen Stellung des hiesigen 
Deutschtums. Am Vorabend des 30, Januars 
aber war der Zustrom zuden rund 40 Appeller 
der Ortsgruppen besonders stark, In den Lo- 
kalen drängten sich die Parteigenossen und 
verlangten danach, auch äußerlich ihre Ein- 
satzbereitschaft zu bekunden und sich Aufklä- 
rung über die wichtigsten Fragen der Stunde 
zu holen. Rund 40 Redner, die vorher vom 
Kreisleiter hre Ausrichtung erfahren hatten, 
sprachen zu den Parteigenossen und ver- 
pflichteten sie, nun erst recht alle ihre Kräfte 
einzusetzen für den Endsieg. Uber allen Kund- 
gebungen stand das Fanal von Stalingrad, 
stand der Blick auf die Männer, die in selbst- 
loser Hingabe sich opfern, um den Neuaufbau 
der Front zu) decken, wie ihr inneres Gesetz 
es ihnen befahl, 

Der Kreisleiter sprach in der Kundgebung 
der Ortsgruppen Hindenburg und Fridericus 
im Helenenhoöf, Der große Saal, konnte kaum 
die Massen der Parteigenossen und Päarteige- 
nossinnen fassen. Es lag eine Kampfstimmung 
über den Menschen, die aufnahmeberelte Her- 
Die rote Flut hat uns herausge- 
fordert, der Bolschewismus ist zum Endkampf 
angetreten; nun brennt auch die Heimat auf 
die Befehle, wie sie helfen kann, dem orga- 
nisierten Verbrechertum entgegenzutreten, Das 
alte Kampflied „Es zittern d'e morschen Kno- 
chen..." erinnerte an die Zeit, wo dieser 
Kampf sich noch auf den Straßen deutscher 
Großstädte austobte. Wie er- damals siegreich 
beendet wurde, so wird es auch heute sein, 
koste es, was es wolle. 

Kreisleiter Waibler drückte zu Beginn 
seine Befriedigung über den starken Besuch 
aus, So müsse und so werde es auch in Zu- 
kunft bleiben, denn die Partei werde nunmehr 
nur noch die wirklich aktiven Kräfte in 
ihren Reihen dulden, Wer sich zu müde dazu 


fühlt, der möge rechtzeitig. ausscheiden, nie- 
mand werde ihm deshalb etwas lun. 

Die deutsche Hoimat war in der Zeit der 
ununterbrochenen Siege stumpf geworden, 
Viele hatten keinen Sinn mehr für d'e gewal- 
tigen Leistungen der deutschen Front, Um so 
mehr ist Stalingrad zu einem Fanal geworden, 
das von der gesamten Nation nicht überhört 
werden kann. 

Der Kreisleiter richtete an alle Parteigenos- 
sen Litzmannstadts einen Appell, und die übri- 
gen 40 Redner haben diesen Aufruf in gleicher 
Welse übermittelt, nunmehr endgültig nicht nur 
in Worten, sondern auch in Taten den totalen 
Krieg zu bejahen, Jeder, ob Mann oder Frau, 
muß nun heran und mit aller Kraft arbeiten für 
den Sieg. Der Parteigenosse ist freiwillig zur 
NSDAP. gekommen und hat dem Führer ge- 
schworen, ihm in ganz besonderer Weise zu 
helfen, deshalb mul) an Ihn vor allem die For- 
derung gerichtet werden, In vorbildlicher Weise 
einsatz- und opferbereit zu sein. Das gilt nicht 
nur für seine Arbeitsleistung, sondern für seine 


gesamte Haltung. Dazu gehört, daß er allen Ge- 


rüchten entgegentritt, die zuweilen in Litemenn- 
stadt umlaufen und von denen eins dümmer ist 
als das andere, Wer sich dieser Pflichten als 
Parteigenosse nicht bewußt ist, wird rücksichts- 
los aus der Partei entfernt. Das ist keine leere 
Drohung, sondern wird unbedingt in die Tat 
umgesetzt, denn es ist besser, sich auf ein klei- 
nes Häuflein unbedingt aktiver Kämpier zu 
stützen, als sich von lauen Mitläufern hemmen 
zu lassen. 

Stalingrad verpflichtet die Heimat zu äußer- 
stem Opfer,’ Alle privaten Wünsche müssen 
nun zurücktreten, unser ganzes Leben muß aus- 
schließlich auf den Sieg ausgerichtet sein, 
Wenn der Gegner seine Anstrengungen ver- 
doppelt, werden wir unsere verdreifachen. Je- 
der steht auf dem Platz, aul den ihn der Führer 
gestellt hat, Wir sind heute nicht mehr die 
deutschen Michel von einst, wir haben das 
Hassen gelernt, und wer es nicht kann, der ist 


Der Kriegseinlatz unferer Hitler-Jugend 


Arbeilsplan für das Sommerhalbjahr / Kriegsmäßige Aufgaben stehen im Vordergrund 


Der Reichsjugendführer hat der Hitler-Ju- 
gend die Parole mit auf den Weg gegeben: 
Kriegseinsatz! Nach dieser. Forderung voll- 
zieht sich überall der Dienst der Einheiten. 
Unsere Jugend weiß, was sie dom heldenhaf- 
ten Vorbild der älteren Kameraden an der 
Front schuldig ist, und wenn sie selbst noch 
nicht dabei sein darf, so unterstellt sie sich 
um so wiliger der harten Schule der HJ, 

Der Februar bingt eine Verstärkung der 
Berufsaufklärungsaktion. Die gesamte Arbeit 
in den Einheiten, besonders aber im Jungvolk, 
wird äuf diesen Gedanken ausgerichtet. Am 
9. Februar ist nochmals ein Großappell im 
Rahmen der Berufsaufklärung vorgesehen. Die 
Bedeutung einer richtigen Berufswahl- findet 
ihren Niederschlag in dem Eifer, mit dem 
man diese Dinge betreibt. Ein Lager für 
bäuerliche Berufsertüchtigung gehört eben- 
falls in diesen Zusammenhang. Am 26, Fe- 
biuar wird der Obergebietstührer nach Litz- 
mannstadt kommen; es findet an diesem Tage 
'eıne Großkundgebung der schaffenden Jugend 
in der Sporthalle statt, wobei der Oberge- 
b'eteführer und der Gauobmann Dr. Deriche- 
weiler sprechen werden, Die Haranbildung 
eines guten Führernachwuchses in den Stäm- 


men und Jungstämmen ist eine ganz wesent- 


liche Sorge, die stels im Vordergrund steht. 
Es kann in diesem Zusammenhang mitgeteilt 
werden, daß aus dem hiesigen Bannbezirk be- 
reits ein Junge an die Adolf-Hitler-Schule ab- 
gegeben wurde, Schließlich werden sich im 
Februar die Gefolgschaften im Schieß-Wett- 
kampf gegenüberstehen, wie überhaupt der 
Schießdienst verstärkt sein wird. 

Im März steht die Führerschulung der Ge- 
folgschafts- und Fähnleinführer durch den Bann 
im Vordergrund. In einer Versammlungsreihe 
werden HJ.-Führer zur Litzmannstädter Ju- 
gend sprechen. Am 28, März ist die Ver- 
pflichtung der Jugend; die 14jährigen werden 
vom Jungvolk in die HJ. übernommen, 

Der April bringt eine Verstärkung der 
Tätigkeit bei den Spieleinheiten, Sie werden 
auf dem Lande eingesetzt und unter dem 
Motto, „Wenn Stürme Leben wecken“ Veran- 


Erstaufführung im Jahre 1893. Puccinis Schaffen 
war dem seiner Freunde Leoncavallo und Mascagni 
von nun an ebenbürtig. Der Durchbruch war voll- 
zogen, Es folgten die Opern des weltbekannten 
Meisters. Die „Boheme“ (Erstaufführung 1904 in 
Mailand), „Josca“ (Erstaufführung 1900 in Rom), 
„Butterily" (Erstaufführung 1904 in Mailand), „Das 
Mudchen aus dem goldenen Westen“ (Erstauffüh- 
rung 1910 in New York), „Turandot“ (Erstauffüh- 
rung 1926, zwei Jahre nach dem Tode Puccinis, in 
Manand). Oöjührig starb Puccini an Kehlköpfkrebs, 

Sein Schulfenswerk fand getellteste* Beuirtel- 
lung, Überschwenglich in den Himmel gehoben, 
auf der anderen Seite als Übelstes Machwerk ver- 
dammt, zog es dennoch weltspannenste Kreise. 
Wohl kaum Ist ein Komponist derart umzuvelt ung 
derart geschmäht worden wie Puccini, aber un- 
geachtet aller Anwürfe Überflügelte die Zahl der 
Aufführungen seiner Werke die der übrigen Kom- 
ponisten, Puccinis Opern erfreuten und erfreuen 
sich neben Verdi und Wagner einer geradezu 
phantastischen Belteebthelt in allen Ländern, 
Warum? Welchem Umstand ist der Riesenerfolg 
zuzuschreiben? Mit wenigen Worten sel es gê- 
sagt: Stoif und musikalische Gestaltung verbinden 
sich bei Puccini guts glückhafteste zur „Einheit, 
und zwar zu einer Einhelt, die dem Allgemein- 
geschmack entgegenkommt, Und mehr und ande- 
res wollte Puccini nicht, in der Beschränkung 
zeigte sich auch hier der Meister, Puccini macht 
sich und uns nichts vor. Er ist ehrlich. Unterhal- 
ten will er, am Boden will er bleiben, sich: nicht 
in Gebiete versteigen, die er nicht beherrscht, an 
das Tatsächliche hält er sich, Weder Sagen noch 
Märchen, wedor Ritter noch Zauberer, noch Göt- 
ter und Heroen reizen ihn, Menschen mit Schwä- 
chen, wie er selber einer War, die liegen mm. Le- 
bensnah und lebenswahr Ist ihm Parole, Auf 
hohem Kothurn stolpert or. Er gibt sich, wie er 
ist, gibt sich — auch im musikalischen Ausdruck — 
leger, man könnte sagen — mit der Zigarette (die 


\ 


staltungen aufziehen, Ferner finden in allen 
Einheiten Appelle statt sowie Lehrgänge für 
Hauptschar- und Hauptjungzugführer Der 
Höhepunkt ist die Aufnahme der HJ.-Mitglie- 
der in die Partei, Besonderes Interesse ver- 
dient der „Osterkrieg des Jungvolkes“, Es 
handelt sich um ein Geländespiel, wobei die 
„Festung Zgierz“ heiß umkämpft sein wird. 
Es steht ein hoher Preis für die Zeierzer auf 
dem Spiel; sollten -sie nämlich den Angriff 
abschlagen, dann werden sie als selbständiger 
Landbann herausgelöst. x 

Die günstige Witterung im Mai gestattet 
eine Aktivierung des Sportdienstes. Es dilt, 
die Vorbereitungen zum Bännsportlest zu trel- 
fen. Auch die Reichssportwettkämpfe werden 
durchgeführt, Der Schießdienst wird wieder 
verstärkt, Im übrigen wird der Monat unter 
dem Gedanken des Singens stehen. 

Im Juni ist dann das Bannsporlfest, und 

zwar am 6. Juni, Es ist mit einem großen 
Bann-Appell verbunden und endet mit einem 
Vorbeimarsch, Der Monat bringt weiter das 
Plingstlager der Führerschaft, Uberhaupt be- 
ginnt nun die Zeit der Lager, Im Juli bezle- 
hen die Pimpfe ihr Bannlager mit rund 1000 
Te’Inehmern. 
Der August ist, abgesehen von dem ein- 
maligen Höhepunkt des Kutno-Marsches, dem 
Ernteeinsatz vorbehalten, der auch den Sep- 
tember über andauert. Der September bringt 
ferner Kleinarbeit und Appelle in den Ein- 
heiten sowie einen Führerappell mit Feler- 
stunde. j 

Der Überblick über den Arbeitsplan zeigt, 
daß unsere Jugend nicht zu rasten gedenkt. 
Alle diese Arbeit, so vielgestaltig sie ist, hat 
nur den einen Gedanken: Deutschland zu die- 
nen. Damit werden die Männer herangebil- 
det, wie sie jetzt wieder in Stalingrad ihre 
höchste Bewährung finden; und die Frauen, 
die ein solches Geschlecht auch für die fern- 
ste Zukunft sichern. Uns Älteren aber ist das 
Beispiel unserer Jugend ein Ansporn, zäh, 
hart und verbissen unsere Pflicht an dem 
Platz zu erfüllen, an den wir gestellt sind. 

G. K, 


er so sehr Ilebte). Man hat in Ihm einen Sitten- und 
Kunstverderber sehen wollen, ihn einen Konjunk- 
turschreiber gescholten, d. h. mit Kanonen nach 
Spatzen schießen; ein Kind seiner Zeit war er, ein 
Realist, ein Produkt seines Milieus, Mag das Ni- 
veau seiner Ethik keinen Hochstand aufweisen, 
sein Scharm überbrückt selbst Passagen, die hart 
die Grenze erträglicher Sentimentalität, genle- 
barer Brutalltht streifen. Kinodramatik! Mit dic- 
ser Bezeichnung glaubte man ihn abtun zu kön- 
non, Der geborene Theatrallker setzte sich den- 
noch durch, und der Neid der weniger Bogabten 
vermochte nicht, die Früchte eines vierzigilihrigen, 
erfolgreichen Opernschaffens unschmackhaft zu 
machen. Gewiß, Pucolni hat seline Schwlchen, 
als Mensch, als Musiker, Doch Ist zu bedenken, 
daß er, Itallener durch und durch, für die Italle- 
hische Bühne bewußt die Opern schrieb, die die 
Kassen füllen sollten, Darüber hinaus berelicherte 
sein Schaffen aber das. gesamte Opernrepertoire 
und schenkte den Sängern aller Völker die dank- 
barsten Partien, Ohne Puccini wire die Welt- 
Opernliteratur erheblich ärmer, 

Puccini hat seinen elgenen, unverkennbaren 
Stil, wenngleich starke Einflüsse Verdis vorhan- 
den sind, Wie Verdi löste alch Puccini vom Stil 
der altitallenischen Oper, dem bel canto, ab. Wie 
Verdi gestaltete Puccini dramatisch. Dramatischer 
Ausdruck verlagert sich im Gesang, dramatische 
Charakteristik in das Orchester; Kleinmalerei im 
Tonlichen und im Milieu lassen jene reizvollen 
Melodien, entstehen, die so viele Menschenherzen 
bezauberh, 

Bestattet legt Putcini in der Grabkapelle sel- 
nes Hauses im Torre del Lago. Die Inschrift an 
seinem Geburtshause in Lucca lautet: 

„Aus altem Musikergeschlecht, würdig leben- 


Alger, heimatlicher Tradition, wurde hier Gincome 


Puccini geboren, dér mit den neuen Stimmen des 
Lebens einfallsreiche Töne der Wahrheit und An- 
mut verband, Indem er aufs neue mit stilgerech- 
ten, gewandten Fofmen die natlonale Haltung der 
Kunst als der ruhmvollste Meister in der ganzen 
Welt bestätigte," . 

Die Stadt ist stolz auf Ihren Sohn, 


| mung sorgt. (Palast). 


kein Nationalsozialist. Es beginnt jetzt eine 
neue Kumpfzeit, wobei sich die Spreu vom 
Weizen sondern wird, Wir kämpfen für eine 
Zukunft, die nicht alle zwanzig Jahre durch 
einen neuen Krieg erschüttert wird, und dabei 
ist uns der Sieg gewiß. t 
Die Parleigenossen standen ganz unter dem 
Ernst dieser Alıslührungen. Daß der Appell 
ihre Herzen getroffen hatte, bewies die Unter- 
streichung gerade der Stellen, die zu größten 
Opfern und straffster Haltung aufforderten, Der 
Ortsgruppenleiter bekräftigte noch mit beson- 
deren Worten, daß kein Parteigenosse sich läs- 
sig zeigen werde. Damit wurden die eindrucks- 
vollen Kundgebungen, die ein Bild gaben von 
der machtvollen Geschlossenheit der Partei, 
beendet, G. K. 


Kranzniederlegungen 


Gestern vormittag legten die Kreisleiter 
von Litzmannstadt-Stadt und Land, Kreisleiter 
Wasbler und k. Kreisleiter Bosse, sowie der 
Wehrmachtkommandant Generalmajor Ritter 
von Hörauf am Gräberberg Kränze nieder. 
In ihrer Begleitung befanden sich die Gliede- 
rungsführer sowie Abordnungen von NSKOV, 
und Reichskriegeibund. Ebenso wurden auf 
sämtlichen hiesigen Friedhöfen, auf denen 
sich Gräber von Helden des Weltkrieges und 
des jetzigen Krieges und von ermordeten 
Volksdeutschen befinden, Kränze durch die 
Ortsgruppenleiter niedergelegt. 


Vereidigung von Polizeireferviften 


Anläßlich des 10-Jahres-Tages der national- 
sozialistischen Revolution sprach ##-Brigade- 
führer Polizeipräsident Dr, Albert vor dem 
gesamten Führerkorps der Polizeiverwaltung. 
Anschließend fand eine Vereidigung der Re- 
servisten der Wachabteilung in der Polizei- 
unterkunft in der Wilhelm-Gustloff-Straße statt. 
Beide Veranstaltungen trugen den Stempel der 
Entschlossenheit, der Freude und des Stolzes. 


Die neuen Verkaufszeiten 


Ab f. Februar sind für alle offenen Ver- 


‚kaufsstellen des Einzelhandels und Handwerks 


die Verkaufszelten neu festgelegt. Die An- 
ordnung hierüber wurde unter den amtlichen 
Bekanntmachungen am 30, Januar veröffent- 
licht, Zu beachten ist, daß alle Verkaufsstel- 
len’am Montag bis Freitag bereits 18.30 Uhr 
und am Sonnabend 18 Uhr schließen. Weiler 
bleiben alle Einzelhandelsgeschäfte, in denen 
ausschließlich oder überwiegend Lebensmittel 
verkauft werden, zur Erledigung innerbetrieb- 
licher Arbeiten am Donnerstagnachmittag ge- 
schlossen. 

Die Kteisfachabtellung „Der Deutsche Han- 
del“ in der DAF, teilt uns hierzu mit: Diese 
Festlegung und der verkaufsfreie Nachmittag 
wär für den Lebensmitteleinzelhandel ein 
dringendes Erfordernis. Um nun den Beruls- 
tätigen auch weiterhin nach Beendigung ihrer 
Arbeitszeit genügend Zeit zum Einkauf zu ge- 
ben, wird nochmals darauf aufmerksam ge- 
macht, daß in der Zeit von 17 bis 18.30 Uhr 
alle Berufstätigen, die im Besitz der grünem 
Ausweiskarte der DAF. sind, bevorzugt abge- 
fertigt werden müssen. An die übrige Ver- 
braucherschaft wird nochmals die Bitte ge- 
richtet, ihre Einkäufe nur in den Vormittags- 
bzw. zeiligen Nachmittagsstunden vorzunch- 
men, An den, Sonnabenden berechtigen (wegen 
des früheren‘ Dienst- bzw. Arbeitsschlusses in 
den Betrieben) die grünen Ausweiskarten nicht 
zur bevorzugten Abfertigung. 


Litmannftädter Lichtfpielhäufer 


„Die große Nummer” 


In dem Tobistiim wird die Zirkuswelt mit all ihrem 
Glanz und ihrem Leid lebendig. Im Vordergrund stehen eln: 
algartige Raubtierdressuren und der harte Lebensweg eines 
Dompteurs, der durch Rudolf Prack wirklichkellsnah ver- 
körpert wird. Leny Marenbach in Ihrer natürlichen Art be- 
zwingt das Schicksal, setzt ihren Kop? durch und net 
durch ihre menschliche Handlungswelse immer den richtigen 
Weg. Manen fröhliche Szene gestaltet den Film abwechslungs- 
reich und hier Ist es Paul Kemp, der für die richtige Stim- 
Ilse Schneider 


Hier spricht die NSDAP, 


a: Sehlesing. NS.-Frsch, Montag, I. 2, um 16 Uhr 
Gemeinschaftsnachmittag, Og. Ludendorft. Dt. Frauenwerk. 
Gemeinschaftsabend Montag, 19.30 Uhr. Aufnahme in die 
Frauonschaft. 

DAF., Krelswaltung Litzmannstadt. Morgen, Montag, 
1, 2, 1943, tindet eine Besprechung sämtlicher Ortsobmin- 
ner im Sitzungssaale der Kreisleltung um 19.30 Uhr statt. 


— — —— ͤ— — 


Den Helden von Stalingrad 


Inferno? Letztes Weltgericht? 
Brach Götterdimm'rung an? 

Aus tausend Feuerschlünden bricht‘ 
Der Tod sich seine Bahn, 


Im eis'gen Wind, vor Prost erstarrt, 
In Höllensturm und Graus 

Habt bis zuletzt ihr ausgeharrt, 

Die Waffe in der Faust. 


Der Steppenwolf, vom Biutrausch toll, 
Springt immer wieder an, 

Damit sich ganz bewähren soll 

Der deutsche Held und Mann. 


Der Heimat Glück, des Sleges Prols 
Liegt mit in eurer Hand, 
Ganz Deutschlands Augen blicken hein 


Nach Osten unverwandt, R 


Der Millionen Brüder Kraft 
Strömt von uns in euch ein. 

Ob ihr erlahmt, ob Ihr es schafft, 
Wir werden bei euch sein, 


Von allen Schlacken nun befreit 
Liegt euer Herz so bloß; 
80 klein und doch so tatbereit, 
Und wie das All so groß, 


Auf eure. Stirnen, tieberhein, 

Auf Augen, leidverklärt, 

Legt euch das Volk das Lorbeerreis, 
Ihr Holden, totbewährt, Wr 


Schon winkte euch die Unsterblichkeit, 
Ihr kleine, tapfre Schar; 

Und künden wird die fernste Zeit 

Von Deutschlands Alkazar. 


Dr, Max Hinrichs 


Aus dem Warthelane 


Gauhauptstadt 


Ritterkreuzträger sprach zu 2700 Jungen. 
„Keine Waffe braucht Kühnheit, Begeisterungs- 
fähigkeit und Stärke des Charakters notwen- 
diger als die Luftwaffe, Sie braucht ganze 
Kerle!" Wie berechtigt diese Forderung des 
Reichsmarschalls Hermann Göring ist, erleb- 
ten im Laufe dieser Woche Hunderte von Jun- 
gen, vor denen der im Wartheland geborene 
Ritterkreuzträger Oberst Ludwig Schulz von 
seinen Erlebnissen als Kampiflieger sprach. 
Oberst Schulz, der in Lissa geboren ist und 
die Präparandenänstalt in Wollstein besucht 
hat, kam 1918 zur Fliegertruppe, Im jetzigen 
Krieg nahm er als Kommandeur einer Kampf- 
gruppe am Westfeldzug teil und erhielt im 
August 1940 das Ritterkreuz, Jetzt ist er Kom- 
mandeur einer Luftkriegsschule, Auf Einladung 
des. NS.-Fliegerkorps hat er in den letzten Ta- 
gen in seinem Heimatgau gewellt und vor 
insgesamt 2700 Jungen gesprochen. Einen be- 
sonders herzlichen Empfang bereiteten die 
Jungmannen der LBA Posen „ihrem“ Ritter- 
kreusträger, der wiederum ihrer Ausbildung 
großes Interesse entgegenbrachte, die Flug- 
madellbauwerkstätten und die Funkübungs- 
stelle besichtigte und sich von den Jungman- 
nen Bericht erstatten ließ, Als äußeres Zei- 
chen der kameradschaftlichen Verbundenheit 
‚nit den flugbegeisterten Jungen seiner frühe- 
ren Schule stellte Oberst Schulz ihnen ein 
Schilager zur vorübergehenden Benutzung zur 
Verfügung ns, 


gz. Eduard Künneke dirigiert in Posen, Die 
NSG, „Kraft durch Freude“ kündet im Rahmen 
der Veranstaltungen des Kulturrings der Gau- 
hauptstadt Posen für den 5. und 6. Februar in 
der Großen Aula der Reichsuntversität einen 
Eduard-Künneke-Abend an, Der bekannte: und 
populäre Komponist wird persönlich die Auf- 
führung seiner eigenen Werke, von denen die 
Abende ausgefüllt sind, leiten. Er dirigiert das 
nach Posen verpflichtete Gauorchester Schle- 
sien der NSDAP, Als Solisten wirken mit die 
erste Sopranistin vom Raimundtheäter in Wien, 
Nata Tüscher, und der Tenor Ernst Kundler. 


Brudzew 


Ni. In die Dreschmaschine geraten. Ein 
68 Jahre alter Landarbeiter geriet beim Dre- 
schen mit der Hand in die Dreschmaschine und 
erlitt dabei schwere Quetschungen, so daß er 
dem Kreiskrankenhaus in Turek zugeführt 
werden mußte,, Dort wurden ihm vier Finger- 
glieder der verletzten Hand abgenommen, 


Leslau 


Kriegswirtschaftsverbrecher zum Tode ver- 
urteilt, Der 2ljährige polnische Dreherlehrling 
Wladyslaw Szczepaniak aus Zychlin war im 
Jahre 1941 beim Schwarzbrennen ertappt wor- 
den, Als er sich dafür vor Gericht veranwor- 
ten sollte, floh er. Bei einem inzwischen ver- 
storbenen Polen und später bei dem Polen Fe- 
lix Rapsiewicz aus Zychlin fand er Unterkunft. 
Er beging nun Schmuggel mit Zucker und an- 
deren Gegenständen sowie unerlaubten Han- 
de! mit Hühnern, die er zum Teil stahl. Ferner 
schlachtete er drei Schweine schwarz und ver- 
kaufte das Fleisch, desgleichen auch Teile 
eines von seinem Vetter Stefan-Sidwa im De- 
zember 1941 schwarzgeschlachteten Schweins 
zu hohen Preisen, Das Sondergericht Leslau 
verurteilte den Szczepaniak wegen Kriegswirt- 
schaftsverbrechens zum Tode, Sidwa zu drei 
Jahren Straflager und Rapsiewicz, weil er dem 


Verbrecher Unterschlupf gewährt hatte, zu 
anderthalb Jahren Straflager, te, 
Hermannsbad 


Sk. Amtskommissar endgültig eingeführt, 
Vor zahlreich erschienenen Gästen führte Ober- 
Jandrat Fiechtner den Amtskommissar Thiede 
als hauptamtlichen Amtskommissar in Osien- 
ciny ein, unter gleichzeitiger Berufung in das 
Beamtenverhältnis auf Lebenszeit, Anschlie- 
Bend hob Reg.-Oberinspektor Garbelmann als 
Vertreter des Kreisleiters und in seiner Eigen- 
schaft als Kreisamtsleiter für Kommunalpolitik 
die verdienstvolle Arbeit des Pg. Thiede als 


. Ortsgruppenleiter hervor. 


Alle Kräfte unferes Gaues nutzbar der kämpfenden Truppe 


Eindrucksvolle Gauleiter-Rede am Vorabend des 30. Januar / Massenbesuch und begeisterte Zustimmung in der Reichsuniversität 


Eigener Drahtbericht der LZ. 


Das Deutschtum der Gauhauptstadt Posen 
hatte sich am Vorabend der 10. Wiederkehr 
des Tages der nationalen Revolution zu einer 
machtvollen Kundgebung vereint, um in Ge- 
denken an den schicksalentscheidenden Tag 
des 30. Januars 1933 ein Treuegelöbnis zu Füll- 
rer und Reich abzulegen und darüber hinaus 
den unerschütterlichen Willen restloser Ein- 
satzbereitschaft zu bekunden. Uber der bis auf 
den letzten Platz gefüllten Aula der Reichs- 
universität lag die gespannte Stimmung der 
alten Kampfzeit; immer wieder klangen vor 
Erscheinen des Gauleiters die Kampflieder der 
Bewegung auf. Als der Gauleiter mit dem Füh- 
rerkorps der Partei, den Spitzen der Wehr- 
macht und des Staates den Raum betrat, emp- 
fing ihn stürmischer, kaum enden wollender 
Jubel, 

Nach den Begrüßungsworten des Kreisla!- 
ters Steinhaus zeichnete Gauleiter und 
Re'chsstatthalter Arkur Greiser einpacken- 
des Bild der Stimmung, die das deutsche Volk 
erfaßt hatte, als Lor zehn Jahren durch den 
Rundfunk die Übertragung des Kanzleramtes 
an den Führer der nationalsozialistischen Be- 
wegung, Adolf Hitler, durch den greisen Reichs- 
präsidenten und Generalfeldmarschall von Hin- 
denburg bekannt wurde, Die Stimmung des 
Volkes sei damals uneinheitlich gewesen, Für 
das nationalsozialistische Kämpfertum hat der 
30. Januar 1933 den erstrebten Sieg gebracht, 
mit ihm die Gewißheit, daß die Opfer nicht um- 
sonst dargebracht worden seien. Millionen von 
Volksgenössen, die von fremden Agenten ver- 
führt, einem verschwommenen Phantom nach- 
jagten, hätten an jenem Tage verbissen abseits 
gestanden, Ein weiterer Volksteil habe am 30. 
Januar eine Welt endgültig am Horizont ver- 
schwinden sehen. Für die bis dahin unbe- 
achtet gebliebenen deutschen Volksgruppen 
und Splitter, die außerhalb des Reiches Vor- 
postenstellung bezogen hatten, kam die Nach- 
richt. von der Machtübernahme als verhei- 
Bungsvolles Vorzeichen für eine glückliche 
deutsche Zukunft. Noch niemals ist die Sehn- 
sucht dieser Deutschen nach dem Reich größer 
gewesen, als an diesem Tage. Der ‚Tag, an 
dem Generalfeldmarschall von Hindenburg am 
30, Januar, 1933 den Führer zu eich berief, st 
die Brücke gewesen, die von einer überholten 
Zeit zu einer neu anbrechenden Entwick- 
lung geführt hat, Es war der Weg Hitlers zu 
Hindenburg! Generalfeldmarschäll von Hinden- 
burg sei das Vorbild altbewährten deutschen 
Mannes- und Offiziertums, das in Ireuer Pflicht- 
erfüllung sich auch einer dem Herzen frem- 
den Aufgabe nicht versagt habe, in der Erwar- 
tung der Stunde, in der ein Jüngerer kommen 
wird, der mit der sieghaften Kraft der jungen 
Generationen das Schicksal des Reiches in 
neue Bahnen lenken wird. Der Führer Adolf 
Hitler sei die neue Zeit, die nicht nach Stand 
und Vermögen oder akademischer Bildung 
frage, sondern in der einzig und allein der 
Wert der Persönlichkeit entscheidet, 


Drei große Gefahren seien nach der Macht- 
übernahme zu überwinden gewesen, Der erste 
Feind sei der Bolschewismus gewesen, der 
zweite die Arbeitslosigkeit und der dritte das 
Judentum, Diese drei großen Probleme seien 
Gemeinschaft gewesen, als der Krieg aus- 
brach. Neben diesen drei bedeutsamen Auf- 
gaben seien noch zwei Fragen zu lösen ge- 
wesen: die soziale und die nationale, Die Er- 
kenntnis, daß die beiden Fragen unlösbar mit- 
einander verbunden werden mußten, sei das 


.große geschichtliche Verdienst des Führers, 


Beide Fragen bedingten das Recht auf Arbeit 
und ihren Schutz, Zur Meisterung dieser bei- 
den Probleme hat die Partei die Forderung 
erhoben, daß der Staat das ausführende Organ 
des Willens der Partei sei. Der Wille der Partei 
müsse das ‚revolutionäre Element bilden, das 
immer die Kräfte mobilisiere zur Gestaltung 
unseres gesamten Landes im nationalen Sinne, 
Die zweite Forderung sei der Ausbau der 
Wehrmacht zu einem starken Instrument ge- 
wesen, das den Schutz der Arbeit nach außen 
hin wirksam zu sichern in der Lage sei. Der 


Diebesfahrten, die ftreng geahndet wurden 


Fünf polnische Bandenangehörige zum Tode verurteilt / Aufräumen mit Verbrechern 


Eine gefährliche polnische Diebesbande, die 
in nächtlichen Streifzügen Schweine- und Ge- 
flügelställe in Kutno und Umgebung ausge- 
plündert. hatte, stand vor dem Sondergericht 
in Leslau, Sechs Mann hatten sich zu diesem 
Gewerbe zusammengetan, und drei Frauen 
waren die Hehlerinnen, bei denen die Beute 
geteilt und verzehrt oder in Schnaps umgesetzt 
wurde. Bis auf einen waren sämtliche Banden- 
mitglieder Polen, die sich seit Jahren jeder 
geregelten Tätigkeit entzogen. 

Es kümmerte sie auch nicht, als zwei von 
ihnen im Februar 1942 festgenommen und 
wegen -Schwarzschlachtung zu hohen Strafen, 
einer sogar zu 12 Jahren verschärften Straf- 
lagers, verurteilt wurden: der Rest setzte sein 
unsaubores Treiben fort. Ein Taubendiebstahl 
in Zychlin wurde ihnen schließlich zum Ver- 
hängnis: die Kriminalpolizei, die ihre Quar- 
tiere schon längere Zeit beobachtete, griff zu, 
und als die gestohlenen Tiere bei einem von 
ihnen gefunden wurden, bequemten sich die 
beiden Hauptläter zu einem umfangreichen 
Geständnis, Sie führten die Beamten der Kri- 
minalpolizei an die Tatorte, und ihre genauen 
Angaben wurden durch die Bestohlenen, die 
Vielfach noch keine Anzeige erstattet hatten, 
bestätigt. Fast 30 Fälle konnten so einwandfrei 
aufgeklärt werden, 

Dies hinderte das Gesindel. aber nicht im 
geringsten, vor Gericht die Straftaten, bis auf 
einige wenige belanglose Fälle, dreist zu be- 
streiten und den bekannten „großen Unbe- 
kannten“ vorzuschieben, der: ihnen alle die 
Fälle nur erzählt habe. Das Sondergericht ver- 
urteilte fünf von ihnen, nämlich die Polen Jo- 
sef Garstka, Franciszek Fol, Marian Gladysiak, 


Franciszek Matuslak und Stanislaw Chruscik 


wegen fortgesetzter bandenmäßiger Einbruchs- 
diebstähle und Kriegswirtschaftsverbrechens 
als gefährliche Gewoöhnheitsverbrecher zum 
Tode, Der etwas geringer beteiligte Josef Fol 


erhielt acht Jahre Straflager, eine der ‚Heh- , 


lerinnen, die bereits wegen Schwarzbrennens 
einsitzende Walentyna Szalczynska, fünf Jahre 
Straflager, und die beiden Schwestern und 
Schwägerinnen Regina und Bronislawa Matu- 
siak, geb. Fol, je drei Jahre Straflager, te, 


Osorkow 


Eindrucksreiche Kundgebung der Parlel, 
Auf einer sehr gut besuchten Kundgebung 
sprach Pg. Wiegand aus dem Kreise Kem- 
pen, Alle Anwesenden lauschten gespannt dem 
Redner, der es vorzüglich verstand, auf alles 
Ernste hinzuweisen, das durch den uns aufge- 
zwungenen Krieg eingetreten ist, Nur unserem 
Führer haben wir es zu verdanken, daß alle 
Gefahren frühzeitig erkannt wurden. Wir wn: 
len, müssen und werden siegen, Das Siegheil 
auf unseren Führer, verbunden mit den Liedern 
der Nation, schloß die Kundgebung, 


Löwenstadt 


eg, Luftschutzbereiischalt überall, Der 
Reichsluftschutzbund, Ortsgruppe Litzmann- 
stadt-Land, hielt in dieser, Woche im Kinosanl 
für die zahlreich erschienene deutsche Bevöl- 
kerung eine Ausbildungsveranstaltung ab, auf 
der Ortsgruppen-Luftschutzführer Runge einen 
Überblick über die Bedeutung der Luftschufz- 
bereitmachung der Bevölkerung an Händ von 
Beispielen und Lehrbildern gab, An diese Ver- 
anstaltung schloß sich an zwei weiteren Tagen 
unter Führung von LS.-Führer Runge ein Amts- 
trägerlehrgang an; 


Staat stelle das Gerippe dar; ausgefüllt von der 
Partei als dem politischen Willensträger, Die 
Wehrmacht sei das Machtmittel, das notfalls 
diesem Willen mit der Waffe Geltung zu ver- 
schaffen habe, 

Bei dieser Entwicklung sei das alte Welt- 
bild ins Wanken geraten, Die Feindmächte 
glaubten, im Jahre 1939, daß das nationale 
Deutschland mit der Erriehtung der sozialen 
Werke noch nicht fertig und mit dem national- 
sozialistischen Ideengut noch nicht in die Tie- 
fen des Volkes gedrungen sei. Wir hätten des- 
halb den Krieg erklärt. 

Im Osten aber haben die Bolschewisten dar- 
auf gelauert, nach der Verblutung des deut- 
schen Volkes im Kampf gegen den Westen 
die Bolschewisierung Europas leicht durchfüh- 
ten zu können, Der deutsche Soldat beherrsche 
sowohl die Front im Osten, wie im Süden und 
Südwesten; er sei auch führend in der größten 
aller Schlachten, in der Schlacht auf dem 
Atlantik, Die’heutige Zeit habe viel Gemein- 
sames mit der Kampfzeit, Wie die Alte Gårde 
damals in den Schlachten gegen den kommu- 
nistischen Terror die Fahne hochgehalten 
habe, so steht die deutsche Wehrmacht fest an 
den Fronten. Das Heldentum unserer Soldaten 
in den heutigen Schlachten hat in der Ge- 
schichte kein Beispiel. Die heroische Haltung, 
die der deutsche Soldat vorlebe, verlange 
gebieterischh daß wir uns diesen gewaltigen 
Opfern würdig erweisen, und die Partei müsse 
in der Haltung und im Opfer Vorbild sein. So 
wie Opfer und Haltung des unbekannten SA.- 
Mannes zum 30. Januar 1933 geführt haben, 
seien Opfer und Haltung des deutschen Front- 


Geſchichtliche Leiftungsfchau in Pofen 


soldaten die Garantie zum Endsi&g unserer Na- 
tion. Unsere geistige Einstellung, die in unse- 
rer Weltanschauung wurzele, müsse unver- 
rückbar fest bleiben! 


Der Gauleiter betonte dabei, daß er wohl 
weiß, was Fronteinsatz bedeute, habe er doch 
selbst fünf Jahre hindurch mit der Waffe drau- 
Ben gestanden, und auch im Zweiten Weltkrieg 
habe er wiederholt dem Führer um eine Front- 
verwendung gebeten. Doch es sei der Befehl 
des Führers, daß gerade im Warthegau alle 
Kräfte unseres Heimatgaues der kämpfenden 
Front nutzbar gemacht werden müssen, und so 
habe er in natiohalsozialistischer Disziplin und 
Haltung den Posten auszufüllen, auf den er 
gestellt seil 1 

Weiter unterstrich er die kämpferische Hal- 

tung der Volksdeutschen während der Zeit der 
Fremdherrschaft, auch die der Umsiedler, deren 
Söhne freiwillig zu den Fahnen eilten, um wei- 
ter die unter schwierigen Verhältnissen gele'- 
stete Arbeit der aus dem Altreich gekomme- 
nen Männer und Frauen im Osten zu wür- 
digen, 
Garant des Sieges sei der unerschütterliche 
Glaube an den Führer. Durch ihn sei deutsches 
Frontsoldatdntum in politische Form gegossen 
worden, Ein gütiges Geschick habe in dem 
Führer eine Persönlichkeit an die Spitze des 
Reiches gestellt, die als Staatsmann und Feld- 
herr in der Geschichte einmalig sei. Unzer- 
trennliche Gemeinschaft von Führer und Volk, 
so schloß der Gauleiter unter dem brausenden 
Jubel der Masse, sei die größte Gewähr des 
Sieges! 


Vom Gauleiter und Reichsstatthalter eröffnet / Gründung eines Vereins für Zeitgeschichte 


Die Ausstellung „Kampf und Aufbau im 
Wartheland", die eine geschichtliche Lel- 
stungsschau dreijähriger Aufbauarbelt im 
‚ Wartheland bedeutet, wurde mit einer 
schlichten Feierstunde im Lichthof des Kai- 
ser-Friedrich-Museums vom Gauleiter und 
F der Uffentlichkelt über- 
geben, 


Dem Eröffnungsakt wohnten die führenden 
Persönlichkeiten aus Partei, Staat und Wehr- 
macht bei, Der Stellv. Gauleiter Schmalz 
dankte in seiner Begrüßungsansprache all 
denen, die sich um das Zustandekommen dieser 
aufschlußreichen Ausstellung bemüht haben, 

Gauleiter Arthur Greiser betonte in 
seiner Eröffnungsrede, daß mit dieser Ausstel- 
lung die Aufgaben unterstrichen werden sol- 
len, die der Volkstumskampf, die politische 
Menschenführung und der Aufbau des Landes 
stellen, Die Erkenntnis der Notwendig- 
keitdes Volkstumskampfes müsse im 
Osten gewetkt und vertieft werden; denn nur 
die gerade Haltung im Volkstumskampf gebe 
die Gewähr für die endgültige Sicherung des 
deutschen Ostraumes. Die Ausstellung sei ein 
Markstein am Beginn eines neuen großen Ar- 
beitsabschnittes. 

Der Gauleiter gab dann die Gründung des 
„Vereins für Zeitgeschichte” bekannt, Seine 
Aufgabe bestehe darin, die Zusammenfas- 
sung äller noch vorhandenen Dokumente aus 
der zurückliegenden Zeit des Selbstbehauptungs- 
Kampfes des Deutschtums in unserem Raum, d'e. 
gegenwärtige und künftige volkstumsmäßige 
Auseinandersetzung darzulegen und unseren 
unabdingbaren Lebensanspruch im wieder- 
gewonnenen Osten zu untermauern, Eine neue 
Zeitschrift, die auch im Reich das Verständnis 
für die Grundlage des Volkstumskampfes er- 
höhen soil, wurde gleichfalls angekündigt, 

Zum Schluß gab der Gauleiter der Leistungs- 
schau des Warthelandes, die e'n plastischer 


£. Z.-Sport vom Tage 


Rechenschaftsbericht über die ersten drei Auf- 
baujahre im befreiten Land ist, die besten 
Wünsche mit auf den Weg. 


Zehnjahresrückbilck des Landvolke 


Am Sonntag, 31. Januar, bringen die Sender 
Posen und Litzmannstadt im Rundfunk von 
8 bis 8,20 Uhr einen Rückblick auf zehn Jahre 
nationalsozialistischer Agrarpollt'k. 

Am Mittwoch, 3 Februar, hören wir von 
11.15 bis 11.30 wichtige Hinweise auf richtige 
Pflege und Anwendung des eigenen Düngers. 


Kutno ` 


Neuer DRK.-Lehrgang. Am 2, Februar beginnt 
hier ein neuer Aüsbildungskursus des Deut- 
schen Roten Kreuzes. Deutsche Männer und 
Frauen können. sich zur Teilnahme an diesem 
Kursus bei der Kreisstelle des DRK. in Kutno 
(Landratsamt) melden. 


oe. Von jeher eine Zuckerrübengegend. 
Der Zuckerrübenanbau ist immer der Beweis 


von dem Vorliegen schwerer, guter Boden in- 


einem Landstrich, Und dies trifft in beson- 
derem Maße auch für den Kreis Kutno zu, in 
dem auch die Ansetzung von Umsledlern schon 
sehr weit vorgeschritten ist, So ist es kein 


Wunder, daß es bereits vor 30 Jahren, im Jahre 


1910, im Kultnoer Kreisgebiet sieben Zucker- 
rübenfabriken gab, und übriger auch im 
einstigen Kongreßpolen den ältesten Betrieb 
für die Zuckerrübenverarbeitung besaß, näm- 
lich in Strzelce. Selbstverständlich können 
diese größtenteils als kleine Fabrikationsstätten 
anzusprechenden Betriebe, die heute längst 
nicht mehr bestehen, nicht mit der qualifizier- 
ten Leistungsfähigkeit hochmoderner Zucker- 
fabriken der Jeztzeit verglichen werden. Einen 
solchen Großbetrieb besitzt der Kutnoer Kreis 
jetzt in Dobrzelin 


Das Litzmannstädter Hallensporifest verspricht eine Leistungsschon 


Ein interessanter Querschnitt durch das Gebiet der Leibesübungen wird geboten 


Auch der Sport hat sich in die Reihe der Ver- 
anstaltungen eingeschaltet, die anlißlich der Zehn- 
jahrestelet der Machtübernahme durch die Pärtel 
zur kulturellen Betreuung der deutschen Bevölke- 
rung stattfinden. Der Kreis Litzmannstadt im NS. 
Reichnbund für Leibesübungen führt in "diesem 
Rahmen sein diesjähriges Hallensporttest durch, 
das heute abend in der städtischen Sporthalle am 
HJ.-Park stattfindet und einen Querschnitt aus 
dem Gebiete der Leibesübungen bringt, tells in 
Form. von Wettkämpfen, teils als Vorführungen. 
Hierfür wurden leistungsfählgste Vertreter der 
sportlichen: Fachgebiete gewonnen, So wird im 
Einerkunstfahren aut dem Rade Europameister 
Max Frey (Chemnitz), der hier bereits einmal 
sein viel bewundertes Können gezeigt hat, an den 
Start gehen, und im Zwelerradball werden seine 
Kameraden Rudolph- Lindner, bekannt als 
deutsche Spitzenmannschaft, den Kampf gegen die 
Königsberger Bahr-Slogsnat aufnehmen. Bei 
den Erauen sind es die Breslauerinnen vom RC, 
Stern, die erstmals hier das Radpolospiel der 
Frauen (bei dem der Ball nicht mit dem Rade, wie 
beim Rädball, sondern vermittels eines Schlügers 
geschlagen wird) und welterhin Kunst- und Rel- 
genfahren zeigen werden, In der Leichtathletik 


sind neben hervorragenden Kräften der Polizei 
beste Könner des Generalgouvernements in den 
einzelnen Wettbewerben im Lauf, Sprung und Ku- 
gelstoßB am Start, und eine 2%1000-Meter-Staffel 
wird Warschau ung Litzmannstadt im p 
schen, die beide auch im Hallenhandball der Män- 
ner die Gegner sind, wihrend bel den Frauen die 
beiden Litzmannstädter Mannschaften von Union 97 
und Post-SG. diesen schönen Kampfsport (zeigen 
werden. Turnvöorführungen, angefangen von den 
Kleinsten bis zur Leistungshöhe der Spitzenturner 
(elne Barrenriege mit Gaumelster Bielig [Litz- 
eu] und dem Stüdtekamptsleger Hirt 
Warschau] an der Spitze) werden besonderes In- 
eresse erwecken. Schließlich wird auch Rollschuh- 
kunstlaufen gezeigt, ein jetzt wieder stark in den 
Vordergründ tretender Sport. Dort Fiedler aus 
Nürnberg wird hierin ihre Kunst vorführen. 

Das diesjährige Hallensportfest wird also sel- 
nen Vorgängern in keiner Weise nachstehen und 
der sportfreudigen Litzmannstädter Bevölkerung in 
jeder Welse Besonderes bieten Da der Eintritt 
frei ist, wird empfohlen, sich rechtzeitig einen 
Platz in der Halle, die neben den Sitzplätzen noch 
einige Sandes nat, zu sichern, Der Beginn ist 
m r. { 


Fortsetzung der Spiele um die Warthegantmeisterschatt im Fußbatl 


Der heutige Sonntag bringt dre! Spiele um die 
Fußballmeisterschaft unsres Gaues, Das Spiel Orpo 
Posen — Gnesen wurde ebenso wie das Spiel’ Kut- 
no — DWM, Posen abgesetzt, Die Litzmannstldter 
haben die seltene Gelegenhelt, ihre drel: Gauliga- 
nannschaften an einem Tage bel der „Arbeit“ zu 
sehen und können sich an Hand der gezeigten 
Leistungen ein Bild von der augenblicklichen 
Splelstürke Ihrer Vertretungen machen, Bereits am 
Vormittag starten, und zwar auf dem Sportplatz 
an der Plettenborgstraße (Endstelle Linie 11), Well 
der Platz an der Buschlinfe nicht apleltähig ist, 


5G, der Orpo gegen Reichsbahn-SG. 


zum Reyanchetreffen, Wer sich noch des drama- 
tischen Spielverlaufs der Begegnung dieser beiden 
Mannschaften aus dem’ Herbst erinnert, wird ge- 
Win mit uns einig gehen, wenn wir in diesem zwel⸗ 
ten Zusammentreffen der Ortsrivalen einen harten 
Kampf erwarten; waren es doch gerade die Min- 
ner mit dem beschwingten Rade, die dem Gaumel- 
ster mit 3:2 eine sehr schmerzlich empfundene 
Niederlage beibrachten, an deren Nachwirkungen 
die Ordnungshüter noch lange zu kauen hatten, 
Nun ist die Gelegenheit da, diese Niederlage wie- 
der wettzumachen, und deshalb wird die Reichs- 
bahn auf der Hut sein müssen, sonst könnte es 
ihr bei dem revanchelüsternen, letztens wieder 30 


* 


eplelstarken Gegner leicht schlecht ergehen, Als 
Schiedsrichter wird Bestek — TSG, 07 tätig sein. 
Das Treften i 


Union 97 — NSG. Zdunska Wola 


das um 14 Uhr im Stadion am Hauptbahnhof aus- 
getragen wird, sicht die Union als Favorit ihrer 
zahlreichen Anhänger, und man müßte eigentlich 
mit einem sicheren Siege der einheimischen Mann- 
schaft rebhnen, zumal sie den eignen Platz als Vor- 
tell für sich in Anspruch nehmen kann und ver- 
gangenen Sonntag in Posen gegen die splelstarke 
DWM.-Mahnschaft bewiesen hat, daß sie in der 
augenblicklichen Verfassung keinen Gegner in un- 
serem Gau zu scheuen braucht, Es Jat allerdings 
noch fraglich, ob alle LAute, die am vergangenen 
Sonntag’ in Posen mitwirkten, wieder zur Ver” 
dügung stehen. Dennoch glauben wir, daß das, Was 
auf dem Platz in Zdunska Wola möglich war — 
Union siegte damals 3:2 — erst recht zu Hause wier 
derholt werden dürfte, Wehling im Sturm un 
Michler im Tor stehen ja noch In der Bit, und daß 
wili schon etwas sagen, Als Unparteischer wirkt 


‚ Schaub=44, 


Das Posener Spiel DSC. — Post-SG, sieht zwel 
im Augenblick fast gleichstarke Gegner, so anh 
es hier nur eine knappe Entscheidung geben uns 
‘eine Wiederholung des Vorrundensieges von 6; 
für die Post auf keinen Fall eintreften durfte. 
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T Hitler-Straße 00, 


dringend benötigten Felle sorgsam 


Die Uhr im Fabrikhofe holt zum Schlage 
aus, Ihr metallischer Klang hallt durch alle 
Räume des großen Werkes, dringt in aller Ohr, 
kündet allen Schaffenden den Feierabend, 
Still legen sie das Werk, dem ihr Arbeitstag 
galt, aus den Händen und gehen davon, Eilig 
durchmessen sie die langen Gänge, Sie hasten 
vorwärts, verlassen dichtgeschart den schma- 
len Torweg und tauchen ein in den Wirbel des 
Feierabendverkehrs. In Strom und Gegen- 
strom gleitet er an ihnen vorüber, bereit, sie 
mit sich fortzureißen. Eine Weile hat er Ge- 
walt über sie. Dann löst sich einer um den 
anderen aus dem dichten Gewühle. Wie auf 
stilleren Wassern treibend, nähert er sich auf 
rühevolleren Wegen seiner Wohnung. 

So ergeht es Friedrich Hartung jeden Abend, 
Wie fühllos legt er den Weg vom Werk bis 
hinaus an den Stadtrand zurück. Doch wenn 
die ersten Gärten der Siedlung in Sicht konı- 
men, verschwindet das Starte, Maskenhaflte aus 
seinem Gesicht. Seine Augen werden blankar, 
Er sieht hier nach einer Blume, die der Tag ab- 
blühen ließ, streift dort einem Kinde über das 
weiche Haar, hat bald ein Scherzwort, bald 
eine Aufmunterung für die Nachbarn. Doch all 
das geschieht gleichsam im Lauf. Ihm ist, a.s 
dürfe er sich nicht verweilen. Etwas hält ihn 
in Spannung, Eine Frage ist es, die der Ant- 
wort harrt. Die Frage: „Liegt eine Nachricht 
vor von meinem Sohne?“ 

Heute wird Friedrich Harlung ein Bescheid 
noch ehe er die Gartentüre aufklinkt. Frau 
Lisbeth, grau an den Schläfen wie thr Mann, 
doch nun von dem Rot einer Freude überglünt, 
steht auf der Hausstäffel und schwenkt einen 
Brief, „Von Walter“, sagt sie nur, Mehr 
Worte braucht es nicht zwischen ihnen. Schwe 
gend liest der Heimgekehrte den dargereich- 
ten Brief. Er marschiert mit dem Sohne über 
die endlosen Weiten des russ’schen Landes, 
Er stürmt mit ihm vorwärts, Er kauert mit 
ihm hinter dem Maschinengewehr, die Zähne 
wölfisch in die Lippe geschlagen, die Augen 
in ruheloser Wachsamkeit auf das nähe Wall- 
stück gerichtet, 

Fast ein wenig zu viel ist es für den müden 
Vater. Aber er reißt sich zusammen. Der 
Sohn soll ihn nicht Leschämen. Er will Schritt 
halten mit hm. Doch was ist das? Der Sohn 
wendet den Kopf und spricht wie über die 
Schulter zurück. Worta sind es, fern und 
fremd. Aus dem Munde eines ganz anderen, 
eines Älteren, Reiferen scheinen sie zu kom- 
men. Wo ist das leichte Geplauder, das die 
Briefe des Soanes beherrschte, ehe er den 
grauen Rock nahm? Wo sind seine Fragen 
nach dem Garten, den Tauben, dem Häuschen? 
Nichts davon wird mehr erwähnt. Wie ver- 
sunken,scheint all das dem Sohne, Nur Kampf 
und Sieg gelten seine Gedanken, seine Worte, 
Losgelöst ist er von der kleinen Welt der Sied- 
lung, abgetrennt vor, der Heimat, 

Unruhevoll sieht Friedrich Harlung um sich, 
Die Gestalt des Sohnes, ist ihm ferngerückt, 


N ihrer‘ nicht mehr. 


Wal ihm enigleiten. Hastig greift er nach dem 
Bildchen, das ihm Frau Lisbeth zureicht, Er 
hofft, nun wird er weichen, dieser Alp, Er 
wird in das vertraute Gesicht des Jungen so- 
hen, und jene Fremdheit, die aus den Zeilen 
des Briefes aufstieg, wird ausgelöscht sein. 
Doch welcher von diesen fünfzehn oder zwan- 
zig Feldgrauen ist nun sein Sohn? Fast ängst- 
lich irren die Augen des Vaters von Gestalt 
zu Gestalt, von Gesicht zu Gesicht, Er muß 
die Lupe zur Hand nehmen, Ja, ja die Lupe, 
Den Augen gibt er die Schuld, daß er den Sohn 
nicht sofort herausfindet. Sie se’en nicht mehr 
so w'e früher, sagt er, Doch ist es besser nun 
mit dem Glase? Nein, keineswegs. Eine Ge- 
stalt um die andere nimmt Friedrich Hartung 
unter die Lupe, So bei zwei Dutzend Männer 
im grauen Feldrock stehen Schulter an Schu. 
ter, Es wird ihm schwer, einen aus ihrer 
Mitte zu lösen, Ihn auszusondern, ihn für sich 
in Anspruch zu nehmen als sein Eigenes, ats 
seinen Sohn, 

Dunkel fühlt der Vater das Geheimnis, die 
Magie der grauen Felduniform. Ja, sie gibt 
einer Masse Festigkeit und etwas UÜberpersön- 
liches gleichsam die Straffheit eines einzelnen, 
aufrechten Mannes. Die Uniform, diese Livree 
des Kampfes, des Sieges, aber auch des Todes 
scheidet ihr Träger ab vom gewöhnlichen 
Leben. 

Jetzt kann der Vater verstehen, warum die 
Soldaten auf dem Bildchen da alle den gleichen 
Ausdruck, die gleiche Härte und Entschlossen- 
heit auf ihren Zügen tragen. Sie sind zu einer 
Gemeinschaft aus Stahl und Eisen zusammen- 
geschworen. Mit Leib und Seele haben se 
sich einer großen, einer heiligen Aufgabe ver- 
schrieben. Wie auf einem Eiland stehen sie, ` 
umtost von Tod und Verderben, Ihr ganzes 
Sein und Wesen ist auf den Sieg gerichtet. 

Uberwältigt von einem dunklen Gefühl, läßt 
Friedrich Hartung die Lupe sinken. Er bedarf 
Er begriff, Sein inneres 
Auge ist schärfer geworden, „Lisbeth“, sagt 
er, als er die Blicke seiner Frau auf sich wie 
in einer Frage gerichtet sieht, „Liesbeth, sich 
an, wir daheim, meine ich, hätten alle noch 
zu lernen, noch viel zu lernen, von denen da 
draußen an der Front, Noch viel zu tief un 
kle nen Alltag stehen wir alle. Wenn ich 
recht gesehen habe auf dem B Id-da, dann müs- 
sen wir alles Kleine und Nichtige von uns 
abstreifen, und nur an den Sieg denken." 


Neue Bücher 


Vom Großen im Kleinen, Eine besinnliche Geschichte um 
eine Schachtel Zündhölzer, Von August Heinrich 
Scherer. Mit Zeichnungen von Franz Gral, Prolessor 
C. A, Brendel, Otto Marquardsen und Carl Säwert, 104 Sei- 
ten, Preis; Leinen geb, 2 RM. Verlag J. Neumann, Neu- 
damın, — Scherer Verknüpft mit der Betrachtung einer 
Schachtel voller Zündhölzer eine allgemeine Lebensbetrach- 
tung, ‘indem er die Seelchen der Zündhölzer einer ganzen 
Schachtel von ihren mitunter sehr absonderlichen Erteb- 
nissen vor dem Abschelden erzählen 1N8t, „Es tragen die 
Zündhölzer die Seele des Waldes in ihrem Leibe, im Köpi- 
chen aber eln Teilchen von der Seele des Menschen.““ 

Adoll Kargel 


Theatar 


Gherardo Gherardi „Horbst“, Mit der von Ernst 
Geln ins Deutsche übertragenen neuen Komödie 
„Herbst“ setzt der Italſener Gherardo Gherardi 
die schon in seiner Komödie „Der einsame Mann““ 
begonnene Linie der Charakterkomdödie fort, in 
Wuppertal kam das Stück dieser Tage zur deut- 
schen Erstaufführung unter Spielleitung von Willy 
Rohde, Die Komödie wurde durch ein farbfrohes 
Bühnenbild in emen wirksamen Rahmen gestellt. 

* 


Malerel 


Malerpreis „Jung Westfalen 1943", Zu Beginn der 
Ausstellung Junger westfälischer Maler in der Ga- 
lenschen Kuric des Landesmuseums zu Münster 
wurde das Ergebnis des vom Westtällschen Kunst- 
verein ausgeschriebenen Malerwettbewerbs „Jung 
Westfalen 1943" bekanntgegeben, Preisträger wurde 
der aus Bochum stammende Josef Pieper, Neben 
dem Malerprely wurde in diesem Jahre ein gleich- 
wertiger „Frontprelt“ für diejenigen Künstler ge- 


Wirtschaft der K. 2. 


a I Ein Bild unter der Lupe / Eine Skizze von Gisa Burkert Aus dem Kulturgeschehen in unserer Zeit 


stiftot, die als Soldaten im Felde stehen: Dieser 
„Frontprels'' wurde geteilt an Leonhard Pieper 
und Bernd Miesch verliehen, 


Film 

Deutscher. Kuſturfümertolg in Barcelona. Das 
Deutsche Kulturinstitut in Barcelona veranstaltet 
eine Reihe von Vorführungen kultureller und wis- 
senschaftlicher Filme. Die Veranstaltung riet bei 
der Bevölkerung starkes Interesse hervor, so daß 
alle Vorfürungen wiederholt werden müssen. 


Ausstellungen 


Europäische Buchausstellung in Sofia. Auf An- 
ordnung des bulgarischen Erziehungsverbandes 
wird in Sofia eine große internationale Bücher- 
ausstellung eröffnet, in der vorwiegend Bücher 
über die nationale Erziehung der Jugend der 
Achsenstaaten ausgestellt werden, An dieser Aus- 
stellung werden sich Deutschland, Japan, Ita- 
lien, Ungarn, Bulgarien, Finnland, Rumänien, Kro- 
ation und die Slowakei beteiligen, 


Landwirtschaftliche Zentralgenossenschaft verdoppelte Umsatz 


Die Landwirtschaftliche 
und die Landwirtschaftliche Hauptgesellschaft, 
beide. Sitz Posen, legten jetzt ihre Geschäfts- 
abschlüsse für das bis Ende Juni 1042 laufende Go- 
schäftsjahr 1941/42 den unter Leitung des Aufnichts- 
ratsvorsitzenden Verbandspräsidonten P. Batzer 
stattgefundenen Mitgllederversammlungen vor, die 
recht aufschlüßreich für die Tätigkeit dieser Ge- 
meinschaftserlindungen sind. 

Die Landwirtschaftliche 
senschaft berichtet ber außerordentlich ge- 
steigerte Umsätze an Kartoffeln und Getreide, 
ebenso wie an Saatgut usw, wihrend in Dünge- 
mitteln, Futter und Maschinen die Umsätze etwa 
denen des Vorjahres pleichkamen. Der Gesamt- 
umsatz bellef sich auf 178 Mill. RM. (. V. 97), von 
denen 45 Mill, RM7 auf die Abteilung Litz- 
mannstadt mit Ihren Filialen entfallen, Die 
Anbauverträge für Saaten wufden erweitert und 
die GroBanlage für Sagtenreinigung in Betrieb ge- 
nommen. Vor allem wurden die Reparaturwerk- 
stätten welter ausgebaut. Aus dem Altreich konn- 
ten bedeutende Mengen gebrauchter Maschinen 
in den Gau vermittelt werden, die in den Werk- 
stätten wiederhergestellt wurden. Verschiedene 
Grundstücke, Anlagen, Speicher, Mühlen usw. wur- 
den neu erworben, In. Anbetracht der Geschlitts- 
ausweltung Ist die Gefolgschnft welter angewach- 
sen. Der Mitgliederbestand entwickelte sich von 
356 Mitgliedern mit 540 Anteilen im Laufe des Be- 
richtsjahres aut 371 mit 554 Antellen, In der Bi- 
lanz erscheint (alles in Mill, RM.; die Vergleichs- 
zahlen entstammen der Reichsmarkeröffnungsbi- 
lanz) das Anlagevermögen mit $3,17, Umlaufvermö- 
zen 22,16 (20,46), darunter Warenvorräte 7,19 (4,18), 
Warenforderunken 11,48 (10,60), sonstige Forderun- 
gen 1,09 (1,38), Bankruthaben 0,82 (0,09), Kasse- und 
Giroguthaben 9,0 (0,08), Auf der anderen Seite er- 
scheinen Geschäftsguthaben mit 0.58 (0,55), Reserve- 
fonds mit 2,30, Songervermögen der Warenzentrale 
der deutschen Genössenschaften Litzmannstadt mit 
0,58, Rückstellungen mit 1,45 (i. V. Roservefonds 
und ‚Petrlebsrlicklage 0,46, Aufwertimestiberschuß 
0,852, Rückstellungen 0,75), Wertberlchtirungen wer- 
den mit 1,06 (1,189) ausmewiesen. Aufgenommene 
Kredite erscheinen mit 13,65 (14.1), davon entfallen 
auf Zentralkassen 11,43 (9,79) und Teferanten 2,02 
(1.35). Sonstige Verbindlichkeiten belaufen. sich auf 
6,04 (8,22). Die Gewinn- und Verlustrechnung weist 
Gesamterträge von 13,32 (7,79) aus, wovon nuf Wa- 
renrohgewinn 9,09 14,92), Nebenbetrichbe 2,08 (1,28), 
Zinserträge 1,00 (0.60) entfallen. Damzegenüber be- 
laufen sich Handlungsunkosten auf 7.20 (4,14), Zins- 
aufwendungen 1,62 (0,94, Steuern 1,45 (0,53), Ab- 
schreibungen 1,60 (0,65), Zuweisungen an Fonds und 
Rückstellungen 0,80 (0,76), Es verbleibt ein Rein- 


Zentralgenossenschaft 


Zentralgenos- 


gewinn von 0,411 (0,510), aus dem je 47000 RM. an 
Reservefonds und Beiriebsrücklagen gehen und 
74 087 RM. einer zweckgebundenen Rücklage zuge- 
wiesen werden, so daß nach Ausschüttung der un- 
veränderten Dividende von 5%, 212450 RM. ver- 
bleiben, die der Betriebsrücklage zugewiesen werden, 

Die Landwirtschaftliche Hauptgesell- 
schaft berichtet über weltere Grundstlchserwer- 
bungen, Die Beratungsverträge mit den Ein- und 
Verkaufsvereinen sind in geänderter Form erneuert 
worden. Aus der Bilanz: Anlagevermögen 3,24 (2,58), 
Beteiligungen 0,66 (0,65), Umlaufvermögen 0,27 (0,16). 
Das Gesellschattskapital erscheint demgegenüber 
mit 1,60 (1,00), Reservefonds 0,59 (0,17), Rückstellun» 
gen 0,05 (0,07, Verbindlichkeiten 1.61 (1,05). Bin- 
schließlich eines Gewinnvortrages von 28876 (2112) 
RM, verbleibt ein Reingewinn von 125934 (128 877) 
RM. aus dem wieder 50% Dividende ausgeschüttet 
werden, An den Reservefond gehen 15000 RM.; 
der Rest von 30834 RM. gelangt zum Vortrag. 


Gemeinschaftslehrbetrieb der Baumwollwebereien 


Die Textlibetriebe in Litzmannstadt und Um- 
gebung, soweit sie nicht über betriebselgene Lehr- 
werkstätten verfügen, gehen in immer stärkerem 
Maße daran, durch Gemeinschaftsarbeit auch Ihrer- 
seits für die Heranbildung eines brauchbaren be» 
ruflichen Nachwuchses zu sorgen. So sind jetzt 
als stärkste textile Fachgruppe die Baumwollwebe- 
reclen am Werk, einen Gemeinschaftsiehrbetrieb zu 


errichten, tür dan in der Fridericusstraße 75 die 
geeignete Grundlage beschafft worden ist, die 
durch entsprechenden Ausbau soweit gebracht 


werden soll, daß der Lehrbetrieb Anfang April 
aufgenommen werden kann, Als Ausbildungsleiter 
ist bereits eine Fachkraft aus dem sächsischen 
Textilgebiet gewonnen worden. Träger dieser Aus- 
bildungsstätte ist ein in diesen Tagen gegründeter 
Verein „Gemeinschaftsiehrbetrieb der Baumwoll- 
webereien Litzmannstadt e. V.“, als dessen Vor- 
sitzender der stellv. Leiter der Bezirksgruppe War- 
theland der Fachgruppe Baumwollwebereien, Herr 
Alfred Martz, gewählt wurde, der einen Ver- 
trauensausschuß aus den Kreisen der Betrliebsfüh- 
rer und einen Beirat mit Vertretern aller interes- 
sierten Stellen aus den städtischen Behörden, der 
DAF, der HJ, und nicht zuletzt der Wirtschafts» 
gruppe Textil berief. in längeren Ausführungen 
gab Herr Mariz in der Gründungsversammlung. des 
Vereins Zweck und Ziel und den Stand der Vor- 
arbeiten bekannt, dabei erwähnend, daß es der 
fünfte der im Litzmannstädter Kreis errichteten 
Textilichrbetriebe, allerdings auch der bisher 
ae sch, der in Kürze in Betrieb genommen 
würde. 3 
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Steinmetz-Kindermehl 

uus Weizenvollkornmehl ist in 
Drogerien, Apotheken und Reform- 
usern erhältlich. Mühlenwerke 
F. Wiechert jun, Abt, Steinmetz- 
Nährmittel, Pr. Stargard (Westpr.) 
Amar elegant sein, 

das ist auch Ihr Wunsch. Unter 
den entzückenden Neuheiten in 
Mäntel werden auch Sie das Passen- 
de finden, Es lohnt sich für Sie, 
wenn Sie uns mit Ihrem Besuch 
beehren, Fachhaus für Bekleidung 
Martin, Norenberg & Krause, Litz- 7 
munnstadt Adolf-Hitler-Straße 98. bene 
- Plannen u. Feuergeräte Auch 
für Großkliohen und Werksklichen 
nur aut Eisenbezugsrechte. Kurz- 
fristige Lieferung. Max Jücker, 
Plannenschmiede Wuppertal-Elber- 
teld, Tiergartenstr. 208. 

Ohne Punkte kann Ich s 

Ihre Strümpfe nicht mehr besohlen, 
aber Sie brauchen nur ein Punkt 
abgeben und Ihre Strümpfe wer- 
den in der Strumpfreparaturwerk- 
statt Lucie Meier, Deutschland- 
platz 11, wieder neu besohlt, Lauf- 
maschen werden auch unsichtbar 
aufgenommen. Die einzige Strumpf- 
besohlerei in Litzmannstadt. Kein 
langes Warten, heute bringen, in 
einer Woche holen. 
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OFFENE STELLEN 


Leiter der een einer grü- 
Beren Textllfabrik zum baldig 

Bewerbungen mit 
sind unter 8637 an die 


selbständiger Lohnbuchhälter mit gutem 
Lohnbüro einer hilesi- 
Aktiengesellschaft 
Angebote unter A 1645 an die LZ 


Im Auibau belindliches größeres Unter- 
spanabhebenden Fertigung 
sucht für Stadt im Reichsgau Warthe- 
land: Gruppenleiter für 
und Abrechnung mit umfassenden Kennt- 
industriellen Rechnungswe- 
Bei Eignung wird noch nicht be- 

Abtellungsleiterposien 
Gruppenleiter 


tür Abt.-Vextrſeb. 
für diesen Posten bestehen gute 
Fortkommensmöglichkeiten, 
walter mit besten Fach- 
Lageristen 
Bewerbungen, falls Freiga 
von ee 
mit üblichen Unterlagen un 
sprüchen unter K. 640 an L 


Einkäufer für Stahlhalbzeuge und. Werk- 
e sind gedie- 
gene Fach- und Bezugsqulle 
Warndt Arbeitskraft 
erem Unternehmen der Me- 
tnllindustrie des Wartholandes durchaus 
die Aulstiegsmöglichkeit 
bzw, Abteilungsleiter, 
gebote von oh hypi 
st, 
unter K. 641 an LZ. 
OroDes Textiikaufhaus 
häusern und großem Warenbedarf sucht 


Tüchtiger Nähmaschinenmechaniker 
größerer Trikotagenfabrik gesucht, 
gebote unter 6755 an die LZ. 


Pföriner für Einfamilienwohnhaus ab sof. 
gesucht, Hausmann vorhanden. "Wohnung 
wird gestellt, Angeb. unter 6729 an LZ, 


Größerer Betrieb in Litzmannstadt sucht 
für den Werkschutz geeignete deutsche 
Werkschutzmlinner. Kriegsverschrte oder 
gediente Soldaten bevorzugt, Angebote 
unter A 1633 an die LZ.. 


Bürohlitskraft, deutschspr., auch Anilin 
ger, gesucht, Angeb unt, 6776 an LZ. 
Periekte Bürokraft, mit Stenogralie und 
Schreibmaschine vertraut und befähigt 
selbständig zu korrespondleren, in ange- 
nehme Dauerstellung für solort gesucht, 
Angebote unter 6662 an LZ 

anktiliale sucht für sofort perfekte 
Stenotypistin, Angebote mit Lebenslauf, 
Zeugnisabschr., Lichtbild. und Gehaltsan- 
sprüchen sind u. 6765 an die LZ, zu richt. 


Verkluferin, auch Anfängerin und Lehr- 
mädchen ab sofort gesucht, Vorzustellen 
ab Montag Tabakwarengeschäft, Adoll- 
Hitller-Straße 3. 


Kontorlistin (Deutsche), perlekt 
nografle und Schreibmaschine, Tür so 
fort oder später gesucht, Bewerbungen 
unter A 1640 an die LZ, erbeten, 


Junge Büroangesteillte, flotte Maschine- 
schrelberin, für leichte Büroarbeiten ges 
sucht Adoll-Hitier-Str, 151, Hol, rechts. 
Besuchzeif von A4.30 bis 18 Uhr 


Für Rüstungsbetrieb d, Luftwaffe suchen 


von 
An- 


en Antritt 
Lebenslauf 


gesucht, Gen. 


Nachkalkulation 


übertra- 


Lagerver- 
u. deren 
enotypistin- 
123 be- 


Gehaltsan- 
Z. 


in Ste- 


nkenntnisse, 
besteht in 


zum Oruppen-, 
Auslührliche An- 
deren Preistel- 


mit Gehaltsanspf. | wir zu soforligem Eintritt eine zuverläs- 
sige, seht intelligente Stenolyplstin, Wir 
mit 2 Anschluß-|bitten um Angebote u, 8786 an die LZ. 


Direktrice für eine Trikofagenfabrik bel 


Valar Biana haoh oaen atout, eingeführten Einkäufer oder Ein-|besten Entwicklunfsmöglichkeiten sofort 
Velox- Bllanzabschlußformulare | kaufsyermittler egen gute Provision. | gesucht, dels u. 9625 an dio LZ, 


zu haben bei Generalvertreter Lotte 

Lenz, Litzmannstadt, Adolt-Hider- lin 

Straße 129, Ruf 23-702, 

+ Für Jung und alt 

führen wir die passende modische 

Bekleidung, Wählen Sie unser alt- 
ekanntes Fachgeschäft für modi- 

sche Bekleidung und Sie sind gut 

bedient. Schmechel & Sohn, Adoll- 


W. 35. 


bote unter 674 


1040 an LZ. 


sucht. Gute 
Kaufe Felle aller Art 

zum Zwecke der Ablieferung an die 
Reichsstele für Rauchwaren auf. 
Alle Volksgenossen werden daher 
ebeten, die für die Wehrmacht jrut 169.92 


werkskammern V, 


zu behandeln und zum Ankauf an- 
zubleten, Außer den bellen von 
 Großtieren, kaule ich alle Felle: 
en, Kanin, Wildkanin,- Katzen, 
ir die Wehrmacht, Bisaın, Nutria, 
Mauiwürle, tisse, Stein- und Baun- 
Marder, Füchse, für den Export usw, 
“u den jeweils geltenden Tages- 
reisen, RAIE WARAD esohält Robert zuchen wir 
laß, Liizmannstadt, ‘Adolt-Hitler- 


köufe zu tätigen, 


einen 


Angebote unter Fr. 25 324 an Ala Ber 


Bürokraft, womöglich mit Autoersatzteile 
bekannt, von 1 gesucht. 
an die LZ, 


Kleinerer Fabrikationsbeirieb sucht por- 
fokton Buchhalter für stundenweise Be- 
schältigung (auch abends) Angebote unter Schreibmaschine 


Tliehtige Bürokraft und Stenotypistin ge- 
Schulbildung Bedingung. 
Zur Einarbeitung wird Oelegenhelt gebo- 
ten, Meldungen erbet, an VOHK-Kranken- 
versicherungsanstalt ostdeutscher Hand- 


2.62 
munnstadt, Adolf-Hitler-Straße 33, Fern- | Kurt 


Die Reylorungskantine sucht einen neuen Stenotyplatin 
Kantinenverwäller, der in der 
für ca, 250 bis 300 Personen die Essen.| unter 8667 an LZ 
zubereltung zu Übernehmen und die Ein-|Stanotypistin, iü 


Sekretärin, perfekt in allen Büroarbei- 
ten sowie Steno und Maschine, zum 
1. oder 18. 3. in angenehme Dauerstel- 
lung gesucht, Gothaer Lebefisversiche- 


rungsbank a, G., Hermann-Göring-Str. 89. 
| Kontoristin, auch Anfängerin, tür Bau- 
unternehmen gesucht, Kenntnisse in 
und Stenogtalle er 
wünscht, aber nicht Bedingung, Ange- 
bote unter 6658 an LZ, 


Stenotypistin - Sokretäirin in selbständige 
Stellung von größerem Betrieb ab sofort 
esucht, Angebote u. 6673 an die LZ. 
u Berlin, Litz- |Kontorlstin gesucht, NMolkereſ- Montage 
Schwenk, Litzmannstadt, Scharn: 
horststraße 3, Fernruf. 125-68. 

perfekt, von 
sofort gesucht, 


Ange- 


Lage ist, |Textilwerk tir gebote 


chig, für die Abend- 


pavore werden Be- stunden einige Tage in der Woche ge- 
Werber mit Kenntnissen im Fi 5 u 

werk. Angebote an „Verein Gefolgschalts- 
kantine  Reglerungspräsident" 
‚stadt, Gartenstraße 15. 


— — erbeten, 
Für einen frelon Bezirk Im Wartheland |VerkNuferin zum sofortigen Antritt von 
tlichtigen deutschen M ges. 
Herrn oder eine deutsche Dame als | Angebote unter 6659 an die LZ. 


eischerhand- | sucht, Angeb. u. 6655 an LZ. erbeten, 


Tüchtige Stenotyplatin für bald oder 
145 gesucht, Bewerbungen unter 6702 
an 2 


Litzmann- 


ihr | Bezirksinspektor” für Organisation und |Verkkuferin zun örliren Ant von 
| Straße 99, Horat G, von 9—18 Uhr. Werbung, Angebote erbeten an: Deut- re 1 R 
und von 15—1 Ar. scher, Ring, Lebensversicherungs-AG, der ges. Vorsprechen: Schiageterstr, 124, 


] Nundiunk u. Elektroreparaturen 
Gerhard Gier, Ruf 168-17, Sohla- 


Sterstraße 67. 
u-Reinigungsarbeiten 
Frauenkolonne) lülrt aus O. Bigotte, 
- und GSpEUGBTRIDIBUNGENEN 


ster, Moltkestraße 121/26, Ruf 118-88 
129.97 


dem liabrik 


Hi Üravieranstalt Arnold Berg. 
Wilhelmstr. 16. 
\ 


Schlosser, Dreher 
stelit eln Otto, 


DAF., Subdirektion Litzmannstadt, Adoll- 
Hitler-Straße 118, Fernruf 151-91, 


Adolt-Hitler-Straße 90, 


Kettonscherer für Weberel, der evil. auch 
teigen kann, zum solortigen Eintritt ge- | manztägl 
sucht, Angebote u, A 1642 an dle LZ, | Inndstraße 64, W. 9. 

Schweißer, ſchen gos 
Haltestelle Ziegeleistraße, Fornrut 497, 


Hiifsverkäuferin ah sofort gesucht ET- 
hard-Patzer-Straße 20, 


W. 6, am 30. u, 31. 1 von 14—16 Uhr, 


Wirtschafterin mit besten Kochkenntnis- 


Schlichtmelster gesucht.  Vorzusprechen 8 
Genossenschaft Deutscher Seldenweber, ae en I uT ie 11 


Suche  gebildetes _deulschsprechendes 
Mädchen oder Frau, stundenweise oder 
zu zwei kleinen Kindern, Ost- 


Schmied | Mldchen gesucht lür Haushalt (4 Perso- 


ablanice, Lehmstr. 2, nen), ‘Kochkenntnisse erwünscht, Hilfe 
lar grobe Arbeiten vorhanden, Eintritt 
solort oder später, Angebote unter 

K. 643 an LZ, í 


rößerem |F 


VERTRETER 


Toxtiihitemittel, Standard-Schmillzen, 
Vertreter gesucht, Nur Herren, die in 
der Textilindustrie wirklich gut einge- 
führt sind. wollen sich melden unter 
A_1638 an die LZ. 


Einkaufsvortreter für Textilwaren (Meter- 
ware, Wolle, Baumwolle und Seide) von 
Textllwarengeschäft im Warthegau gt- 
sucht. Angebote u, A 1636 an LZ. 

Serlöser Einkaufs - Vertreter für den 
Warthegau von bedeutender Textiiwaren- 
Großhandlung Mitteldeutschlands gesucht. 
Bevorzugt werden Herren, die weitere 
Einkaufs-Vertretungen nicht besitzen, Bë- 
werbungen unter A 1830 an die LZ. erb. 


— — En omas re- i mana 
STELLENGESUCHE 


Steno-Sokretäirin sucht Nebentätigkeit ab 
18 Uhr, Angebote u, 6782 an LZ, 


29/18, in. Stra 
Raucherkarte der 


Ruppertsträße 9, 
Waoltshund 


Junger 


Skotch-Terrler 


Öbermüller (Monteur) sucht Beschältl- 

gung. Adolf-Hitler-Straße 69/8. Ir 
Bllroangestollte mit guten Zeugnissen Krelelder Straße 7-9, 
sucht Halbtagsbeschäftigung, Angebote 


unter 6739 an LZ, 4 
Suche Beschlittigung als Hillsbuchhalter 


nung, 1,60, sch 


denweise, Ang, unt. 6773 LZ. 
— Bam nn - — —2— 
VERMIETUNGEN 


Großes Leorzinmer an, Dame im Beruf, 
ohne Küchenbenutzung, ab 1. 2. 1043 
zu Vermieten Fridericusstr, 7, W. II. 


Mübllories Zimmer zu vermieten, Busch 
linie 116. W. 10, Konrad. 


Gut möbl, Zimmer; 2 Betten, ohne Bett- 
wäsche, an 2 Herren ab solort zu ver- 
mieten, Zu besichiigen von 11 bis 16 
Uhr Litzmannstadt, Moltkesiträße 126/8. 


MIETGESUCHE 


Holzbaros Zimmer, Mittelpunkt der Stadt, 
gesucht, Angebote unter 6764 an LZ. 
Borutstătige Frau mit 14jähr, Tochter, 
Norddeutsche, sucht 17-2 möbl. Zimmer, 
saubere ruhige Mieter; eigene Betten u. 
Wäsche, Angebote u, 6706 LZ 

Beamter, ruhiger Mieter, sucht gut möbl, 
1—2 Zimmer für 2 Personen, Leerzim- 
mer mit Kochgelegenheit, kleine Woh- 
a Eh vaal, Angebote an R.-Insp. 
ALL er, Robert-Koch-Straße 20, Hamburgs 


Suche zum 5. 2. 1942 gut möbl, Zim 
mer, mögl, mit Badbenutzung, für junge 
Reichsangestellte bei guter deutscher 
amilie, Angebote: Kurt Bender, Bau- 
eschäft, Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Str. 


14, Fornruf 154-34, 


Suche 1 bis 2 icere Zimmer. 
unter 6678 an LZ. 

Angestellte sucht dringend. Leerzimmer, dig Keschleden, 
evtl, mit Küchenbenutz, oder Familienan- | Witwe 
schluß, Angeb. u. 0657 an L2. erbeten, 


Suche Loorzimmer. Ang. u. 6701 LZ 


eigenschälten, 


netten even 


Beamter, 


ten. wenn mözl. 
an die LZ. erbete 
bildete‘ frau 
18—28 
Briefbun 


en erwlnscht, 


seriöse 


kannt, 
burger Damm - 53, 
Angebote 


Ehe HA r TTT Göschäftsmann, cvang.. mit eigenem ist der guto, Fround 
IA et Fe A And oe Grundstück, wünscht Bekanntschaft mit fur dere lanero 
1—2-Zimmer-Wohnung ° mit Küchenbe- Fräulein odet Frau von 25—32 Jahren e Ei 
nutzung ung mörlichst Bad, Angebote |7WeCks späterer Heirat, Angeboie un- Nieren, Leber, Blut 
unter 1637 an LZ : 5 E wean rege a 
Gut möbl. Zimmer Im Zentrum, mög. Witwer wünscht zwecks baldiger Heirat Wer Sr 
Zentralheizung, Badbenutzung und elektr. die Bekanntschaft mit nettem dunkel 
Beleuchtung, von einz. Herrn gesucht, | MArigom schlank, Mädchen, das meinem 
ngebote unter 6665 an die LZ. Mahr. Jungen eine liebevolle Mutter 
Lägerräume, evil, mit Oleisunschluß, für Tan Kann (Walse sowie Mädchen vom 


sofort gesucht angebote 5088 LZ. 


Fabrikaebäude, retignet als Lager und 
Werkstätte, in der Nähe des Hbi, für 
solort gesucht zug u 5717 an LZ 


Möbl, oder teilweise möbl, 3—-Zimmer- 
Wohnung mit Kochgelegenhelt 
fort von Ing, Ehepaar, gesucht, 
unter 6770 an LZ, 


kut aussehend. 
kanntschaft einer 
Angeb, 
N die LZ, erdelen. 


VERLOREN 


Fielschkarte der Olga Horn, 
in. Straßenbahn 4_ verloren, 
Anna Bucht, 
Heinrich-Straße 4, verloren, 


GEFUNDEN 


Rochier Kindorhandschuh, Linie 11, Ost- 
landstr,-Haltestelle, gelunden, Abzuholen 


ENTLAUFEN 


in Zgierz entlaufen. 
Gegen Belohnung In Zgierz, Weddingen- 


schwarz-braun, 
fon, Abzuholen beim Piörtner St, Weigt, 


„HEIRATSGESUCHE 
—— — —— —f—üů a amn 


u. Korrespondent, Heimarbeit oder 5 5 28 penra alupeadl, Ersthel- 


sehr musikliebend, mit best, Hausfrauen- 
sucht 
Ledensgefährten 
bald, Heirat, Bildzuschriften (zurück) 
unter A an LZ. 


Mitte vierzig, wünscht die Be- 
kunntschalt einer Dame 
Theaterbesuche sowie kleinere Spazier- 
günge zwecks späterer Heirat, 
mit Bild, unter. 6647 
erbeten. 


Tierarzt, hid Erscheinung, sucht ger 

che Lebenskameradin, etwa 
ahre alt. Näh, u. „L 495“ dch, 
Treuhell, 
den N 6, SchlieBlach 21. 


Debildete Witwo, Dreißigerin, vermögend, 
sympath, Äußeres, sucht sich 
mal glücklich zu verheiraten, 
stig und a höchstehende Her- 
i. 
rielbund Treubell, 
den N 6, Schließfach 21. _ 8 
Ehen aller Kreise vermittelt schnell und 
zuverlässige Frau v, 
C 1, Johannisplatz 21, Auskunft diskret, 
Eheanbahnung 
Jahrzehutelangem Ruf und Erfolg. bietet 
Ihnen beste. Ehemöglichkeiten, 
Sie kostenlos mein Heft „Wen und’ Ziel‘ į 
| 


Brictannalime Dres- 


Briefannahme Dres- 


und geben Sie mir 
Frau Grabow, Hamburg, Munds- 


Alleinsiehonder Angestellter, 36 Jahre 
alt, blond, schlank, 1,72 m ges: schul- 
möchte Fr 
entsprechenden 
baldiger Heirat kennenlernen, 
unter 6750 an die LZ, 


Lande bevorzugt), Vermögen sowie Aus- 
steuer nicht unbedingt erforderlich, An- 
gebote unter 6777 an LZ, 


Verlagskaufmann, 45 Jahre alt, gewandt, 
1,70 Kr., sucht die Be- 
Jungen netten Dame 
mögl. so-/bis 35 Jahren zwecks späterer Heirat. 

[Angebote mit Lichtbild unter 6787 an 


Ziethenstr, 


König- 


werden in unserem Bamberger Slammhous 


RAULIND 


Qualitäts-Tabake allor Geschmacksrichtungen 
verarbeitet. Haute sind unsere Erzeugnisse 
unter obiger Marke — Friderizianlscher Rau- 
<herkopl — geschützt, und 5 Ratlino-Raudı- 
labaklabriken in Bamberg, Köln, St. Joachims- 
thal, Litzmannsladı und Minsk vereinen sich im 
Qualitätsbearifi Raulino", 


entlaulen, 
Münchner Blerstuben, 


ZUGELAUFEN 


Abzugeben 


zugeläu- 


evang., 


auf diesem Wege 


zwecks 


für Kino- und 


Warum ein 
Gehaimnis? 
Man kann es 
Ja offen sagen. 
Hühneraugen 
sind nie eine 
Schande, und 
ein Präparat, 
das wirklich 
hilft, verdient 
offenes Lob... 


SET 


— . . 
Fordern | BES Fino Pads 7 
a 


Zuschrif- 


noch ein- 
Nur gel- 


u. „L 495" dch, 


Stephani, Leipzig 


von 


Ihre nsche be- 


ulein oder 
Alters zwecks 
Angebote 


Kruschensalz 


scheusalzs im arst 
lich. empfohlen und 
aach wie vor in Apotbeken und 
Drogerien in bekanntar Güte ør- 
bältlich, Flasche RM 2,70. 


Ausileferungsiager: Bruno Frobsen K, 0. 
Posen, Mirklsche Str. 15-17 


HAN D 


Geburt ihres Stammhalters 
gen hocherfreut an: Textiltechniker| GELLERT, 


Arno Kla 


gab, Bohr, z. Z. Krankenhaus Dr. von 
mannsladt, 25. J. 


Knorre, Lite 


JOHANNA, Unser Rudi hal en Mund — Zeitz, Im . Januar 1943, 
Schwesterchen 
Freude: 


dankbarer 

bach, geb, 
Solbuch, 
SO 36, Felse 


Wir haben uns verlobt: ERIKA | 
NEUMANN, HANS HEIMBUCH, | 
Gelr, der Lultwalle, Litzmannstadt — 
Hamburg, Januar 1943. 


5 NArlonIR pionen; URUNE ren herzlichsten Dank zum Ausdruck. 

SCHREITER un iren. A > 

SCHWARZ, 2. Z. J. Urlaub. Lilz- ee Olga We 

mannstadt, den 31. Januar 1943, Für die zahlreichen Glückwünsche, 

2 Als "Verloble orüben; IRENE Blumen und Geschenke anläßlich 
— ARENDT, Oberwachtm, d. Res, unserer Vermählung danken recht 


RUDOLF WE 
henzollerh) 


nice, 30. 1. 1943, 


guter, 


Gerh 
inna 


Brüder, v 
Wehrmach 
Verwandte 


Vetter, der 
Theodor 


Absolv. dos 
des Vor 


der Ostmod, 
geb, 25, 2, 


Zgierz, 


Die Elter 
stine 


parin. 


SA. Mann 
am 29. 11 


den 
Volk tang, 


Schwager, 


den, desse 
Ehren halte 


dor Va 


——ͤͤ — —ñ— 2 — 


BEERDIGUNGS-ANSTALTEN 
—— ——— nn nen —⅛ an 


Bestattungsanstalt Gebr. M. und 


A. Krieger, 
vorm. K. G. 


König- Heinrich- Strate sh. Ruf 149-4 
'odeslällen wenden Sie sich 
vertrauensvol) að uns, wir beraten 


Bei 
Slo gern. 


Schmerrertüllt bringen wir 
Allen . 
` kannten die traurige Nach- 
© richt daB mein herzens- 


inniggeliebter, 
ner Sohn, Bruder, Schwager, Nelte, 
Onkel und Vetter, der 


44-Oberscharlliirer und F. A. 


im Alter von 24 Jahren am 11, 11, 


Bu "euer fer: e ee 
au r cide für Führer, Volk und Vater- 
im Osten gefallen Ist, land ' 

In teler Trauer: Rh. . 

Die Mutter Amaile Kettner, geb, In tieler Trauer: 


Bockel, zwei Schwestern u. drei 


In, den schweren Kämpfen 
sche 
der Spitze seines Zuges 


am 11: 11. 1942 ger 5 kel und Schwager, der 
ter, erzensguler ohn, ruder 
Schwager, Enkelsohn, Nette un Krlegstreiwillige, Gelrelto 


4-Oberscharführer u, Führer-Anw. 


im blühenden Alter von 23 Jahren, 
Er starb — damit wir leben sollen. 


In tiefem Leid: seiner Verwundung gestorben ist, 
Die Eltern Emil und Martha In tiefer Trauer; 

Lange, geb, Zölbel, wier Schwe- Die Eltern, zwei Schwestern, 
stern, drei Brlider, von denen zwei Brüder, einer x. Z, im Fel- 
zwei Brüder und der Schwager de, Stiefgeschwister, alle Ver- 
im Osten, die Verwandien und wandten und Bekannten, Ô 

alle, die Dorf Mogilno, 


Nach kurzem Wiederschen 
a in der Heimat erreicht uns 


A meine liebe Gattin, unsere ` liebe 
Nor . 5 Ze a Mutter,  Großmutter,: Schwieger- 
nigsigeliebte 


sorgender Sohn, Schwiegersohn, 
Schwager, Onkel, Neile und Vetter Amalle Griese 
der 44-Rottenlührer geb, Wolter 


Paul Schulz 
Inh, des EK. 2, d, Ini.-Sturmabz., 


erfühlung während einer Dienst- iriedhofes aus statt, 

ahrt am 11. 1. 1943 im Westen : 

tödlich Yerunglückte, Fand i 
in tiefem Schmerz im Namen al: Der Gatto, «ie Sühne, Schwleger- 
ler Hinterbliebenen: . Gertrud föchter, Enkel und nähere Ver- 
Schulz, geb, Neumann, als Gattin, wandte. 
Emma Liehr, ggb, Elsner, Mutter, Litzmannstadt — Chemnitz, 


Bunsenstraße 6. 


Schwer trat uns die trau: 


wi tige 
4 lleber Sonn, det 


Albert Lehr 
SA.-Mann, Inhaber dos EK. 2 August Wildner 
am 4, 12, 1942 im blühenden Al- 
ter von 21 Jahren in der Gegend geb, am 8,.9, 1663. Die Beerdi- 
des Umensees für Führer, Volk 


und Vaterland gelallen ist. 
In tiefer Trauer: 


Lehr, 
Brüder (bei der Wehrmacht) 
Schwester, Schwager und Schwä- 


Biningen, Kreis Ostrowo, 


Hart und schwer traf uns 


nA die 
byd mein -über alles gelicbter, 
unvergessener Mann und 


herzensguler 
Heinrich Arnold 


Im blühenden Alter von 36 Jahren 
Heldentod fur 


Litzmannstadt, Buschlinle 166. 
Wir verlieren einen guten Kamera- 


Betriebsführung u. 
K, Schelbter & 


Im 
U lands 
12. 
- Osten den Heidentod mein 


Obersturmmann im SA -Sturm 


siaw Skoda, Viktor Skoda, de- 


FAMILIEN-ANZEIGEN 
IETER, Die glückliche 


zel- 


Wir haben uns verlobt: CHRI: 

STA STERZEL, Obalr, HERBERT 

Lutomiersk. 

us und Frau, Inge, lhre Vermählung, geben be- 
kannt: BRUNO PFEIFFER und 

10493, Frau, ERNA, geb. Meißner. Litz- 


bekommen In Ihre Vermählung geben be- 

Marta 801 kannt: ARTUR und ALICE ROH- 

Lenz, Dipl.-Ing, Alois!MER, geb, Preisser. Berlin Zdunska 
Reglerunasral. Berlin] Wola, Platz der Freihelt 24. 

ndamm 19 7 PTR LA EE S 
— — Für die uns von vielen Seiten zuge- 


gangenen Glückwünsche,» Blumen- 
spenden und ‚Geschenke anläßlich 
unseres S50lährigen Ehejubiläums 
bringen wir aui diesem Wege unse» 


BER, Sigmaringen (Ho-|herzlich: Karl Ratzer und Frau, 
München — Pabla-|Irma, geb. Mauch. Litzmannstadt, 
den 23. Januar 1943. 


Gr , Unerwartet und schwer 
ea tral uns die Immer noch 
P unfaßbare Nachricht, das 


unser einziger, herzensgu- 

ter Sohn, mein über alles gelich- 

tor, unvergessener Bruder, Enkel, 
Nelle und Vetter, der 
44-Mann 

Egon Waldeck 

Im blühenden Alter von 19 Jahren 


Freunden und Be 


unvergesse- 


ard Ketiner 
ber des EK, 2 


Die Eltern, eine Schwester, Grob- 

eltern, Tanton, Onkel, Vetter 
und alle Bekannten, y 
Litzmannstadt-Erzhausen, 


on denen zwei in der 
t, Schwager und alle 


n, 2 


i Unetwartet und schwer 
1 trat uns die traurige 
j Nachricht, daß unser helb- 


geliedter Sohn, Bruder, On- 


Osten liel in soldati- 


t ‚Pllichterfüllung an 


Gustay Treger 
Ink, des EK. 2. KI., Verwundeten- 
abz,, Int.-Sturmabz, in Silber und 
der Ostmedallle 
Umsiedier aus Wolhynien, am 18. 
Dezember 1942 im blühenden Al- 
ter von 28 Jahren an den Folgen 


Kriegstrelwitiige, 
(Tadzlo) Lange 


L. 0. G. und Inhaber 
wundetenabzeichens 


ihn len haben, 


Am 29, 1. 1943 entschlief in Gott 


r 
1 Mann, einziger, treu- mutter und Tante 


Die Be- 
dem 


im Alter von 76 Jahren, 
erdigung findet am Montag; 
1, Februar 1943, um 15.30 Ulir 
von der Leichenhalle des Haupt- 


u, d. Verwundetonabz. 
1910, in treuer Pflicht- 


Nach 
am 20. 1. 
Vater, Schwiegervater, 
und Urgroßvater 


schwerem Leiden verschied 
unser innigstgellebler 
Großvater 


Nachricht, daß unser 


Grenadlar 


gung unseres teuren Entschlafenen 
findet. am Sonntag, dem 31, Ja- 
nuar 1942, um 14 Uhr vom Trauer- 
hause” in Osorkow, Goethestraße 
16, aus auf dem evang. Friedhof 
statt, 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


n Johann Lehr, 
god. Bohnet, 


Chri- 
vier 
eine 


— ã : ——— 
pns VOLKSBILDUNGSSTATTE 
Wr Litzmannstadt, _Meisterhausstraße 94. 

Fernruf 123.02. 

Dichterstunde: Am Montag, dem 1. 2. 
|1943, 20 Ubr, im Sängerhaus, General, 
A Litzmann-Straße 21: Der bekannte Didi- 
ier und Altpräsident der Reichsschrift- 
tumskammer Hans Friedrich Blunk llest 
aus soinen Werken, Es spielt det Mü- 
sikzug des Reichsärbeitsdienstes, Ein- 
e 50 Rpl, mit Hörerkarte 30 
pi, 1 


Papa, der 
Jäger 


des Plonler-Sturms 


: 1942 bel Stalingrad 


Führer und 


In tieler Trauer: 

Frau Mathilde Arnold, geb, Ju- NS RE 

räsıck, elne Tochter  C Mau, Stadtsportgemeinschaft. Kinderspiel und 
Mutter, zwei Schwestern, zwe Kinderlurnstunde tindet ‚jeden Montag 


Nichten u, Verwandte. Piyon 16 bis is Uhr statt. Männerhand- 
Alhallabtellung übt jeden Dienstag von 18 


bis 19 Uhr Prauenhandballabteilun 


n Andenken wir in trainiert Jeden Dienstag von 18 bis 1 
n werden. Uhr und Donnerstag von 19 bis 21 Uhr, 

Octolgschatt H| Die Ubungsstunden finden für alle Abtei- 
reinlgten Toxtiiwerke lungen in der großen Turnhalle im Städt. 


AiHnllenschwimmbad, Dietrich - Eckart - Str, 
Aa statt, Neusumeldungen können in den 
Ubungsstunden getätigt werden, Wehr- 
$i machtangehürige sind herzlich willkom - 
men, 


L. Grohmann, AG. 
Kampf tir Großdeutsch- 
Zukunft starb am 


Dezember 1042 im — —— 
lieber Mann, mein herzensguter „ALLGEMEINES 
Vater, main guter Sohn, unser pie diesjährigen Schalbock-Absatzveran- 
taplerer Bruder, der stältungen des Landesverbandes Schlcsi- 

Gafrelte scher Schafrlichter e. V., Bresiau — 10, 

Franz òkoda Mutthlasplatz 2, tindet statt in: Breslau- 


Hartiieb, Spitzenbock-Absalzveranstaltung 
. 1043, 11 Uhr, in den Hallen 


mann des LSR. (Straßenbahnlinien 2 und 12 
In tiefer, stolzer Trauer: bis Südpark),. etwa 300 Mertnofieisch: 

Skoda als Gattin und schalböcke; Ologau am 22. 2. 43, 
rn Adele, Rosalie Skoda, Uhr, im Schützenhaus, gegenüber dem 
eb, Stan, als Mutter, Karoline Bahnhof, etwa 200 Merinofleischschaf- 
anok, geh. Skoda, Bruno Sko: böcke; Breslau-Hartlieb am 27. 3. 1943 
da, Konstantin Skoda, Wiadi- in den Hallen des LSR. (Linien 2 und 12 


bis Südpark), etwa 200 Merinoflelsch- 


Skoda, . 2. schalböcke und etwa 60 deutsche ver- 
ÄRA ia 1 edelte Landschafböcke. Die Tiere sind 

k Wiickowice — Ton- durchmeseucht oder schittzgelmpft, Die 
heim. MiBeschickung erfolgt nur durch Stammher- 
ningen — Talsee — 2 t den, die außerhalb‘ von Seuchengebieten 


liegen. — Personen aus Seuchengehdl- 
ten ist das Betreten des Absatzveranstal- 
tungsgeläudes : verboten, Besichtigung 
auch schon, am Nachmittag des Vortages 
erwünscht, 


Fischer, Litzmannstadt 


Schlacke kann kostenlos? abgeholt wer- 
den, Qummiwerke Wartheland, Aktien- 
gesellschaft, Litzmanastadt, Alexander- 
hofstraße 156, 


—— —— AÆũ — rn y 
VERSCHIEDENES 


—— —ꝓö h mn nn an ne nt Ba m er men 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der Relchsstatthalter im Warthegau — Landesernührungsamt 

Bekanntmachung. Gültig im Reichsgau Wartheland! Betr.: Versorgung mit 
Marmelade; hier: Abgabe des Bostollscheines, 

Der Bestellschein 46 der Karte Tür Marmelade (wahlweise Zucker) ist in der 
Woche vom 1. bis 6. 2, 1943 beim Letrtverteller abzugeben, 

Bei dieser Gelegenheit wird darauf hingewiesen, daß bei verspltetet Abgabe 
eine Kürzung eintritt, Es liegt deshalb im eigenen Interesse des Verbrauchers, die 
Bestellscheine innerhalb der vorgeschriebenen Frist beim Klelnverteiler abzugeben, 

Die Abgabe von Zucker, an Stelle von Marmelade, darf ab jetzt nur mehr 
innerhalb der auf den Einzelabschnitten vorgesehenen Fristen erfolgen, Ein Vor- 
rin Ist deshalb nicht mehr möglich. — Die Letztvertellet haben die Bestellscheine 
bis zum 13, 2. 1943 bel dem für sie, zuständigen Ernährungsamt, Abt. B, einzureichen. 

Posen, den 28, Januar 1943, d 

Der Reichsstatthalter- im Warthegau, Landesernühtungsamt, Abt, B, 

Bokanntmachung, Gültig im Reichsgau Warthelind! Betr.: Abgabe von Brotauf- 
strich 1; hier: Abgabe des Bestellscheines, 

Der Bestellschein. 46 der Brotaufstrichkarte P ist in der Woche vom 1. bis 
6, 2, 1943 beim Letztverteiler abzugeben. Bestellscheine, die nicht rechtzeitig ab. 
gegeben werden, werden nicht mehr beliefert, 

Die Letztverteller haben die Bestellscheine bis zum 13. 2, 1943 bei dem für sie 
zuständigen Ernlihrungsamt — Abt, B — einzureichen. 

Posen, den 28. Januar 1043, f 

Der’ Reichssiaithalter im Warthegau. Landesernährungsamt, Abt. B. 


Der Reichsstatthalter im Warthegau — Landeswirtschaltsamt 


Anordnung, Einschränkungen im Strom- und Gasverbrauch der polnischen Be- 
völkerung Im Relchsyau Wartholand, 


Elektrizität und Oas müssen In steigendem Maße den Bedürfnissen det Kriegs- 
wirtschaft zur Verfügung gestellt werden. Daher haben sich auch die polnischen 
Abnehmer von «lektrischem Strom und Gas im Verbrauch dieser Energlearten 
weitestgehend einzuschränken, \ 

Ich habe die Elektrizitäts- und Gaswerke angewiesen, den Verbrauch der pol- 
nischen Abnehmer besonders zu Überwachen und jeden unbegründet hohen Ver- 
brauch von Strom und Gas zu melden. In Fällen, in denen mit diesen Energic- 
arten nicht mit der gebotenen Sparsamkeit umgegangen wird und unter etwa gleich- 
gebliebenen Verhältnissen 90% des Haushallsverbrauchs der gleichen Monate des 
Winters 1941/42 überschritten werden, wird gegebenenfalls auf Grund einer Er- 
mächtigung des Herrn Generalbevollmlichtigten für Wasser und Energie nach der 
Verbrauchsregelungsstrafverordnung vom 6, April 1040 in der Fassung vom 26. NO- 
vember 1941 (Reichsgesetzbl, 1 S. 734) strafend eingegtilfen und nötigenfalls 
Strom- oder Gassperre vethüngt werden, 

Posen, den 27. Januar 4943. 


Der Relchsstatthalter im Warthegau, Landes wirtschattsamt. 


‘Der Polizeipräsident in Litzmannstadt 
Unter dem Pferdebestand der Molkereizentraie Wartheland In Litzmannstadt, 


Danziger Straße 137, Ist die Räude ausgebrochen. Über das Gehdft ist die Sperre 
verhängt, Litzmannstadt, den 30, Januar 1943. Der Polizeipräsident, 


Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 


Nr, 40/43. Ausgabe von Sonderzutellungen für den 46, Versorgungsabschniit, 
1, Die deutschen Verbraucher erhalten in der 46, Zutellungsperlode 5 Stück Brüh- 
würtel und 1 Suppen- oder Soßenwürtel auf den Abschnitt 65 der Nährmittelkarte 
D 45/46, 2. im 46. Versorgungsabschnitt' erhalten die deutschen Verbraucher auf 
die Fettkarte Butter, Die polnischen Verbraucher erhalten in der 1. und 2, Woche 
des 46, Versorgungsabschnittes Butter, in der 3. Woche Margarine, in der 4. Woche Ol, 
Litzmannstadt, den 28. Januar 1943. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 


Nr, 42/43, Alsgabe von Kochfisch. Die klichenführenden Gaststätten, Kantinen, 
Angestelltenküchen' und Krankenhäuser erhalten ab sofort bei Ihrem Fischkleinver- 
teiler für die auf Ihrer Fischkarte vetmerkten Glste 200 g Kochlisch je Gast zu- 
ketellt. Gaststätten, die bei dieser Belieferung nicht berücksichtigt werden können, 
erhalten ihre Ware im Laufe der kommenden\Woche, Litzmannstadt, den 30, Ja- 
nuar 1943. Der Oberbürgermeister, Ernährungsumt, Abt, B. 


Grundstücksgesellschatt für den Reichsgau Wartheland 

Bekanntmachung. Kein Mieter in Wohnungen der Grundstücksgesellschait für 
den Reichsgau Warlheland mbH, — Zweigstelle Litzmannstadt — -ist berechtigt, 
Arbeiten für Wohnungsinstandsetzungen auf Kosten der Orundstücksgesellschaft ohne 
deren Erlaubnis in Auftrag zu geben, Trotz dieser Warnung erteilte Aufträge‘ gehen 
zu Lasten der Aultraggeber. Litzmannstadt, den 26. 1, 1943, Grundslücksgesell- 
schaft für den Reichsgau Wartheland mbH., Zweigstelle Litzmannstudt, gez. Toennies, 
— . ‚ — ⏑— P ren 


Der Landrat des Kreises Lentschlitz 


Viehsouchenpollzelliche Anordnung. Unter dem Viehbesiand des Landwirtes 
Wrzosek In podgotzyce Ist der Ausbruch der Maul- und Klauenseuche umtstlet⸗ 
ärztlich lesitzestellt worden: Der Ort Podgorzyce ‚wird als Sperrgeblet und der 
gesamte Amtsbezirk Tum als Beobachtungsgebiet erklärt, Für das Beobachtungs- 
gebiet gelten die vichseuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regierungspräsi. 
denten in Litzmannstadt vom 14. 8, 1941. Lentschütz, den 25. Janúar 1043, 
Der Landrat des Kreises Lentschllte, 


Der Landrat des Kreises Lask 


Betr.: Fettvorsorgung der polnischen Bevdikerung. In der vierten Woche der 
45. Zuteilungsperiode (vom 1. 2, bis 7. 2. 1943) wird an die polnische versorgungs- 
berechtigte Bevölkerung des Kreises Lask Margarine ausgegeben. in der Stadt Pa- 
bianice gelangt Ul zur Ausgabe, Mit Beginn der 46, Versorgungsperiode wird bis 
auf weiteres die Fettversorgung wie folgt geregelt: 1. und 2, Woche (Doppelwoche) 
Butter; 3. Woche Margarine; 4. Woche Margarine. In der Stadt Pablanice wird 
jeweils in der 4. Woche anstatt Margarine OI ausgegeben, 

Betr.; Abgabe von Butter an Stelle von Schlachtletten, Mit solorliger Wirkung 
ist eine Belieferung der Abschnitte der Fettzusatzkarten (Schwer- und schwerst- 
arbeiter) sowie sämtlicher SV,-Karten mit Schlachtfelten (Schweinerohlett, Speck 
oder Schmalz) untersagt. Die auf Schweinerohfeit, Speck oder Schmalz lautenden 
Abschnitte dürfen nut noch mit Butter beliefert werden. — Pabianice, den 27. Ja- 
nuar 1943. Der Landrat des Kreises Lask, Ernährungsamt, Abt. B. 


Der Bürgermeister Pablanice 

Bekanntmachung. Die Ausgabe der 4, Reichskleiderkatte für Deutsche erfolgt 
für den Stadtbezirk Pablanice in der Zeit von Montag, den 1., bis Freitag, den 
5. Februar 1943, in der nachstehenden Straßenfolge, Als Ausweis ist vorzulegen: 
der polizeiliche. Meldeschein und der Personalausweis (Kennkarte, Volksliste), Die 
Aushändigung der Karten erfolgt nur an erwachsene Angehörige der Familie; Kin- 
der bekommen die Karte nicht ausgehändigt. Die Straßenloige ist unbedingt cin- 
zuhalten. Die Ausgabe findet statt; Für die Bezirke Süd und West in der Schloß- 
straße 16 (Stadthauptkasse, Part., rechts); Iür die Bezirke Nord und Ost im Städt. 
Wirtschaltsaumt, Alter Ring 2, statt: 8 a 

Montag, den 1. 2. 1943, von 8 bis 12 Uhr und von 14.30 bis 16.30 Uhr, Be- 
zirk Sid: Bismarck-, Dultaußr-, Gutberletstr,, Ahuen-, Buch, Bomben, Albert- 
Breyer-, Deütsche-, Rriedhofsgasse, Dammweg; — Bezirk West: Bahnhof-, Beet- 
hoven-, Sebastian-Bach-Straße, im Städt, Wirtschaftsamt, Alter Ring 2, Bezirk Ost 
(Zimmer 2): Armins, Böhmersdorler-, Bromberger-, Burgunder-, Espen-, Jäger-, Ka- 
pelienstraße, Brunnen-, Danziger-, Eichen-, Friedens-, St.-Georgs-, Hintere Gasse, 
Bohlen-, Klebitzweg, Alter Ring, Alte Stadtgrenze, — Bezirk Nord (Zimmer 1): 
Evangelische-, Ooethestraße, Blinde», Bllicher-, Gen.-Bülow-, Oneisenau-, Hosengasse, 

Dienstag, den 2, 2. 1943, von 8 bis 12 Uhr und von 14.30 bis 16.30 Uhr, 
Bezirk Süd: Hindenburg-, Kamerun-, Lettow-Vorbeck-Str,, Admiral-Hipper-, Kurze 
Gasse. — Bezirk West: Dessauct-, Dort-, Prinz-Eugen-Straße, — Im Städt, Wirt- 
schaftsamt, Alter Ring 2, Bezirk Ost (Zimmer 2): Dr.-Robert-Koch-, Kraltwerk-, 
Lerchen-, Lehm-, GOeneral-Litzmann-, Litzmannstädter-, Milch-, Nibelungen-, Red- 
siner-, Roggenstraße, Kirchen-, Krähen-, Leineweber-, St,-Michaels-, Raln-, Schul- 
gasse, Riptowitzer-, Sandgruben-, Saradsiner Weg, — Bezirk Nord (Zimmer 1): 
Johannis-, Karnischewitzer-, Koppernikus-, Lutomiersker Straße, Ludwig-Jahn-, Theo- 
dor-Körner-,' Gottlieb-Krusche-, Königin-Luise-, Lützow-, Mühlengasse, 

Mittwoch, den 3. 2, 1943, von 8 bis 12 Uhr und von 14.30 bis 16.50 Uhr, 
Bezirk Süd: Lüderitz-, Markt-, Moltke-, Nachtigallstraße, Marlengusse, Neue Welt, — 
Bezirk West: beld-, Fridericus-, GieBerei-, Groschenstraße, Grüner; Berg, — Im 
Städt. Wirtschaftsamt, Alter Ring 2, Bezirk Ost (Zimmer 2): Schlachthaus-, Sieg- 
fried: Sudeten, Treustädter-, Waldstraße, Schwaben, Strigkeldreher-, Maria- 
Theresias, Tiofe-, Töplergasse, Urnenweg. — Bezirk Nord (Zimmer 1): Ludendorlf-, 
"Herbert-Norkus«, Sachsens, Schadecker Straße, Scharnhorst, Admiral-Scheer-Gasse, 

Donnerstag, den 4, 2., von 8 bis 12 Uhr und von 14.30 bis 16.30 Uhr, Bezirk 
Süd; Karl-Peters-, Radetzky-, Samoa-, Siedler, Stießer-, Veit-Stoß-Straße, Admiral- 
Spee-Gasse, — Bezirk West: Johann-Öulenberg-, Karlsdorier-, Park-, Preußlische-, 
Seydlitz-, Schienenstraße, Leuthen-, Potsdamet-, Richtholen-, Leo-Schlageler-Gasse, — 
Im Städt. Wirtschaftsamt, Alter Ring 2, Bezirk Ost (Zimmer 2): Tuschiner-, Widu- 
kind-, Winkel-, Ziegeleistraße, Wandalerweg, Windmühlenweg. — Bezirk Nord (Zim- 
mer 1): Schiller-, Schill, Schinkelsdorler-, Franz-Xaver-Schwartz-Straße, Stuttgarter- 
Freiherr-vom-Stein-Oasse, Pastor-Zimmer-Park. 

Freitag, den 5. 2, von 8 bis 12 Uhr und von 14.50 bis 16.30 Uhr, Bezirk Süd: 
Togos, Richard-Wagner-, Horst-Wessel-, Wißmannstr,, Weldengusse, Wiesenweg. — 
Bezifk West; Sparer- und Weberstraße, Schützen-, Tannenberg-, Teich, Ziethen- 
gasse, — Im Städt, Wirtschaftsamt, Alter Ring 2, Bezirk Ost (Zimmer 2): War- 
schauer Straße, — Bezirk Nord (Zimmer 1): Schloßstraße, 

Für alle anderen Zwecke bleiben die Büros sowohl im Städt, Wirtschaltsamt, 
Alter Ring 2, als auch in der Ausgabestelle Stadihauptkasse, Schloßstraße 16, part,, 
rechts, bis einschl. 6. 2. 1943 geschlossen. — Reiscmarken und Urlauberkarten 
werden täglich von 8 bis 12 und von 14 bis 15 Uhr in der Schloßstraße 16, Part., 
rechts, Ausgegeben. In unaufschlebbar dringenden Füllen (wie z, B, Eheschließungen 
Geburten, Sterbeiälle usw.) können Anträge für Deutsche während der allgemeinen 
Ausgabetage nur in der Zeit von 15:30 bis 16.30 in der Schloßstraße 16, part., 
rechts, erledigt werden, — Anträge aut Spinnstoffwaren können während der Aus- 
gabewoche weder von Deutschen noch von Polen entgegengenommen werden, 

Pabianice, den 29. 1. 1943. Der Bürgermeister: gez, Diethelm, 


Der Oberblirgermelster Leslau 
Bekanntmachung. Betr.: Ertellung der Nioderlassungserlaubnis., Gemäß § 10 
des Hebammengesetzes habe ich der Hebamme Stefanie Belotti, geb. Wolf, die 
Niederlassungserlaubnis für die Stadt Losiau erteilt, Als Wohnsitz ist der Hebamme 
die Stadt Lesiau angewiesen, -Leslau, den 26. Januar 1943, Der Oberbürgermeister, 


THEATE 


Städtische Bühnen, 

Theater Moltkestraße. Sonn- 
tag. 91.1. 11 Uhr Kar. 6 Aus- 
verkauft „Die große Kurve“. — 
14 Uhr Ausverkauft „Die große 
Kurve“. -- 19.30 Uhr Ausverkauft 
„Die große Kurve“, — Montag, 
1.2., 10.30 Uhr Freier Verkauf, Gast- 
spiel Vasso Argyris. „Tosca“. Die 
Toscaaufführung für die Platzmiete 
A ist von Montag, den 1. 2. aut Don- 
nerstag, den 11.2. verlegt. Die Ein- 
trittskapten behalten für den neuen 
Termin Gültigkeit. — Dienstag, 2. 2., 
19.30 Uhr Kdt. 7 Ausverkauft „Die 
große Kurve“, — Mittwoch. 9. 2. 
19,30 Uhr C-Miete Freter Verkauf 
„Tosca“. — Donnerstag, 4. 2., 10.30 
Uhr D-Miete Freier Verkaul „Die 
große Kurye“, — Freitag, 5. 2., 
10.30 Uhr E-Miote Freier Verkauf 
Gastspiel Max Vemetz „Marla 
Magdalena“, — Sonnabend. 6. 2., 
19.30 Uhr G-Mlete Freier Verkauf 
„Die große Kurve“. — Sonntag. 
7. 2.. 14:30 Uhr KdF. 3 Ausverkauft 
rolle Kurve“, 10.00 Uhr 
Freier Verkauf „Tosca“. 
Kammerspiele, General-Litzmann- 
Straße 21. Sonntag, I1. 1., 16 Uhr 
Ausverkauft „Die andere Mutter“, 
19.20 Uhr Ausverkauft „Die andere 
Mutter“, — Dienstag, 2.2., 19.30 Uhr 
Wehrm.-Vorst. Ausverkauft „Die 
andere Mutter“, — Mittwoch, g. 2, 
19,30 Uhr B-Miete Freier Verkauf 
„Die andere Mutter“, — Sonn- 
abend, 6. 2, 10.30 Uhr H-Miete. 
Karten vom 26. 12, gültig! Solo- 
Tanzabend. — Sonntag, 7. 2., 14 Uhr 
Kd. 11 Ausverkauft „Die andere 
Mutter“, 19.30 Uhr Freier Verkauf 
Erstaufführung „Liebe auf den 
ersten Blick“. x 


FILMTHEATER 


*) Jugendliche zugelassen, % über 14 J. 


theatern Infolge 
anstaltungen aus, 


Wochenschau-Theater (Turm) 
Meisterhausstr, 62. Täglich, stünd- 
lich von 10 bts 21 Uhr, Die Deutsche 
Wochenschau, Hongkong, Scala- 
Revue, Europa-Magazin und Son- 
derberichte. 


Ula-Casino, Adolf-HRitler-Straße 67 
14,90, 17.15 und 20 Uhr. Heute nur 
geschlossene Vorstellungen für die 
NSDAP, Morgen letzter Spieltag 
„Die goldene Stadt“ ““. 


Ufa-Casino. Jugendvorstellungen 
Sonntag, den 31. 1. um 9,90 u. 12 Uhr: 
„Karthagos Fall“ Roms Kampf 
ums Mittelmeer, Dazu neueste Wo- 
thenschau, 


Europa, Schlareterstraße 947 14.90, 
17.15 und 20 Uhr, Ein Wien-Film 
„Sommerllebe“ ““ mit Winie Mar- 


esonderer Ver- 


Vorstellungen für die NSDAP, 


Ufa-Rlalto, Meisterhausstraße 71. 

14.20. 17.15 u. 20 Uhr, Heute nur 
geschlossene Vorstellungen tür die“ 
NSDAP. Morgen letzter Spieltag 

„Wir zwei“, ““ i 


Ufa-Rlalto. Frühvorstellung Sonn- 
tag, den 31, um 11 Uhr: „Das Weib 
bel fernen Völkern“, “ Ein in- 
teressanter. fHimischer Querschnitt 
durch fremdrassige Sitten und Ge- 
bräuche. Im Beiprogramm neueste 
Wochenschau. 


Palast, Adolf- Hitler - Straße 108, 
15, 17,30 und 20 Uhr, Erstauffüh- 
rungstüm der Tobis „Die grole 
Nummer“ * mit Leny Marenbach, 
Rudolf Prack und Paul Kemp. 


Capitol, Ziethenstr, 41. Anfangs- 
zeiten: 15. 17.45 u. 20 Uhr. „So ein 
Früchtchen“ * Das große Lust- 
spiel mit Fita Benkhoff, Lucie Eng- 
lisch, Paul Hörbiger. Maria Ander 
gast, WII Dohm., Rudolf Platte, Neue- 
ste Wochenschau, i 


Buschlinie 123, 


A 


20 br. finden nur ep en Vor- 
olen nicht zuge- 


Adler, Sonntag 11 u. 13 Uhr nur für 
Deutsche „Blinde Passaglere", t 
Corso, Schlareterstr. 55. Beginn: 
14.90. 17 u.20 Uhr „Die Rotschiſgs“.“ 
Ab Dienstag, 2.2. „Sonntagskin- 
der“, “ . 


Corso. Alle Märchenflllm-Vorstel- 
lungen für Sonntag und Montag 
sind ausverkauft, 


Gloria, Ludendorfistraße 7476. 

Beginn: 15, 17 und 19.30 Uhr „Das 
rohe Spiel“. Nur geschlossene 
orstellungen. 


Mal, König- Heinrich-Strabe 40, 
15, 17.80, 20 Uhr „Der Fall Deru- 
ga“, % s 

Mimosa, Buschlinie 178. 15, 17.15. 
109.30 Uhr „Frau Luna“ ““ mit Paul jf 
Kemp. Theo Lingen, Heute nur ge- 
schlossene. Vorstellungen für die 
NSDAP. Kein Kartenverkauf. 


Muse, Breslauer Straße 178, 17.80 
und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr, 


rika Rökk, Willy Fritsch u. d. Ju- 
gondvorstellung 15 Uhr, sonntags 
um 10 Uhr „Wie einst im Mal", 


Palladium, Böhmische Linie 1%, 
Beginn: 15,20, 17.30. und 20 Uhr, 
„Dr. Orippen an Bord“ ** mit Ru- 


dolt Fernau. René Deltgen. 

Roma, Hoerstraße 84. Beginn: 15.90, 
17,90, 10,30 Uhr „Kleine Residenz“. 
mit Lil Dagover, Johannes Riemann“ 


Löwenstadt, Filmtheater, Am 31.1. 
um 14, 17 und 20 Uhr „Die Roth- 
schilds“, * Deutsche haben freien 
Zutiit. Am 1. 2. 17 u, 20 Uhr nur 
für Polen. 


STÄDTISCHE BÜHNEN 
Montag, den 1, 2., 19,30 Uhr r 


Yasso Argyris 


Jugendlicher Höldantanar der ätalsopar Barlin 


Gastsplelprelse 2 bis 7 RM, 
A-Miete verlegt Dan, 


Donnerstag, dem 11. Februar 
1943, abends 19.50, in der Sport- 
halle am Hitler Jugend- Park 


Eduard-Künnecke- 


die schönsten Lieder u. Ge- 
sänge, Duette u. Melodien. 


Erust Rundler, Tonor, /Gauorchenter 


Karten zum Preise von 9,50, 9,— 2.— 


Vorrverkaufsstelle Mointerhausstr. 94 


Am 7. Februar, um 16 Uhr in 
der HJ.-Sporthalle die Veran- 


zugelassen, 99) nicht zugelassen. staltung y | 
Heute fallen die öffentlichen ‚Stunde des Sportes | 
Hauptvorstellungen in allen Film- Mitwirkende: 


— 
Fintrittakarten zu 60 Rpt. in der 
KAF, - Vorverkaffantelle, Meister- 


DEUTSCHEN ARBEIT e. 


Ku, en Siegried proun, NIEDERLASSUNG 
edw elbtreu, Lotte Lang O. W. 
sehe Heute nur geschlossene LITZMANNSTADT 2 


Bank voor 
AMSTERDAM und ROTTERDAM » Wealhank 


28 Boulevard Hautsmann » BARKBETEILIGUNG ; 
Bukarester Handelsbank A. G, BUKAREST 


Ausführung 


Pioi enotnost | 


Außer Miete! 
Einmaliges Gastspiel 


als Cavaradossi in 


TOSCA 


Oper von Puccini 


NS.-Gemeinschalt 
„Kraft durch Freude“ 
Kreiskulturring, Litzmannstadt 


Am Mittwoch, dem 10, und 


Abend 


Mitwirkende: 
Nata Tüscher, Berlin und Wien 


Schlasien d. NSDAP. (84 Mann) 


und 1.— RM 


Die Deutsche Arbeitsiront 
NSO. „Kraft durch Freude“ 
Sportamt 


Kar, -Kindersportkurse, Betriebs- 
sportnemeluschakten, Kreistrauen- 
Sportgruppe Litzmannstadt und po- 
son, Musikkorps der Felduendar- 
merlo Ers.-Abtl. Leitung: Stabs- 
Toldwebol Kaatz 


hausntraße 94 


BANK DER 


Hauptsitz BERLIN 


NIEDERLASSUNGEN IN ALLEN 
GAUEN GROSSDEUTSCHLANDS 


Protektorat: PRAG 
Generalgouvernameant: KRAKAU 
Ostland: RIGA und KAUEN 


König- Heinrich - Straße 24 
Sammel-Nr, 21 710 
TOCHTERBANKEN: 


Hederlandschen Arbeld N. Vu 


V. 
ve de oben S. A.), BAUSSEL tnd 
+ Ständige Vertretung: PARIS, 


Ss SI D vorhin Sun ta A he Be et Ze d ee a 


aller Bankgeschäfte 
Ausstellung von Sparblichern 


- N nd ts 


übernehmen wir als Selbst- 
käufer bei sofortiger Kasse, 
Machen Sie uns Ihr Angebot. 


HILLEGAART& CO 
Abteilung Ausfuhr G, m. b. H. 
Export und Transithandel 
Kompensalionen 
Ruf 332020 Draht: Hiliogaartex 
Monckebergstr- nr. Hamburga G 
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